Soziale Multi- 


Stephan Selle über MUDs und MOOs 


K aum haben wir gelernt, WWW korrekt 
zu schreiben und auszusprechen, da be 
helligen uns die vernetzten M einungsmacher 
mit neuen Verführungen - die Weltenbauer 
kommen. M emorieren Sie schon einmal vor- 
sichtshalber dieneuen Buzzwords „M UD “und 
„MOO“, Sammelname Metaworlds. MUDs 
sind Multi-User-Dungeons, ein Begriff, der 
sich von Abenteuer-Rollenspielen wie bei- 
spielsweise „Dungeons & Dragons“ herleitet, 
MOO ist die objektorientierte Variante. Statt 
nun ba Kerzenlicht in der guten Stube mit 
Freunden und Bekannten durch eine erzählte 
Walt voller Geheuer und Ungeheuer, Holde 
und Unholde zu ziehen, bevölkert man das 
WaltWeite Wohnzimmer mit dergleichen Ge 
stalten und eiert mit einem Troß von mehre- 
ren hundert Spielern durchs digitale Fantasia. 
Die Phantasie muß schon richtig mitspielen, 
denn klassischeM U Dssind Textspiele. Für die 
Leute, die einem in die Zukunft geworfenen 
Mittelalter nicht genug abgewinnen können, 
gibt es diesogenannten SocialM UDs, ein Be 
griff, den ich überaus schätze, allerdings mehr 
als D eskriptor für die Wirklichkeit, in der wir 
leben: der Soziale M ulti-U ser-Kerker - klasse. 

In Social MUDswird das wirkliche Leben 
zumM odell: H ier baut. der klugeU serein H aus, 
schließt Freundschaften, kauft und bezahlt mit 
digitaler MUD-W ährung, arbeitet und heira- 
tet sogar - auch die katholische Kirche plant 
die Einführung der H ochzait im N etz (wahr- 
scheinlich auch der pillenfreienH ochzeitsnacht 
im N etz). Derartige M etawelten sind momen- 
tan besonderes Ziel der seit etwa einem Jahr 
grassierenden Interpretationswut, diedasN etz 
erfaßt hat. 

D aß der sogenannteC yberspace (schon mal 
vormerken für den Katalog der schlimmen 
Wörter; M ultimediaund D atenautobahn war- 
ten schon) eine Art Jenseits im Diessaits sei, 
möglicherweise das Paradiesauf Erden, vermu- 
ten ja einige D eadheads schon länger. Diere 
nommierte amerikanische Psychologin Sherry 
Turklezeigt in ihrem Buch „Lifeon theScreen“, 
daß dasN etzeinen primasozialtherapeutischen 
Effekthaben kann, weil dieLeutesichinM UDs 
mit beliebiger Identität anmelden können. 
Besonders beliebt und haiß diskutiert wird das 
sogenannte „gender swapping“, Charleys Tan- 


User-Kerker 


te und ein Käfig voller Narren im N etz. Unse- 
re amerikanischen Freunde finden ja ohnehin 
M ännerin Frauenrollen viel lustiger und obszö- 
ner als wir, daher fällt es ihnen nicht schwer, 
dem Verkleidungsspiel einen sozialförderlichen 
Aspekt abzugewinnen. 

Besonders beliebt in der Szene sind Er- 
zählungen von übernächtigten Studenten, die 
in vierM UD sgleichzaitigrumdödeln und die 
RL (Real Life) genannte Wirklichkeit deutlich 
nichtmehr alsdiebestealler möglichen Welten 
empfinden: Eine Vorstellung, die jedem Psy- 
chologen Schauer der Begeisterung über 
Rücken und anhängigeExtremitäten jagt. Kein 
Wunder also auch, daß die amerikanischen 
Shrinks die verwirrten M etaweltler als neue 
Klientel entdeckt haben. Nachdem die mul- 
tiple Persönlichkeitsstörung aus dem Katalog 
anerkannten Wahnsinns verschwunden ist, 
hilft die Krankifizierung der N etz-Süchtigen 
bei der Erschließung neuer Einkommens- 
quellen. 

Die Krone der digitalen Schöpfung stellt 
derzeit der oder das Avatar dar, ein graphisches 
Alias des eigenen Ich, mit dem man den ande 
ren Spielteilnehmern in beliebiger Kostümie 
rung gegenübertreten kann: heute Ente, mor- 
gen Dracula, übermorgen SofiaLoren. Dieim 
Schnitt verfügbaren zehn bis zwölf Gesten des 
gepixelten Alter Ego lassen eine Avatar-Liebe- 
serklärung zwar aussehen wie eine Romanze 
zwischen Barbieund Ken, aber esreicht für die 
meisten Benutzer offensichtlich aus, um die 
berühmte Temporary Suspension of D isbelief, 
im Volksmund auch Illusion genannt, wirksam 
werden zu lassen. 

SpätestensseitD ostojewski ist bekannt, daß 
Spieler Gewohnheitstiere sind. Wer fünf Stun- 
den und mehr online in einer Anwendung 
verbringt, istfür Anbieter von N etzdiensten ein 
wahrer Goldesel. Kein Wunder also, daß 
CompuServe mit WorldsAway, Microsoft mit 
V-ChatundTimeW arnermitT hePalacebereits 
dabei sind, dieU ser-Geldbeutel zu erleichtern. 
Zu Ende gedacht, nähern wir uns einer 
N euauflage des frühen Industriezeitalters. Wo 
immer wir in der digitalen M etawelt wohnen, 
essen und arbeiten werden: M ieteund Steuern 
liefern wir - internetto und interbrutto - bei 
Bill Gates et al. ab. 
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Betrifft: Leistung und Design 

m Neue Rechner? Neue Clones? 
Schon wieder! Jeder ernsthafte De 
signer, vorkurzem „U ptoD ate“ (laut 
Werbung), stellt nun fest, daß seine 
teure Investition wieder von gestern 
ist. Wielangewollen wir uns diesem 
Diktat der Aktualität aussetzen?N ur 
wer am Tag X investiert, gehört zur 
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O berklasse der Anwender. Dieande- 
ren bleiben dahinter zurück. Good 
Luck. Doch jetzt mal anders. 

Wie lang sollen wir uns diesem 
Zwang nach Leistungszuwachs im 
Zehntel-Prozent-Bereich noch un- 
terordnen? Sind denn die Entwick- 
ler nicht befähigt, zumindest für ein 
Jahr lang im voraus zu planen? Von 
uns Designern verlangt man Form- 
gebung und Zeitgeist für die kom- 
menden Jahre. Niemand zahltunsje 
des halbe Jahr M illionen für dassel- 
be Konzept, für densalben Schrott - 
ein Strich verschoben, eineAchseneu 
gedreht! Der renommierteste deut- 
sche Automobilbauer im Schwaben- 
land benötigte drei Jahrzehnte, um 
von der sinnlichen Form eines Autos 
der 60erJahrezum W indkanaldesign 
der 90er zu gelangen! Wenn ich alle 
Formen der neuen Computergene- 
rationen betrachte, sehe ich eine 
H olzkiste neben der anderen. Pro- 
duktgestaltung? Also, liebe Apples, 
M otorolas, Power Computings etc.: 
Erst, wenn sowohl Leistung als auch 
Äußeresstimmen, kaufen wir wieder! 

Bernd Hofmann, Zirndorf 


Geschäftsführer: Thomas Rehder 


M ACup/M atthias Zehden: Das Er- 
scheinen neuer Hardware stempelt 
die alte nicht als überholt ab. Ein- 
schneidende Veränderungen, etwa 
PowerPC oder PCI-Bus, sind eher 
selten. Um aktuellste Technik anzu- 
bieten, bringt Appleinzwischen zwei 
oder drei Rechnergenerätionen pro 
Jahr heraus, von denen einige nur 
aufgepeppte Versionen ihrer Vor- 
ganger darstellen. Wir bestimmen 
die Leistung neuer M odelle deshalb 
genau, damit Sie als Leser entschei- 
den können, ob sich der Leistungs- 
sprungfür Sielohnt. In der Regel ist 
esdasbeste, einfach mal dieeineoder 
andereM ac-G eneration auszulassen. 

Was das „D esign“ der Geräte an- 
geht, haben Siezweifellosrecht. Zwar 
baut Applenoch relativ ansprechen- 
de Gehäuse, aber optische Innova- 
tionen fehlen völlig. M ausgraue Kö- 
sten beherrschen die Szene, und die 
interessantesten D esignstudien ver- 
stauben vermutlich in den Schubla- 
den sparsamer Manager. Vielleicht 
ist jedoch der Performa auf unserer 
Titelseite ein erster, wenn auch klei- 
ner Schritt in dierichtigeRichtung. 
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Schwaches erstes Quartal/ Verbesserte Finanzsituation/ Einbrüche im Softwaremarkt 


Tiefster Apple-Aktienkurs 
seit 10 Jahren 


mM Erstmals seit November 1986 
rutschte der Apple-Kurs am 26. Juni 
mit 19,88 Dollar unter die 20- 
Dollar-Marke. Er lag damit drei 
D ollar tiefer alszum H öhepunkt der 
Apple-Kriseim Februar, diezur Ab- 
lösung des ehemaligen Apple-Chhefs 
Michael Spindler führte. 


Kurznews 


++ Nicht nur dem Apple-Markt 
geht es schlecht: Die Bochumer 
Computer-Handelskette Escom 
mußte Anfang Juli Vergleichs- 
antrag stellen, nachdem schlechte 
Ergebnisse Anfang April bereits zur 
Ablösung von Escom-Gründer 
Manfred Schmitt geführt hatten. 
++ Mit „Home Page“ hat nun 
auch Claris einen Wysiwyg-Editor 
zum Erstellen von WWW-Seiten 
angekündigt. Er ist vergleichbar mit 
PageMill und Golive, ist aber auch 
für Windows 95 und NT verfügbar. 
Das Programm soll im Spätsommer 
auf den Markt kommen, ein 

Preis stand noch nicht fest. 

++ DieTitelschutz-Datenbank 
„German Software Register“ 

(GSR) nimmt unter der Adresse 
„www.software-register.de“ ihre 
Arbeit auf. Hier lassen sich 
Softwaretitel suchen und Titelschutz- 
ankündigungen veröffentlichen. 
++ Apple-Chef Amelio warb 

mit Ellen Hancock eine weitere 
Führungskraft von seinem früheren 
Brötchengeber National Semicon- 
ductors ab. Hancock, die zuvor 

29 Jahre bei IBM war, wird bei 
Apple die Position des Executive 
Vice President für Entwicklung von 
David Nagel übernehmen. 

++ Syquest senkt Preise: Das 
Wechselplattenlaufwerk EZ135 
kostet nun 232 Mark, die interne 
Version des Modells 503270 
schlägt mit 234 Mark zu Buche. 


Der M arktwert der Firmafiel da- 
mitseit letztem Juni um rund 60 Pro- 
zent von 6,1 M illiarden auf nunmehr 
2,45 M illiarden D ollar. 

Finanzexperten zeigten sich von 
diesem plötzlichen Einbruch über- 
rascht, daApplein jüngster Zeit kei- 
nen Anlaß für einen solchen Kurs- 
rutsch gegeben und der Aktienwert 
sich stetszwischen 24 und 30 D ollar 
bewegt habe. Die Apple-Aktienkur- 
sentwicklung stehe denn wohl auch 
eher im Zusammenhang mit einer 
allgemeinen Aktienkursschwächebei 
High-Tech-Unternehmen, da sich 
der Computerabsatz allgemein seit 
Beginn des Jahres langsamer ent- 
wickelt habe als zunächst erwartet. 

Konkret könnten nach Ansicht 
von Analysten aber auch der jüngste 
Wechsel von Top-Apple-Technikern 
zum Erzrivalen Microsoft (siehe 
unten) und ferner die kürzlich ver- 
öffentlichten schlechten Betriebser- 
gebnisse von U S-M ac-H andelshäu- 
sern zum Kursverfall derApple-Aktie 
beigetragen haben. Dem M arktfor- 
schungsunternehmen D ataquest zu- 
folge sei im ersten Q uartal 1996 im 


US-Verkäufe der Top 6 
in Q1/ 96 und Q1/ 95 
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Vergleich zum Vorjahreszeitraum für 
M acintosh-Systeme ein Absatzrück- 
gang von 13,5 Prozent zu verzeich- 
nen gewesen, dem für die gesamte 
ComputerindustrieeinZuwachsvon 
14,7 Prozent gegenüberstehe Com- 
puter Intelligence wies für die M o- 
nate April und M ai sogar einen Ein- 
bruch der Mac-Verkäufe im Ver- 
gleich zu den Vorjahresmonaten von 
30 bis 50 Prozent aus. Beobachter 
räumen jedoch ein, daß derartige 
Zahlen auch im Zusammenhang 
mit Apples Gratis-Reparatur-Aktion 
(M ACup 11/96, Seite11) für schad- 
hafte Rechner zu sehen seien, so daß 
der tatsächliche Einbruch eher bei 
20 Prozent liegen dürfte. 

Zieht man weitere Quellen zu 
Rate, ergibt sich wiederum ein gänz- 
lich anderesBild: M erisel etwa, einer 
der führenden Apple-D istributoren, 
konnte bisher keinerlei U msätzein- 
brüchefeststellen. Und PC Data, ein 
weiteres M arktforschungsunterneh- 
men, konstatierte nach Befragung 
führender US-Apple-D istributoren 
im April sogar ein Absatzplus von 
über 11 Prozent für Apple-Rechner. 


US-Umsatzentwicklung 
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u Als einzige Computerhersteller mußten IBM und Apple im ersten Quartal 
1996 derbe Einbußen im Rechnerverkauf hinnehmen. Compaq und Heuwlett- 
Packard konnten hingegen überdurchschnittliche Zuwächse verbuchen. 
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u Im April registrierte das Marktforschungsunternehmen PC Data 
für Apple eine Entspannung der Situation: Die Firma konnte Anschluß 


u Aufgrund der starken Verkaufseinbrüche 
ist der Apple-Marktanteil im ersten Quartal 


an den allgemeinen Wachstumstrend finden. 


Die widersprüchlichen Angaben 
weisen darauf hin, daß sich Applein 
bestimmten M arktsegmenten, etwa 
im Bereich der Einstiegssysteme und 
PowerBooks, gravierenden Proble 
men ausgesetzt sieht, während die 
H igh-end- und Server-Bereiche sich 
weitgehend stabil zeigen. Die unter- 
schiedlichen Resultate der M arkt- 
forschungsunternehmen sind somit 
stark vom Kundenmix der von ihnen 
befragten Distributoren abhängig. 
Den AppleKurs negativ beein- 
flußt haben könnten darüber hinaus 
schlechte Handelsergebnisse im 
M ac-Software-M arkt, die die Soft- 
warePublishersAssociation (SPA) im 
Juni veröffentlichte. Während das 
W indows-Segment im ersten Q uar- 


tal um 19,9 Prozent zulegte, wurde 
für M ac-Software ein Rückgang von 
5 Prozent festgestellt. 

Auch hier ist die Entwicklung 
differenziert zu sehen: Während der 
übrige M ac-Softwaremarkt mit Um- 
satzrückgängen zu kämpfen hatte, 
war im M ac-D atenbankbereich ein 
Umsatzplus von 210 Prozent und im 
Segment für Publishing-Applikatio- 
nen eines um 88,7 Prozent fest- 
zustellen. Von seiten Appleshaißt es 
dazu, daß hinter einem diagnosti- 
zierten Rückgang in den Soft- 
wareverkäufen häufig auch ein De 
klarierungsproblem stecke: So falle 
M acintosh-Software, die zusammen 
mit Windows-Applikationen auf 
Hybrid-CDs angeboten wird, aus 


Microsoft wirbt Top-Apple- 


Entwickler ab 


Mit der offensichtlichen Absicht, 
Apple technologisch zu schwächen, 
wirbt Microsoft in jüngster Zeit 
verstärkt Apple-Top-Entwickler ab, 
zuletzt Steve Capps, 41, und Walter 
Smith, 28. 

Capps, von Bill Gates persönlich 
an Bord geholt, gehörte zum Kern 
der M acintosh-Entwicklungsmann- 
schaft und zeichnet unter anderem 
verantwortlich für das Mac-File 
System sowiefür dieO rdner- und die 
Papierkorb-M etapher. Als einen der 
Gründe für seinen Wechsel zu 


Microsoft nannteC appsneben „dem 
herausfordernden Betätigungsfeld“ 
auch die Tatsache, daß für M icrosoft 
entwickelte Produkte sich „zehn- 
millionenfach“ verkaufen ließen. 
D erartiges sei von Applenicht mehr 
zu erwarten. 

Smith wiederum gilt alseiner der 
Schlüsselentwickler des N ewton- 
Betriebssystems. SeineVerpflichtung 
durch Gates ist ein deutliches An- 
zeichen für ein zukünftig verstärktes 
Microsoft-Engagement im PDA- 
Bereich. (fpl) 


MACup8/96 9 


'96 weiter erodiert. 


dem M ac-Segment heraus, da die 
SPA sie neuerdings als PC-Software 
registiere. 

Einen günstigen Einfluß auf den 
Kurs der Apple-Aktien könnte nach 
Ansicht von Beobachtern die Tatsa- 
che haben, daß Apple in den kom- 
menden M onaten eine Reihe neuer 
Produktevorstellen wird und dieFir- 
ma zudem durch die Ausgabe von 
Bonds ihre Finanzsituation deutlich 
verbessern konnte Apple verfüge 
jetzt über Barmittel von mehr alsei- 
ner M illiarde Mark, heißt es, und 
dürfte sich damit für den Rest des 
Jahreskeinen finanziellen Engpässen 
mehr ausgesetzt sehen. (fpl) 
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Mit ihm lassen 
sich bis zu acht 
Endgeräte an 
einem ISDN-An- 
schluß betreiben. 
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Acht ISDN-Ports 


EB Wer bislang mehr als die beiden 
im Lieferumfang eines ISDN -An- 
schlusses enthaltenen Anschluß- 
buchsen benötigte mußte pro 
Zusatzdose bis zu 100 Mark berap- 
pen. Der ISDN -Spezialist Connect 
Service Riedlbauer bietet jetzt eine 
Alternativefür49M arkin Formeines 


Apple: Update zum Update 


BI ApplesVersuch, dasaigeneBetriebs- 
system zu pflegen, entwickaltsichim- 
mer mehr zum Debakel. Die Besit- 
zer einiger M ac-M odelle haben mit 
dem Übergang zu System 7.5.3 eher 
eine Verschlimmbesserung erreicht. 
So traten zum Teil Probleme auf, die 
esbei deralten Version noch garnicht 
gab. Diesveranlaßte Applenun, nur 
wenige Wochen nach Auslieferung 


Kurznews 


++ Mit Info-Veranstaltungen in Berlin (2. 9.), Ham- 
burg (4. 9.), Düsseldorf (6. 9.) und München (20. 9.) 
verläßt der Versandhändler Disc Direct seine klassi- 
schen Vertriebswege. Info: Tel.:0 72 48/ 91 11 00. 
++ Der Handelskonzern Metro bietet ab 1. August 
unter dem Namen „Metronet“ einen eigenen Online- 
Dienst zum Pauschalpreis von 10 Mark im Monat 
an. Für die Nutzung und den Zugang zum Internet soll 
keine zusätzliche Stundengebühr anfallen. 

++ Nortel und Sun gaben bekannt, daß künftige 
Versionen von Nortels Screen-Touch-Telephon-Serie 
„PowerTouch“ bereits im Sommer mit Java-Techno- 
logie bestückt sein werden. Ab 1997 sollen dann 
auch Nortels Funktelephone multimedial werden. 
++ Die US-Firma Extensis hat nach eigenen 
Angaben die Bilddatenbank Fetch von Adobe 
gekauft. Das Produkt erfährt einen Relaunch unter 
dem Namen „Extensis Fetch“. Finanzielle Details 

der Transaktion wurden nicht bekanntgegeben. 

++ Apple hat eine Unternehmenslizenz von 
„Marionet“ der Firma Allegiant Technologies 
erworben. Die Software ermöglicht das Scripting 

von Internet- und Multimedia-Applikationen. 

tt Im Rahmen einer Sommeraktion verkauft Apple 
PowerBooks der 190er-Serie zu recht günstigen 
Preisen. Für das Graustufenmodell 190 sind mit 4 
Megabyte Arbeitsspeicher und 500 Megabyte 
Plattenkapazität nurrund 1500 Mark zu zahlen, die 
Farbversion mit 8 Megabyte Arbeitsspeicher schlägt 
mit ebenfalls günstigen 2200 Mark zu Buche. 

Das Angebot gilt nur, solange der Vorrat reicht. 
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des „System 7.5 Update 2.0" wie 
derum ein U pdate auzzuliefern, wel- 
ches den Namen „System 7.5.3 Re 
vision 2" trägt. 

Das Revisions-Update soll an 
PowerBooksdieSchwierigkeiten mit 
RAM Doubler und PC-Disketten 
ebenso beheben wie Probleme mit 
1-Gigabyte-Festplatten und beim 
Umstellen desStartlaufwerksan PCI- 
Power-M acs. Alle PowerBooks mit 
PowerPC und die PCI-Power-M acs 
sollen „zuverlässiger“, erstere sogar 
noch einmal schnaller werden. 

Unser Versuch, das Update unter 
„http://support.applecom“ herun- 
terzuladen, war allerdings nicht von 
Erfolg gekrönt. Der Server war rest- 
los überfordert, obendrein wurden 
wirbisher nurin der U S-Sektion fün- 


ISDN -Adapters samt zehn Metern 
Verlängerungskabel. Der Adapter 
besetzt einen der beiden Ports am 
ISDN-N T-Abschluß der Telekom 
und stellt selbst sieben Ports zur 
Verfügung. (vr) 

> Info: Connect ServiceRiedlbauer, 

Ta.: 0 21 51/55 44 44 


dig. DasU pdateistrund 2 M egabyte 
groß, Zeit für eine längere Teepause 
ist also einzukalkulieren. Demnächst 
soll das Ganze auch in deutsch er- 
scheinen undüberallemöglichen We 
ge breit gestreut werden. 

Inden U SA liefert Appleseitkurz- 
em für rund 100 Dollar auch ein 
komplettesSystem 7.5.3-Bundleaus, 
das sämtliche Updates bereits von 
Haus aus enthält. Als kleines Trö- 
sterchen für dieentstandene Verwir- 
rung enthält esobendrein auch noch 
das bisher einzeln verkaufte Internet 
Connection Kit. Ob es dieses Paket 
so auch hierzulande geben wird, ver- 
mochte Apple D eutschland auf An- 
frage noch nicht sagen. (spa) 
> Info: Apple Td.: 0 18 03/50 18; 
www.apple.com 


Computer-Umwelt-Liste 1996 


EM Der Bund für Umwelt und Na 
turschutz Deutschland (BUND) 
stellte kürzlich die Computer-Um- 
welt-Liste1996 vor. Untersucht wur- 
den Umweltproblemerund um den 
PC und die PC-Produktion - ge 
fährliche Flammschutzmittel im 
Gehäuse, strahlungsintensiveM oni- 
tore, unbekannte Inhaltsstoffe bei 
Billigbauteilen sind nur einige der 
Schlagworte. In puncto U mweltver- 
träglichkeit kamen zum Teil starke 
Unterschiede zwischen den H erstel- 
lern zum Vorschein. Sieben Firmen, 
nämlich Acer, ASI, Compaq, H ew- 
lett-Packard, IBM ‚N ecund Siemens 
Nixdorf erhielten positive Urteile, 
wobei letzteremit einer recyclingge- 
rechten Konstruktion der Geräte, 
PVC-freien Kabeln, Umweltmana- 
gement und Rücknahmeservice für 
Altgeräte am „grünsten“ dasteht. 


Apple taucht irgendwo im 
Mittelfeld der Umweltverträglich- 
keitsliste auf, in Sachen Umwelt- 
schutz bleibt in Cupertino noch 
einiges zu tun. Gravierende Öko- 
Mängel traten hingegen bei vier 
Herstellern auf, etwa wegen fehlen- 
der Kunststoffkennzeichnung, Ein- 
satz halogenierter Flammschutzmit- 
tel oderSchwermetallen imRechner- 
gehäuse. Sehr schlechte Noten er- 
hielten deswegen ComTech, Escom, 
Vobis und Olivetti. 

Angst vor schlechten Zensuren 
hatten wohl dieFirmen Actebis, PC- 
Spezialist, Dell und Packard Bell, die 
jegliche Antwort auf die BUND- 
Fragen verweigerten. Die Compu- 
ter-U mwalt-Listeist erhältlich beim 
BUNDJladen, Im Rheingarten 7, 
53225 Bonn, zum Preis von 2,50 
M arkzuzüglich Versandkosten. (uvi) 


Neues Management, 


neue Zuversicht 


Für frischen Wind bei Apple sorgt Organisationstalent Marco Landi. 


MACup-Kolumnist Tim Bajarin stellt den neuen Hoffnungsträger vor. 


in entscheidender Faktor 

für die Sanierung des 
schlingernden Schiffs namens 
Apple ist die Renovierung des 
Managements. Der Aufsichts- 
rat der Firma hat hier mit der 
Einsetzung Amelios als CEO 
sowie der Berufung von Fred 
Anderson als CFO (Finanzen) 
und George Scalise als CAO 
(Administration) erstewichtige 
Schritte unternommen. Alle 
drei wurden nicht zuletzt auch 
deshalb eingestellt, weil siewe- 
der von ApplesH auskultur in- 
fiziert noch durch andere Ap- 
ple-Altlasten belastet sind. Die 
jüngste Rekrutierung jedoch, 
die Nominierung von M arco 
Landi alsCOO (Organisation), 
wird im Silicon Valley geradezu 
als Geniestreich gefeiert. 

Erst im M ärz '95 war Landi 
bei Apple als Präsident der Eu- 
ropa-N iederlassung eingestie 
gen. Er gilt damit zwar einer- 
seits noch als Newcomer, ge- 
nießt andererseits aber den Ruf 


eines M achers, der mit Sicher- 
heit keinerlei Verständnis für 
Apple-interneRänkespiele auf- 
bringen wird. 

Eine seiner ersten M aßnah- 
men bestand in der Aufstellung 
eines Verhaltenskodex, in dem 
das Management unter ande 
rem unmißverständlich aufge 
fordert wird, die Abteilungen 
nicht mehr länger alsgleichsam 
persönliches Eigentum zu be- 
trachten. Die Verantwortlichen 
müßten sich endlich ihrer Posi- 
tion als würdig erweisen und 
Führungsstärke zeigen, Apples 
Dollars nicht mehr bloß aus- 
geben, sondern zielgerichtet 
und wohlüberlegt investieren. 

HiermitmachteLandi deut- 
lich, daß in Zukunft sehr viel 
stärker als bisher die Verant- 
wortlichkeiten für den Finanz- 
mitteleinsatz beim Manage 
ment der einzelnen Abteilun- 
gen angesiedelt sein werden. 

Was das konkret zur Folge 
haben könnte, verdeutlichte 


Tim Bajarin hat seit 1981 zahlreiche 
führende Hard- und Softwarehersteller 
beraten - unter anderem IBM, Apple, 
Compaq, AT&T, Microsoft, Lotus und 


Toshiba. Seine Artikel und Analysen 


erschienen in „USA Today“, dem „Wall Street 


Journal“, der „Financial Times“, der „New York 
Times“ und den meisten führenden Wirtschaftsblättern der USA. 
Daneben schreibt er auch als Kolumnist und Marktanalytiker 
für zahlreiche Computer-Publikationen; seine Artikel sind in mehr 
als 30 Ländern verbreitet. Bajarin gilt in der Branche als treff- 
sicherer und scharfsinniger Analyst künftiger Entwicklungen, seit 
er die Desktop-Publishing-Revolution drei Jahre, bevor sie am 
Markt zu spüren war, vorhersagte und schon 1984 - dem Jahr, 
als der Macintosh das Licht der Welt erblickte! - in seinen 
Reports Multimedia als den Trend der Zukunft herausarbeitete. 
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Landi an einem Beispiel aus 
vergangenen Tagen. Als Chef 
von Apple Europa war er auch 
verantwortlich für das Reise 
kostenbudget. In gewohnter 
Weise hatten rund 150 M itar- 
beiter verschiedener Apple 
Zentralen eine Reise zu einer 
Messe in den USA beantragt. 
Landiteiltedaraufhin allen mit, 
daß die Firma in jede einzelne 
Fahrt rund 7000 Dollar inve 
stieren müßte, und forderte die 
Antragsteller auf, nicht nur zu 
begründen, weshalb siedieRei- 
se unternehmen müßten, son- 
dern auch, was dabei für Apple 
herausspringen würde Eineder 
Investition angemessene Ge 
genleistung sei der Verkauf von 
je700 zusätzlichen M acsalsRe- 
sultat der mitgebrachten Er- 
kenntnisse. M ehr alsdieH älfte 
der Antragsteller zog daraufhin 
den Antrag zurück. 

Landi will innerhalb der 
AppleAbteilungen auch end- 
lich klare Verantwortlichkeiten 
schaffen. Anders alsin der Ver- 
gangenheit soll der Erfolg der 
Abteilungen jetzt nicht mehr 
am erzielten Umsatz gemessen 
werden, sondern in der Art, wie 
sie investieren und ihre Pro- 
duktevermarkten. D abei haben 
sie auch ihre Lagerhaltung, ihr 
Betriebsvermögen und ihre 
M argen selbst zu kontrollieren. 
Um den Abteilungen in dieser 
Hinsicht das Leben leichter zu 
machen, hat Landi sie von der 
Verpflichtung befreit, Kompo- 
nenten ausschließlich bei Apple 
kaufen zu müssen. 

Einen weiteren großen Wan- 
de wird es im Channd- 
M anagement geben. Auch hier 
will Landi als Bewertungskrite- 


Marco Landi leitete ein 
Jahr lang als Präsident 
Apple Europa, bevor er COO 
bei Apple USA wurde. Zuvor 
warer 25 Jahre bei Texas 
Instruments beschäftigt, 
zuletzt als Präsident von 

TI Europa. Davor war er 
Präsident von TI Asia und 
konnte den Umsatz des 
Unternehmens in nur zwei 
Jahren mehr als verdoppeln. 
Marco Landi ist gebürtiger 
Italiener und absolvierte ein 
Ingenieurstudium an der 
Universität von Bologna, 
Italien. 


rien die erzielten Maargen und 
die Breite des verkauften Ange- 
bots mit einbeziehen. 

Diese M aßnahme zielt auf 
das klassische Apple-Problem 
nicht veräußerbarer Lagerbe- 
stände(M AC up5/96, Seite14). 
Vor der Etablierung dieser Leit- 
linie fokussierte man sich auf 
Kosten anderer Apple-Produk- 
te auf leicht verkäufliche M as- 
senprodukte, da es für die ein- 
zelnen Apple-Verkaufsorgani- 
sätionen am Quartalsende in 
erster Linie um U msatz ging. 

Landi will zudem den Be 
reich Qualitäts und Service 
sicherungrenovieren, fürden in 
den diversen Verkaufsregionen 
bisher unterschiedliche M aß- 
stabe gelten. Kunden in 
D eutschland oder Belgien sol- 
len künftig den gleichen Stan- 
dard geboten bekommen wiein 
den USA oder HongKong. 

WieAmelio will auch Landi 
Apple zu einer Firma machen, 
die nicht mehr wie ein Famili- 
en-, sondern wie ein professio- 
nelles Unternehmen geführt 
wird - ein Umstand, der mich 
optimistisch im Hinblick auf 
Apples Genesung stimmt. 
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Neue PowerPCs mit 300 MHz 


M Zur nächsten MacWorld in 
Boston wird allgemein mit dem 
Erscheinen neuer Topmodelle von 
fast allen Herstellern gerechnet. Ei- 
ne Schlüsselrolle spielt dabei der 
604e-Prozessor, dessen Auslieferung 
die beiden Herstellerfirmen Mo- 
torola und IBM allerdings noch gar 
nicht bekanntgegeben haben. Den- 
noch wird erwartet, daß zumindest 
Apple und Daystar Maschinen mit 
dem 180-M egahertz-604evorstellen 
werden. 

D er 604ezeichnet sich gegenüber 
seinem Vorgänger funktional vor al- 
lem durch doppelt so großen On- 
C hip-C acheaus, wasihn bei gleicher 
Taktrate jenach Anwendung bis zu 
30 Prozent schneller machen soll. 
D er 604earbeitet intern mit 3,3 Volt 
Spannung, ein demnächst verfüg- 
barer Nachfolger, der „604p“, der 
ansonsten mit dem „e“ identisch ist, 
kommt gar mit 2,5 Volt aus, was vor 
allem dazu dient, ihn auch bei 
höheren Geschwindigkeiten einen 
kühleren Kopf bewahren zu lassen. 
So sollen in den Labors von beiden 
Varianten bereits Versionen mit 300 
M egahertz Taktrate laufen. 


Vorsicht, Falle! 


EB Kurz vor Drucklegung erreichte 
uns eine M itteilung einer Gießener 
Anwaltskanzlei, die darüber in- 
formiert, daß ein „Internationaler 
Verband der Softwarehersteller“, 
kurz „IV dS“, auf Schadenersatz ge- 
richtete Schreiben wegen Vergehen 
gegen das Urheberrechtsgesetz ver- 
schicke, In diesen wird unter Hin- 
weis auf „eidesstattliche Zeugenaus- 
sagen“ angedroht, daß bei N icht- 
zahlung des Schadensbetrags straf- 


DieFirmaD aystar wird wieschon 
bisher ihreM ultiprocessing-M onster 
„Genesis MP“ mit zwei oder vier 
Prozessoren präsentieren. Die Zwei- 
Prozessor-Karte soll kompatibel zu 
Applesnormalen Prozessorkarten aus 
den Power-Macs 7500/7600, 8500 
und 9500 sein und folglich auch in 
diese passen. Auch Apple selbst will 
diese Karten unter eigenem N amen 
verkaufen. Allgemein wird mit der 
Vorstellung solcher D ual-Prozessor- 
Karten sowohl mit 150 als auch mit 
180 Megahertz Taktfrequenz ge 
rechnet. 

Der texanische M ac-Clone-H er- 
steller Power Computing, der bisher 
mit dem PowerTower 180 den Staf- 
felstab des schnellsten Macs in der 
Hand hält, will sich diesen auch in 
ZukunftnichtausderH and nehmen 
lassen. Gerüchten zufolge plant die 
Firma die Vorstellung von Power- 
Tower-Versionen mit 200 und sogar 
240 Megahertz Taktfrequenz. Zu- 
mindest letzteres wird allerdings 
skeptisch betrachtet, denn von der- 
art schnellen 604e- oder 604p-C hips 
ist. derzeit selbst bei deren Herstellern 
noch nicht offiziell dieRede. (spa) 


rechtlicheSchritteveranlaßtwürden. 
Ein dieZahlungerleichternderÜ ber- 
weisungsträger liege dem Brief bei. 
Bei dem Schreiben handdlt sich 
wohl um ein Kaabinettstück einer Be 
trügerbande, da die beiden als Un- 
terzeichner auftretenden vorgebli- 
chen Rechtsanwältebei der Anwalts- 
kammer nicht registriert und dieAn- 
schreiben nicht unterzeichnet sind. 
Außerdem gibtesweder.den Verband 
noch die angegebene Adresse. (uvi) 


„Multimedia Transfer" 


EB Zum zweiten Mal schreibt die 
Akademische Software Kooperation 
(ASK) an der Universität Karlsruhe 
den „Multimedia Transfer“-Wettbe- 
werb für Hochschulen und For- 
schungseinrichtungen aus. Studen- 
ten, Wissenschaftler und Professoren 
aus allen Fachbereichen können ihre 


Multimedia-Anwendungen, -Aus- 
bildungssoftware oder -Werkzeuge 
bis zum 15. Oktober 1996 einrei- 
chen. Wieimmer wurden auch Prei- 
se ausgelobt. 

N ähereInfosgibt esbei der ASK, 
Te.:0721/60848 73, www.ask.uni- 
karlsruhe.de/-doc/transfer97/ (uvi) 
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Retrospect Remote 


u Wer Backups in gemischten M.ac- und Win- 
dows-95/N T-N etzwerken durchführen will, kann 
diesmit „Remote Pack fürWindows95 und NT“ 
von D antzeinfach vom M ac auserledigen. Sobald 
das Remote-Programm installiert ist, lassen sich 
alleD aten desW indows-Rechnersvon seinen Fest- 
und Wechselplatten automatisch sichern.D.as 
Remote-Pack gibt es in 5er- (320 Mark), 10er- 
(459 M ark) und 50er-Lizenzen (2069 M ark). (vr) 
Info: Prisma Expres, Td.: 0 18 05/34 59 90; 
www.dantz.com 
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„Remote Pack für Windows“ von Dantz: Mit der 
neuen Backup-Software lassen sich in gemischten 
Netzen auch PC-Volumes vom Mac aus sichern. 
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Die Apple- 


FE sist nicht mehr zu übersehen: D er neu 
verpflichteteApple-C hef Gilbert Ame- 
lio zeigt Flagge und schwört das Unterneh- 
men auf seinen Kurseein. Ob Lizenzierung 
des Mac OS, gemeinsame H ardwareplatt- 
form mit IBM und M otorola, neue Apple 
Technologien oder System 8: An allen Fron- 
ten setzt die Firma aus Cupertino Hebel in 
Bewegung und verabschiedet sich endlich 
von ihrer Geheimniskrämerei. 

Mit Motorola und IBM sind die ersten 
mächtigen Lizenznehmer bereits aus den 
Startlöchern. Die beiden Branchenriesen 
versorgen interessierte M ac-O S-Sublizenz- 


Wachgerüttelt durch schwindendes 
Vertrauen von Stammkundschaft 
und Börse, macht Apple jetzt 
endlich Dampf. Lizenzierung, die 
PowerPC-Plattform, System 8 

und neue Systemtechnologien 
sollen der angeschlagenen Firma 
wieder auf die Beine helfen. 


200.4 MB 


Schneller Zugriff 


Apple/ IBM/ Motorola 18 
PPCP, Mac OS Licensing Design, 

IBM/ Apple-Notebook 
Betriebssystem 24 
Harmony, Mac 058 
Component-Software 28 
OpenDoc und Cyberdog 
Systemtechnologien 30 


Open Transport, QuickTime, 
QuickDraw 3D, AppleScript, 
HyperCard, ARA 


Was kommt wann? 


Offensive 


nehmer in Fernost mit Platinen zur Kon- 
zeption von Computern nach der Power- 
PC -Plattform respektive der Vorstufe, dem 
MacOS Licensing Design, und IBM ent- 
wickelt daserste N otebook mit M acintosh- 
Betriebssystem. 

Extrem wichtig auch für dieLizenzneh- 
mer ist dasM ac OS in der schon lange an- 
gekündigten Version 8, schließlich ist esals 
zentraler Bestandteil der PPCP-M aschinen 
geplant. N ächsten Sommer soll esnun end- 
lich soweit sein. ErsteC loneswerden bereits 
mit dem für Anfang '97 erwarteten Zwi- 
schen-U pdate „H armony“ laufen. 


Auch bei den systemnahen Komponen- 
ten sind haufenweise neue Versionen in- 
nerhalb der nächsten M onate zu erwarten. 
Sieerweitern neben den Anwendungsmög- 
lichkeiten auch die Leistungsfähigkeit des 
Betriebssystems erheblich und stehen An- 
wendern der aktuellen M ac-O S-Versionen 
zum Teil bereits jetzt zur Verfügung. 

Wenn alles nach Plan läuft, dürfte es 
Applenoch einmal gelingen, den Kopf aus 
der Schlinge zu ziehen. Den Neuerungen 
wohnt derart viel technologisches Potential 
inne, daß dieFirma bald wieder wirtschaft- 
lich zu arbeiten in der Lagesein dürfte und 


darüber hinaus ihre Position als Innovator 
der Branche zurückgewinnen kann. 

Während dieechten N euheiten noch et- 
was auf sich warten lassen werden, ist eine 
erste Kostprobe von Apples Innovationsof- 
fensive derzeit schon in Japan zu bewun- 
dern: Ein schwarzer Performa. 

UnsereT itelgeschichtepräsentiert Ihnen 
alles Wichtige zu System 8, H armony, Li- 
zenzierung, Clones, O penD. oc, Cyberdog, 
O pen Transport sowie Apples M ultimedia- 
und Internet-Technologien. Auf Seite 32 
finden Sie alle Erscheinungstermine der 
N euheiten auf einen Blick. (vr/spa) 
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Die Jagd ist eröffnet 


Nach Motorola stellt nun auch IBM mit „Long Trail“ eine Referenzplatine für den PP- 


CP-Standard vor. Zusammen mit den von den beiden Branchengrößen bereits 


ernannten Mac-OS-Sublizenznehmern soll die Wintel-Übermacht zerschlagen werden. 


ür Aufsehen im M ac-Lager sorg- 
te unlängst die Nachricht, daß 
IBM und Motorola jetzt offiziell 
Lizenznehmer des Mac OS seien. 
Nachdem zunächst nur Gerüchte 
kursierten, lichtet sich das Dunkel 
nun zusehends: Vor kurzem präsen- 
tierten beidedieersten M otherboard- 
Prototypen, auf denen das M ac-Be 
triebssystem läuft. 
Während D etails über das „Tan- 
zania“-Board, das M otorola im Mai 
auf ApplesEntwicklerkonferenzzeig- 


Erweiterungskarte "TI 


PowerPC 


CPU-to-PCI-Bridge 
Integrierte 
Graphik- 
karte 


x86er PC ||Boot-ROM 
Super I/ OJ 1512KB 


Quelle: IBM 


L2-Cache 


VISI- VISI- 
Spezial- Spezial- 
Chip Chip 


Parameter- 
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te, bereitsim Vorfeld durchsickerten 
(M ACup 7/96, Seite 10), zog IBM 
nun mit dem „Long Trail“-D esign 
nach. Tanzaniarepräsentiertnoch ei- 
neVorstufeder PowerPC -Plattform, 
das sogenannte Mac OS Licensing 
Design, während LongTrail der end- 
gültigen Form des neuen Standards 
schon vollständig entspricht. 


LongTrail-dieTechnik.DielBM - 
Platine, von der ein Prototyp bereits 
auf der PC Expo mit Mac OS und 


W indowsN T lief, benutztPowerPC- 
Chips aus der 603- oder 604-Serie, 
die bisher noch ähnlich wie bei Ap- 
ples Power-M acs auf einer eigenen 
Steckkarte untergebracht sind. Um 
dieK.osten bei hohen Stückzahlen zu 
senken, sollen sie sich künftig aber 
auch per Sockel direkt auf dem M o- 
therboard plazieren lassen. Wie bei 
den Power-M acs läuft der Prozessor 
miteinem Vielfachen der Systembus- 
Frequenz, die sich hier allerdingsbis 
66 M egahertz takten läßt. 


Der PPCP-Standard - Beispiel IBM 


L2-Upgrade 
auf 512 KB 


Hauptspeicher 
Slot 3 
168-Pin-Dimm-Slot 1 


Legende 
PPCP-spezifisch 
PC-Standard 


PCI-Slots 
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Wave-Table- 
Card-Upgrade 
3-D-Sound- 
Upgrade 


16 Bit 
Audio 


IBMs Referenz-Motherboard 
Long Trail ist der erste und gleich- 
zeitig wohl auch ein wegweisender 
Vertreter des PowerPC-Plattform- 
Standards. Drei zentrale Bussysteme 
bilden die Verkehrsadern des 
Boards: Der Prozessorbus mit dem 
Mac-ROM -Steckplatz, der PCI-Bus, 
an dem alle Komponenten des 
Rechners hängen, und der ISA-Bus 
(auch AT-Bus genannt), an dem 
weniger geschwindigkeitsrelevante 
und kostengünstigere Komponenten 
betrieben werden. An ihm hängt 
auch das Open-Firmware-ROM, 
welches dafür sorgt, daß beliebige 
Betriebssysteme mit der Hardware 
laufen können. 

Mac-Anhänger können erfreut 
die Integration der Mac-typischen 
Schnittstellen ADB, SCSI und Local- 
Talk feststellen, deren direkte 
Einbindung per Spezialchip erfolgt. 
Auch der PCI-Bus und die Dimms 
für die Erweiterung des RAM sind 
mittlerweile alte Bekannte. 


Die zur Verbindung der Kompo- 
nenten notwendigen Chips liefert 
Spezialist VLSI-Technology. Ent- 
sprechende Bausteinekümmern sich 
um dieKommunikation von Prozes- 
sor und PCI-Bus, die Speicherver- 
waltung und ähnliches. D asbenötig- 
te, nach dem O pen-Firmware-Stan- 
dard arbeitende „Power Firmware"- 
ROM stammt von FirmWorks, 

Am Prozessorbus hängen neben 
der PCI-Bridge auch noch 256 Ki- 
lobyteCache, diesich per Steckplatz 
verdoppeln lassen. H inzugefügt wer- 
den mußte ein Platz fürs M ac-O S- 
ROM, weil die PPCP-M aschinen 
derzeit noch ohne System 8 (siehe 
Seite 24) auskommen müssen. Sy- 
stem 7.5 hingegen - dasin einer spe 
ziellen Version zunächst die Vertre- 
tung übernimmt - benötigt wiebis- 
her ein großes ROM für alle hard- 
warenahen Bestandteile Denkbar 
wäre eine Alternativlösung, bei der 
diese einfach in den Arbeitsspeicher 
geladen werden, um das Spezial- 
ROM überflüssig zu machen. Wel- 
che Version letztlich zum Einsatz 
kommt, war noch nicht klar, größe 
re funktionale D ifferenzen zwischen 
beiden Varianten gibt esausAnwen- 
dersicht aber kaum. 

Ein besonderes Merkmal des 
Long-Trail-D esigns ist der spezielle 
Mac-I/O-Chip, auf dessen H aupt- 
platineADB-,SCSI-undLocalTalk- 
Schnittstelleintegriertsind, während 
bei bisherigen Designstudien eine 
spezielleSteckkartedafür vorgesehen 
war. IBM begründet dies damit, daß 
fast alle befragten potentiellen Sub- 
lizenznehmer sofort ein Mac-OS- 
taugliches System anbieten wollten. 

Alle integrierten Komponenten 
entsprechen einem hohen techni- 
schen Standard: Die integrierte VL- 
SI-Graphikkarte soll ebenso profes- 
sionellen Ansprüchen genügen wie 
dieAudio-H ardware. DieGrößeder 
Platine folgt dem AT X-Standard, 
wodurch sie in kostengünstige PC- 
Gehäuse paßt und auch längeren Er- 
weiterungskarten Platz bietet. 


Produktpolitik.IBM hatdasLong- 
Trail-Board nicht etwa gebaut, um 
daraus eigene PCs zu bauen oder &s 
in Stückzahlen zu verkaufen - zu- 


mindest wollte man dies nicht zu- 
geben. Der vorrangigeZweck ist laut 
IBM vielmehr der, anderen H erstel- 
lern Long Trail als Vorlage für den 
Bau eigener PPCP-M aschinen zur 
Verfügungzu stellen. OEM -Firmen, 
dieam Einstiegin den PPCP-M arkt 
interessiert sind, sollen sich also an 
IBM wenden und erhalten jedwede 
Hilfe bei der Entwicklung. Sie kön- 
nen Long Trail einfach nachbauen 
oder auch nach eigenen Wünschen 
modifizieren und müssen IBM eine 
Art Beraterhonorar zahlen. 

Indem ZusammenhangwillIBM 
auch die Support-Zentren für Ent- 
wickler stark ausbauen. In Taiwan lei- 
stet man bereits Entwicklungshilfe 
und stellt dort unter anderem auch 
M ac-Spezialisten an, in Kalifornien 
und an einem noch nicht näher be 
nannten Ort in Europa sollen ent- 
sprechende Schritte noch folgen. 
Offensichtlich will sich IBM nicht 
darauf verlassen, daß die PowerPC- 
Plattform von selbst ein Erfolg wird. 

Eine ähnliche Strategie wie IBM 
verfolgt offenbar auch Motorola. 
D och während IBM sich voll auf die 
eherim professionellen Bereich ange- 
siedelte PowerPC -Plattform stürzt, 
setzt M otorola gemeinsam mit Ap- 
ple noch auf einen Zwischenstan- 
dard, dasM acO SLicensingD esign. 
D abei handelt essich um eineabge- 
speckte PPC P-Variante, auf der nur 
das Mac OS laufen kann und die 
durch verstärktelntegration vonPC- 
Komponenten, etwa Floppy-Lauf- 
werken mit Auswurfknopf, Kosten 
sparen hilft. Darüber hinaus wird 
Motorola anderen Herstellern aber 
ebenfalls bei Entwicklung und Fer- 
tigung von PPCP-Rechnern unter 
dieArme greifen. 


Sublizenzen. Ein interessantes De 
tailan den Lizenzvereinbarungen mit 
IBM und Motorola ist aber vor al- 
lem die M öglichkeit, Sublizenzneh- 
mer zu ernennen. Beide dürfen mit 
jedem PowerPC -Prozessor eineM ac- 
O S-Lizenz verkaufen, vorausgesetzt, 
der Rechner des Sublizenznehmers 
entspricht einem von Apple defi- 
nierten Anforderungskatalog, der 
vor allem die Kompatibilität sicher- 
stellen soll. > 


Das Notebook von 
Apple und IBM 


m AppleChef Amelio hatte auf seiner Rede 
anläßlich der Apple Entwicklerkonferenz im 
Mai die Katze aus dem Sack gelassen: Ge- 
meinsam mit IBM wird an einem N otebook 
aus Basis des Mac OS gearbeitet. Dem Ver- 
nehmen nach soll IBM not amused über die 
frühe Verkündung des Plans gewesen sein, 
denn ein greifbaresProdukt ist nach dem letz- 
ten Stand der Dingewohl kaum vor Frühjahr 
nächsten Jahres zu erwarten. 

Das Gerät verspricht sehr interessant zu 
werden. Aufgrund der geplanten geringen 
Größe wird es wohl eher ein Subnotebook 
werden, das mit PowerPC-Leistung und 
außergewöhnlichem Design die Kunden 
anlocken soll. Apple hat angeblich einigesan 
Spezial-Asics beigesteuert, und es bleibt zu 
hoffen, daß sich auch IBM mit eigenen Spe- 
zialitäten nicht zurückhalten wird, schließ- 
lich war es IBMs ThinkPad-Reihe, die Big 
Bluein den vergangenen Jahren dietechno- 
logische Führung im N otebook-M arkt ver- 


Thinkpad: IBMs 
Notebooks haben 
mittlerweile ein 
innovativeres 
Image als Apples 
PowerBooks. 


schaffte. D etailswiedie „Butterfly“-Tastatur, 
diesich erstbeim Ö ffnen desD eckelsauf volle 
Größe entfaltet, oder der „TrackPoint“, ein 
genial einfacher M aus-Ersatz, der auf den er- 
sten Blick wieein Radiergummi aussieht, gel- 
ten immer noch alszukunftsweisend. 

Was von alledem auf das gemeinsam mit 
Apple entwickelte Notebook übertragen 
wird, war noch nicht herauszubekommen. 
Auf der PC Expo in N ew York jedenfalls soll 
IBM in einem H interzimmer eineStudie ge- 
zeigt haben: Genau wie Apples momentane 
PowerBooks mit 100-M egahertz-603e be- 
trieben, lief das M aschinchen wiediegroßen 
BrüderwahlweisemitM acO SoderW indows 
NT. Für beideSeiten macht dieKooperation 
durchaus auch auf diesem Gebiet Sinn: Die 
PowerBook-Reihekann frischeldeen allemal 
vertragen, und IBM ss N otebook-Abteilung, 
mit den Intel-M aschinen offenbar nicht ganz 
ausgelastet, darf schon mal mit der Kombi- 
nation ausPowerPC und N otebook üben. 
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Erste Namen werden schon ge 
nannt: IBM hat alsSublizenznehmer 
den taiwanischen Konzern Tatung 
und dieU S-Firma D atatech (DTK) 
benannt, M otorola den ebenfalls in 
Taiwan ansässigen Hersteller Soyo. 
Zusätzlich macht M otorolas C hina- 
Engagement, dassich in einem] oint- 
venture mit Panda Electronics unter 
dem Namen Nanjing Power Com- 
puting äußert, ebenfallsFortschritte. 
Laut Ron Rogers, Product LineM a 
nager in M otorolas PowerPC -Abtei- 
lung, werden dort bereits „mehrere 
Hundert Leute eingestellt, um M ac- 
Kompatibleund zukünftig auch PP- 
CP-M aschinen für den chinesischen 
Markt zusammenzubauen.“ (Siehe 
auch das Interview mit Dave Ryan 
von IBM auf Seite 22.) 

Sowohl TatungalsauchD TK und 
Soyo kennen sich bislang nur mit 
dem Bau von Wintd-PC-M other- 
boards und -Komponenten aus. Ge 
radeauf dieasiatischen Hersteller, die 
mit ihren Billigkomponenten den 


Long Trail 


Long Trail ist ein von IBM entwickeltes PPCP-Motherboard, 
das Clone-Herstellern als Referenz für das Design eigener 
Rechner nach dem PPCP-Standard zur Verfügung stehen soll. 


Spezifikationen (auszugsweise) 


I Prozessor wahlweise 603e, 604 oder 604e 

u Steckplatz für CPU als ZIF-PGA-Sockel 

u Bustakt wahlweise 50, 60 oder 66 Megahertz 
(Prozessortakt ein Vielfaches davon) 
4 PCI-Slots (nach PCI 2.1) mit 33 Megahertz 
Support für ISA-Bus (als AT-Bus aus der DOS-Welt bekannt) 
12 Dimm-Steckplätze für EDO-RAM oder SDRAM 


Steckplatz für Macintosh-Toolbox-ROM 
Unterstützung für Enhanced-IDE-Massenspeicher 


| 
| 
| 
u 256 Kilobyte Level-2-Cache, erweiterbar auf 512 Kilobyte 
| 
| 
| 


Mac-I/ O-Chip versorgt AD-Bus, SCSI-Schnittstelle 


und LocalTalk 


u Außerdem: parallele Schnittstelle, PC-Tastatur- und 


Mausschnittstelle. 


Weitere Infos 


> Apple, Tel.:0 89/ 39 64 00; www.apple.com 

> IBM, Tel.:0 70 31/ 1 20; www.chips.ibm.com 

> Motorola, Tel.:0 40/ 2 36 20 40; www.motorola.com 
> Datatech, Fax: (0 01)7 03/ 7 09 04 52, www.dtk.com 
> Tatung, Tel.:0 22 34/ 21 40, www.tatung.com 

> Soyo, Tel.:04 51/ 28 90 10; www.soyo.com 
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PC-Markt praktisch beherrschen, 
setzen die drei PowerPC-M ütter 
Apple, Motorola und IBM einige 
Hoffnungen. Die Marktmacht der 
Billiganbieter ist auf den ersten Blick 
schwer zu erfassen, aber praktisch al- 
leBillig-PC swerden mitKomponen- 
ten ausFernost-Ländern zusammen- 
geschraubt. DTK, Soyo und Tatung 
sind die ersten dieser Hersteller, die 
sich mit der PowerPC -Plattform ein 
zweites Standbein errichten wollen. 
„Für uns ist es sehr interessant“, 
so Ron Rogers, „Herstellern zu hel- 
fen, die bereits Intel-M otherboards 
produzieren. Dasiesich im Wettbe 
werb mit Intel selbst befinden, un- 
terliegen sie einem riesigen M argen- 
druck. Mit dem Mac OS und unse 
rem Support können sieihreM argen 
verbessern und einem neuen, wach- 
senden M arkt entgegengehen.“ 


Ausblick. Es bleibt zu hoffen, daß 
sich PPCP als Standard durchsetzen 
wird. Immerhin haben sich vielere- 
nommierte Hersteller im PC-Ge 
schäft gegen den bisherigen Wintel- 
Standard verschworen und ziehen - 
andersalsnoch zu der Zeit, alsW in- 
tel zum Herrscher wurde - diesmal 
an einem Strang. Wenn sich Apple, 
IBM und M otorola zusammentun 
und die Komponentenhersteller auf 
ihre Seite bringen, wird diese Grup- 
pe nicht mehr zu übersehen sein. 
Apple hat gute Chancen, inner- 
halb der PPCP das führende Be 
triebssystem zu liefern.AufderPPCP 
werden dasM ac 05, WindowsNT, 


IBM sAIX, SunsSolarisund N ovells 
N etware laufen. Unter diesen Syste 
men ist dasM acO S der einzige All- 
rounder, der für ganz normale An- 
wender geeignet ist und für den es 
alle wichtigen Standardapplikatio- 
nen gibt.K ein Wunder also, daßIBM 
und M otorola angesichts dieser Tat- 
sache so viel Initiative zeigen. 

D as gewichtige Gegenargument 
ist das Fehlen von Windows 95 in 
der obigen Aufzählung. Microsoft 
steuert nur die bisher eher für Server 
relevante N T-Variantebei und über- 
läßt die Portierung auch noch M o- 
torola. PPCP als Standard hält Bill 
Gates nicht für erstrebenswert, kein 
Wunder, denn mit Windows 95 hat 
er schließlich seinen bisher unan- 
greifbaren eigenen Standard. 

Dennoch ist dieEntwicklung auf 
dem PowerPC -Sektor nur positiv zu 
werten. Der Einsatz von PC-Kom- 
ponenten wird die Rechner billiger 
machen, nach einigen ernstzuneh- 
menden Schätzungen sogar billiger 
als äquivalente Wintel-PCs. Und 
nichtzuletzt dürften sich alleAnwen- 
der auf dieM öglichkeiten freuen, die 
dem Einsatz mehrerer Betriebssyte 
me im Wechsel innewohnen. 

Appleselbstwird aller V/oraussicht 
nach spätestens ab M itte nächsten 
Jahres voll auf die PowerPC -Platt- 
form setzen, ersteG eräte soll esetwa 
zum Jahreswechsel geben. Lediglich 
im Einsteigerbereich setzt man ge- 
meinsam mit Motorola vorerst in 
Form desM acOSLicensingD esign 
auf eine abgespeckte Variante. (spa) 


Schwarzer Performa 


B\W ährendman 
bei unsnoch auf 
wirkliche N eue- 
rungen warten 
muß, sind in 
Japan bereits schwarze Performas 
zu kaufen. Die dort unter dem 
N amen „Performa5420“ imH an- 
del befindliche Maschine ent- 
spricht dem hierzulande bekann- 
ten 5320-M odell, der einzigeUn- 


terschied ist eben die Farbe. 
Gehäuse, Maus, Tastatur, CD- 
Schlitten, jasogar die Kabel sind 
pechschwarz und werden dem 
Tüv vermutlich garnicht gefallen. 
Dennoch wird ein ähnliches 
Modell mit etwas anderem In- 
nenleben wohl bald auch in 
D eutschland erscheinen. Endlich 
mal eine Abkehr von den staub- 
grauen Kisten. 


> 
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„Unser Ziel ist die 
Verbreitung des Mac O5“ 


Anläßlich der Vorstellung des Long-Trail-Motherboards führte MACup ein Interview mit 


Dave Ryan, Manager für Product Line Marketing bei IBMs PowerPC-Abteilung. 


MACup: Wie wollen Sie den M acintosh-M arkt ange- 
hen? Was verbirgt sich hinter den Support-Zentren, 
von denen im Zusammenhang mit den M ac-C lones 
die Rede ist? 


Ryan: Derzeit sind wir dabei, den Herstellern das 
MacOS anzubieten und zu warten, daß sie]a sagen. 
Umihren Bedürfnissen entgegenzukommen, müssen 
wir unseren Support erweitern. Wir haben zwar be 
reits weltweiten technischen Support, aber für dieLi- 
zenznehmer des Mac OS müssen wir ihn noch aus- 
bauen. Also werden wir entsprechendeZentreninKa- 
lifornien und in Europa eröffnen, wo wir momentan 
noch nach einem geeigneten, zentralen Ort suchen. 
In Taiwan sind wir bereits fündig geworden - hier 
stellen wir derzeit noch Personal ein, das Technik- 
und Entwicklungs-Support für dieLizenznehmer lei- 
sten kann. 


MACup: Welchem Zweck dient das Long-Trail- 
Motherboard? 


Ryan: Long Trail ist als Referenzdesign für Clone 
Hersteller gedacht, die das Board als Vorlage benut- 
zen, es verändern und dann ihre eigenen Systeme 
bauen. Esunterstützt 603- und 604-Prozessoren. Wir 
glauben, daß LongTrail dazu beitragen wird, daß sich 
die Entwicklungszeiten verkürzen und dieH ersteller 
ihre Produkte somit früher auf den M arkt bringen 
können. 


MACup: Wie wollen Sie damit Geld verdienen? Ver- 
kaufen Sieden Herstellern kompletteH auptplatinen? 


Ryan: Wir verkaufen das Board lediglich zu Studien- 
und Vergleichszzwecken. DieH ersteller werden keine 
fertigen H auptplatinen bei unserwerben, um daraus 
PCszu bauen. Geht esnach uns, nehmen siedasDe 
sign, passen esihren Anforderungen an und stellen es 
dann selbst her. Esgeht unsum dasD esign, nicht um 
das M otherboard selbst. 


MACup: Wiereagieren dieH ersteller bisher auf IBM s 
Aktivitäten im M ac-Clone-Bereich? 


Ryan: Wir haben einige Rückmeldungen von OEM - 
Herstellern bekommen, die Long Trail und unseren 
CH RP-Prototypen (Common Hardware Reference 
Platform, firmiert jetzt unter dem Namen PPCP, 
Anm. d. Red.) gesehen haben. So war etwa im ur- 
sprünglichen Design vorgesehen, den Prozessor auf 
einer eigenen Steckkarte unterzubringen, was H er- 
steller mit H igh-end-Ambitionen auch bevorzugen. 
Diejenigen, die eher auf große Stückzahlen aus sind, 
wollen den Prozessor lieber gesockelt auf der H aupt- 
platine haben, also werden wir diese Änderung beim 
nächsten Prototypen durchführen. 

Wir entwickeln solche sehr grundlegenden Tech- 
nologien im voraus, damit es die OEM -Hersteller 
nicht selbst tun müssen. Dieses Vorgehen wiederum 
hilft ihnen, ihreProdukte schneller und einfacher auf 
den M arkt zu bringen. Unser Ziel ist dieVerbreitung 
desMacOS. 


MACup: Bleibt der ferneO sten weiterhin dasZentrum 
der CloneEntwicklung?Wasmüßteman tun, damit 
M ac-Clones auch in Europa entwickelt werden? 


Ryan: Momentan stammt in der Tat ein signifikanter 
Teil der Clones, dienach Europa kommen, aus dem 
fernen Osten. Europäische PC -Hersteller nutzen 
fernöstliche Fabriken für dieH erstellung. Allerdings 
haben wir bereits eine starke Support- und Service 
Struktur in Europa und arbeiten mit PC-H erstellern 
an Lizenzmöglichkeiten. In Europagibt eszwei M ög- 
lichkeiten, den M arkt zu erreichen: Hersteller fabri- 
zieren PCs und verkaufen sie vor der eigenen Tür, 
oder aber sie stellen im fernen Osten her und ver- 
kaufen zu Hause. Ich glaube schon, daß es immer 
noch gute M öglichkeiten für Entwicklung und Her- 
stellung in Europa gibt. 


Das Gespräch führte Patricia Philbin, MACup USA 
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eit zwei Monaten müssen die 

Apple-Evangelisten einenD ollar 
Strafe zahlen, sollten sie öffentlich 
das C-Wort in den M und nehmen. 
Den hochrangigen Verkaufsförde 
rern wurde auf der Entwicklerkon- 
ferenz im Mai bedeutet, daß die 
N ennungdesC odenamenscC opland 
für System 8 ab sofort tabu ist. Es 
firmiert fortan offiziell unter dem 
NamenMacOS8. 

Gut dreißig Tage später ließ Ap- 
pleBoß Gilbert Amelio dann ver- 
lauten, daß der avisierte Vorstel- 
lungstermin M itte’97 auf jeden Fall 
eingehalten werde, auch wenn ein- 
zelneTeiledesneuen Systemszu die 
sem Zeitpunkt noch nicht fertig sein 
sollten. Nicht nur die Zukunft des 
Macs ist eng mit dem komplett neu 
programmierten O Sverwoben, auch 
Wohl und Weheder PowerPC -Platt- 
form (sieheSeite18) hängen von der 
Einhaltung des Termins ab - esgeht 
also um die Wurst. 
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Abbildung 1: Futuristisches Oberflächen- 
design - eine der Optionen von System 8. 
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Betriebssystem: Harmony, Mac 0588 


Nie wieder Cop 


Das Hin und Her um System 8 nimmt allmählich Windows-95-Qualität an. 


Nun soll es erst in einem Jahr soweit sein, doch viele der neuen 


Der System-7.x-Greis. Ken Beres- 
kin, zuständig für den reibungslosen 
Ü bergang zur nächsten Systemgene 
ration, brachte es anläßlich von 
Apples Technology World Tour in 
M ünchen aufden Punkt: „System 7.x 
basiert im wesentlichen auf dem Ur- 
Mac von 1984“. Hieraus, so Beres- 
kin weiter, ergaben sich Hindernisse 
bei der Implementierung neuer 
Technologien. Zudem sei dasSystem 
durch die Unterstützung Apple spe- 
zifischer H ardware-Features schwer 
zu lizenzieren. 

Den mit der kompletten N eu- 
konzeption eines Betriebssystems 
verbundenen Aufwand haben die 
Strategen bei Apple in den letzten 
beiden Jahren offenbar erheblich un- 
terschätzt. Zum einen gilt es, viele 
zukunftsweisende Technologien, die 
heute zum Teil noch in der Ent- 
wicklung sind oder als Zusätze zu 
System 7.5x installiert werden, in das 
neueSystem zu integrieren. Darüber 
hinausmuß vor allem ein hohesM aß 
an Kompatibilität mit existierenden 
Applikationen und H ardwareerwei- 
terungen gewährleistet sein. Die 
M ac-G emeinde ist bekannt für ihre 
Zahlungsfreudigkeit, doch wenn die 
Firma aus Cupertino jetzt mit dem 
M otto: „Kauft Euch allesneu“ käme, 
würdedaseinem unternehmerischen 
Selbstmord gleichkommen. 


Drei-Stufen-Übergang. Geht &s 
nach dem Willen von Apple, soll der 
softwareseitigeÜ bergangzu OS8in 
drei Stufen vollzogen werden. 95 Pro- 
zent der heute unter System 7.5 lau- 
fenden Applikationen sollen auch 
unter System 8 laufen. Ausgenom- 
men sind alte24-Bit-Applikationen, 
Schreibtischprogramme, Systemer- 


and 


Features gibt es Anfang '97 bereits im Zwischen-Update namens „Harmony“. 


weiterungen und 68k-Treiber. Die 
drei Letztgenannten kommen mit 
dem geschützten Adreßraum von 
System 8 ins Gehege. 

Im zweiten Schritterwartet Apple 
von den Softwareherstellern recht 
kurzfristig nach der Vorstellung 
Applikationen, die Teile der neuen 
System-8-Funktionalität und -Res- 
sourcen nutzen, aber im großen und 
ganzen noch wie System-7-Applika- 
tionen strukturiert sein sollen. 

FürdieletzteAusbaustufeschließ- 
lich ist vorgesehen, Programme auf 
den M arkt zu bringen, dienur noch 
unter System 8 laufen und das volle 
Potential des neuen Betriebssystems 
ausschöpfen. 

Daß Kompatibilität tatsächlich 
gewährleistet ist, demonstrierte Be- 
reskin anhand einer Alphaversion 
von System 8. Auf einem Power-M ac 
ließ er 20 Titel laufen, dieextrem na- 
he am Prozessor arbeiten, etwa das 
populäre Spiel M arathon. Wenn im 
August das Developer Release 1.0 
von System 8 an dieEntwickler geht, 
wird man Genaueres wissen. 


Modernes Betriebssystem. Wer 
nach der Vorstellung der ersten 
Power-M acs vor etwas mehr als zwei 
Jahren einen gewaltigen Geschwin- 
digkeitsschub erwartet hatte, wurde 
leicht enttäuscht, denn der theore 
tisch durch den Risc-Prozessor mög- 
lichePerformance-Anstiegwarin.der 
Praxis nicht zu verzeichnen. Grund 
dafüristdasveralteteFile-System von 
System 7.5x. Erst System 8 ist nahe- 
zu komplett nativ und kann somit 
das Potential des PowerPC-Chips 
auch voll nutzen. Auf 68k-M acswird 
System 8 dementsprechend nicht 
mehr laufen. 


D ank der Erweiterbarkeit auf an- 
dereVolume-FormatewieD O S-Fat, 
ISO 9660, AFP unddergleichen wird 
das System plattformübergreifend 
einsetzbar sein. Zudem soll System 8 
auch M ultiprocessing mit biszu vier 
Prozessoren unterstützen. In Mün- 
chen war bereitsein entsprechender 
Apple-Prototyp zu sehen, allerdings 
hatte dieser noch einige Schwierig- 
keiten mit der Synchronisation der 
Prozessorjobs. 

Während die Operationen des 
Betriebssystems unter Mac OS 8 
endlich im präemptiven, „echten“ 
Multitasking und mit geschütztem 
Adreßbereich ablaufen, laufen die 
Programme weiterhin nur im ko- 
operativen M ultitasking-Betrieb, der 
auch bei System 7 zum Einsatz 
kommt. 


Multitasking. Basis von System 8 
ist eine Microkernel-Technologie 
(Abbildung unten), die neben 
präemptivem M ultitasking auch ver- 
besserte Performance bei I/O- 
O perationen bietet und alle Arbeit- 
sprozesse durch einen geschützen 
Adreß-Speicherbereich für das Be 


triebssystem sichert. MacOS 8 ver- 
wendet eine Kombination aus dem 
alten, kooperativen Multitasking 
und dem modernen, präemptiven. 
Neben „low level“-Betriebssystem- 
services wie 1/O-O perationen, File 
Sytem und Netzwerkdiensten 
gehören auch dieSystemerweiterun- 
gen zu den jetzt präemptiv laufenden 
Services. DaskooperativeM odell si- 
chert die Rückwärtskompstibilität 
zu System-7.5-Applikationen. Auf 
dieseWeisevergrault Appleseinean- 
gestammten Kunden nicht, die an- 
sonsten ihre Software-Investitionen 
in den Wind schreiben könnten, bie 
tet aber allen diePerformancevortei- 
le des neuen Betriebssystems. 

Im nächsten Schritt könnten 
dann die neuen auf System 8 hin 
konzipierten Applikationen eben- 
falls die Vorteile des präemptiven 
M ultitaskings nutzen. D er geschütz- 
te Adreßraum des Betriebssystems 
wird dann sicher für viel Freude 
sorgen, bedeuteten bisher Abstürze 
von Systemkomponenten doch fast 
immer einen N eustart desRechners. 
In Zukunft ließesich demgegenüber 
bespielsweise einfach der Finder neu 


starten und die Arbeit mit den 
Applikationen fortsetzen. Der Ab- 
sturzeiner Applikation würdezudem 
in den meisten Fällen den Rest des 
Systems nicht mehr mit in den Ab- 
grund reißen. 

Bis dahin bietet das neue System 
für die Zauderer unter den Anwen- 
dern mit der „D ual-boot“-Funktio- 
nalität ein nettes Feature: Auf einem 
Power-Mac lassen sich beide Be 
triebssysteme, M acO S8 und System 
7.5x gleichzeitigbereithalten und bei 
Bedarf einfach wechseln. 


IntegrierteKomponenten.N eben 
den genannten Systembestandteilen 
werden im Mac OS 8 noch einige 
Komponenten integriert sein, die 
zum Teil bereits heute als Zusätz- 
software verfügbar sind, unter ande- 
rem OpenDoc und Cyberdog. Das 
ganze Betriebssystem ist vorbereitet 
für die nächste Softwaregeneration, 
bei der das Stichwort Component- 
Software eine zentrale Rolle spielt 
(siehe Seite 25). 

Ebenfalls im Lieferumfang ent- 
halten sein wird die Netzwerk- 
architektur Open Tranpott > 
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Ei Apple hat das Mac-Betriebs- 
system von Grund auf neu 
entworfen, erst mit der Version 8 
werden Mac-Anwender die 
volle Performance des PowerPC- 
Chips nutzen können. Während 
Betriebssystemoperationen 
komplett in einem geschützten 
Adreßbereich im präemptiven 
Multitasking-Modus ablaufen, 
werden die Programme wie 
bisher im kooperativen Modus 
ablaufen. Erstmals ist zudem 
OpenDoc integraler Bestandteil 
des Betriebssystems, System-8- 
Programme laufen ebenso 

wie ältere Applikationen 
innerhalb des „Cooperative 
Toolbox Enviroment“. 
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(siehe Seite 27) mit M ulti-H oming 
und simultaner M ultiprotokoll-Unn- 
terstützung, womit der Mac zum 
Einsatz in nahezu allen N etzwerk- 
umgebungen gerüstet ist. D azu gibt's 
noch die M ultimedia-Technologien 
QuickTime 3.0 sowie Q uickD raw 
3D (siehe Seite 30), vermutlich in 
Version 2.0. 

Ebenfalls Bestandteil von Sy- 
stem 8 wird einekomplettelnternet- 
Lösung sein.N eben Zugangssoftwa- 
re für die verschiedenen Dienste soll 
esToolsfürM anagement, Publishing 


Choose a personality: 


Abbildung 2: Nach dem Start fragt System 8 


nach Benutzernamen und Paßwort. 


zu 


Abbildung 4: 
Verspielte 
Schreibtischo- 
berfläche mit 
eingeschränk- 
ten Nutzer- 
rechten - 
zum Beispiel 
für Kinder. 
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Abbildung 3: Das Erscheinungsbild der 
Oberfläche ist frei definierbar. 
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und Kommunikation, Directory- 
und Autentification-Services sowie 
eineneue, auf dem Internet aufbau- 
ende Mail-Architektur geben. Die 
bisherige hauseigene M ail-Architek- 
tur PowerTalk will Apple im Zuge 
dieses Umbaus opfern und einstel- 
len, Migrations-Tools sollen den 
Umstieg erleichtern. 

Läuft alles nach Plan und finden 
sich alle genannten Komponenten 
implementiert, wird das Mac 05 8 
einBetriebssystem sein,dasinpuncto 
Funktionalität seinesgleichen sucht. 


Neues Interface. Schon kurz nach 
dem Start des Rechners unter Sy- 
stem 8 offenbart sich dieersteN eue 
rung: Der Rechner fragt nach Be 
nutzernamen (Abbildung 2) und 
Paßwort. In einem gesonderten 
Menü (Abbildung 3) lassen sich für 
jeden definierten U ser an einem M ac 
je eigene Arbeitsumgebungen mit 
Programmen und Dokumenten in- 
klusive Schreibtischanmutung defi- 
nieren (Abbildung 1, Seite 24). 
Hier lassen sich sogar die Privile 
gien für jeden einzelnen Nutzer 
festlegen, so daß etwa ein Kind eine 
an AtEase erinnernde Umgebung 
eingerichtet bekommt (Abbildung 
4), aber keine Möglichkeit hat, Ver- 
änderungen am System vorzuneh- 
men. Ein anderer Benutzer hat Zu- 
griff auf alleProgrammeund System- 
ressourcen, nicht aber auf N etzwerk- 
funktionen. Von der Art der Zu- 
griffsberechtigung hängt auch die 
Anzahl der verfügbaren M enübefeh- 
leab. Grundsätzlich sind dieM enüs 
dreigeteilt: Systembefehle, Applika- 
tionsbefehle und Plug-ins. 


Einfache Bedienung. Besonderen 
Wert legt Appleauf eineweitereVer- 
einfachung der Bedienbarkeit. Nicht 
nur dieH ilfe-Funktion wird verbes- 
sert, auch die bisher unverständli- 
chen Fehlermeldungen sollen der 
Vergangenheitangehören und ersetzt 
werden durch Dialogboxen mit 
Fehleranalyse und direkter Verbin- 
dung zum bis dahin aktualisierten 
Hilfesystem Apple Guide 3.0. Das 


Schreibtischprogramm Aktive Hilfe 
soll mehr Erklärungen liefern, der 
neue „Tip M anager“ beobachtet die 
Aktionen des Anwenders und lobt 
oder macht Verbesserungsvorschlä- 
ge. Unter dem Punkt „Experts“ im 
„Help“-Menü schließlich werden 
sich Online Tutorials zum Thema 
Internet- und System-Setup finden. 


Navigations- und Suchhilfen. 
Auch bei der Navigation im System 
hat dasneueO S 8 erheblich mehr zu 
bieten. Das Navigieren durch Ord- 
nerhierarchien perD oppelklick beim 
Kopieren entfällt, dasich ein Ordner 
automatisch Öffnet, wenn ein Doku- 
ment darauf gezogen wird. Der Such- 
befehl nach D ateinamen wird durch 
eine Suche nach Dokumentinhalt 
ersetzt. Die Fundstellen (Dateien) 
werden nach der H äufigkeit des ge 
fundenen Suchbegriffs im Doku- 
menttext gelistet, lassen sich ausdem 
Suchdialog kopieren und umbenen- 
nen. Die Fundstellenliste läßt sich 
zudem als Datei speichern - eine 
ideale Hilfe für Unorganisierte. 


Zwischen-Update „Harmony“. 
Anfang nächsten Jahres will Apple 
unter dem Codenamen „H armony“ 
ein System-U pdatevorstellen, dasdie 
Wartezeit bis zum Erscheinungs- 
termin von System 8 verkürzen und 
bereits für Computer tauglich sein 
soll, die der PowerPC -Plattform 
entsprechen (sieheSeite18). Ein Teil 
der Finder-Funktionalität von Sy- 
stem 8 und aktuelle Versionen von 
OpenDoc, Cyberdog, Open Trans- 
port, QuickTime und Q uickD raw 
3D sollen bereits Bestandteil von 
H armony sein. 
AusführlicheInformationen zum 
neuen System gibt es unter „www. 
macos.apple.com/macos8/“. 
VieleBeobachter und Entwickler 
waren sich auf Apples Technology 
World Tour über eines einig: Wenn 
das neue System tasächlich - wie vor 
Jahren geplant - schon heute mark- 
treif gewesen wäre, hätte sich Apple 
eineganzeM engedesÄrgers, der die 
Firma derzeit plagt, gespart. (vr) 
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Abbildung 1: Spezialisierte „Parts“ 
stellen bei OpenDoc die Umgebungen 
für Text, Graphik, Charts etc. bereit. 
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Abbildung 2: Dank Cyberdog geht’s 
jetzt einfach ins Internet. 


Bezugsquellen 


> OpenDoc 1.0 (Entwicklerversion): 

Download unter www.opendoc.apple.com/ 

dr-live/ InstallingOpenDoc/ byName.htmi 

> Cyberdog 1.0: Download unter 
www.cyberdog.apple.com/ download.html 

> Cyberdog 1.1 soll ab August vertrieben werden, 
über einen Eudora-Mail-Konverter verfügen sowie 
Navigator- und Eudora-Dateien importieren. 
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Für alle Welten 


Im August stellt Apple die Systemarchitektur OpenDoc und die darauf basierende 


T otgesagte leben länger. D asgilt 
auch für dievon den CI Labs- 
einem Konsortium unter Führung 
von Apple, IBM undN ovell - insLe 
ben gerufene Softwarearchitektur 
O penD oc (M AC up1/96, Seite144). 


OpenDoc. OpenDoc verfolgt be 
kanntlich einen völlig anderen 
Ansatz als herkömmliche Software. 
Basis jeder Arbeit mit O penD oc ist 
ein leeresD okument, indemsich mit 
Hilfe von „Parts“ genannten kleinen 
Applikationen, etwa für Textverar- 
beitung, Graphik, Charts oder Ta- 
bellen, spezielle]obserledigen lassen 
(Abbildung 1). Für jedes aktivierte 
Dokumatenteil stellen die Parts au- 
tomatisch diebenötigten M enüszur 
Verfügung. Beim Mac OS 8 wird 
OpenDoc erstmals integraler Be 
standteil sein, einige Komponenten 
des neuen Systems setzen die Soft- 
warearchitektur gar voraus. 
Pünktlich zur MacWorld im 
August wird Apple O penD oc samt 
der darauf basierenden Internet- 
Lösung Cyberdog (M ACup 5/96, 
Seite 42) zur Verfügung stellen, bei- 
desin Version 1.1. N och im Juli will 
IBM dieAlX-Version vertreiben, das 
Windows-Gegenstück hat IBM ge 
rade ins Betastadium gebracht; hier 
soll die endgültige Version Ende des 
Jahres auf den M arkt kommen. 


Cyberdog. Apples Cyberdog stallt 
eine O penD oc-Parts-Sammlung zur 
Verfügung, mit der sich allelnternet- 
Dienste, also WWW, FTP, E-Mail 
etc, nutzen lassen (Abbildung 2). 
Dank der Architektur von O penD oc 
werden sich laut Apple auch Java- 
Applets als Parts integrieren lassen; 
die Entwicklung des Shockwave 
Plug-insfürAnimationen ausM acro- 
medias Director haben Apple 


Internet-Lösung Cyberdog offiziell vor. Beides wird fester Bestandteil von System 8 sein. 


und Macromedia bereits angekün- 
digt (siehe Seite 101). 

Apple versteht sein Set von Inter- 
net-Parts für Cyberdog als Mini- 
mallösung, eslößt sich, obwohl recht 
komfortabel, problemlosdurch Parts 
anderer Firmen ersetzen. Die Web- 
Browser-H ersteller N etscape (N avi- 
gator) und Spyglass (Enhanced M o- 
saic) haben bereits die Entwicklung 
entsprechender Parts für Cyberdog 
zugesagt. 


Integration. O penD oc-D okumen- 
te werden von sogenannten Con- 
tainer-Applikationen erzeugt, etwa 
RagTime oder ClarisWorks in der 
noch im Sommer erwarteten Versi- 
on5.0.DieFunktionalität dieser O f- 
fice-Programme ist dank O penD oc 
beliebig erweiterbar, alle Parts lassen 
sich integrieren, von Filmen über 
Web-Seiten undM ailsbishin zu) ava- 
Applets. 

Das Geniale an einem solchen 
Dokument istseineAktualität. Beim 
Öffnen werden alle Parts, also von 
Busineß-C harts über die Mailbox, 
den Aktienticker, dieH omepage der 
bevorzugten WW W-Zeitungbishin 
zu Newsgroups automatisch aktuali- 
siert. DieD okumentelassen sich na- 
türlich auch per M ail versenden und 
von einem Geschäftspartner öffnen. 


Fazit. O penD oc.löst auf verblüffend 
einfache Weise die Forderung nach 
Minimierung der Programmum- 
fänge ein und ermöglicht gleichzei- 
tig eineindividuelle Ausstattung des 
Arbeitsplatzes. Durch die M öglich- 
keiten der Internet-Integration und 
infolge der Unterstützung von IBM 
bei der Entwicklung der Cross-Plat- 
form-Version hat das Konzept gute 
Chancen, sich auf breiter Front 
durchzusetzen. (vr) 
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Fleißige Helfer 


Weitgehend im Verborgenen arbeiten Systembestandteile wie Open Transport, 


QuickTime oder AppleScript. Mit den angekündigten Updates besinnt sich Apple 


wieder auf die Kerntechnologien, die die Firma von der Konkurrenz abheben. 


ei Erscheinen dieser M ACup- 

Ausgabe wird Apples native 
N etzwerkarchitektur Open Trans 
port in der Version 1.1.1 nun 68k- 
und Power-Macs mit PCI- oder 
N uBus ab System 7.1 unterstützen. 
D as U pdatekorrigiert zwar lediglich 
kleine Fehler älterer Versionen, 
unterstützt aber darüber hinaus jetzt 
auch diePerformasder 52er und 63er 
Baureihe. 

Zeitgleich kommt „Open Trans- 
port/PPP“ auf den Markt, das die 
Unterstützung des Internet-Zu- 
gangsprotokolls gewährleistet. Die 
für Anfang nächsten Jahres zu er- 
wartende Version 1.5 wird dann 
TCP/IP-M ulti-H oming und -Mul- 
ti-Node sowie AppleTalk-M ulti- 
H oming bieten. M it M ulti-H oming 
lassen sich beispielsweise mehrere 
W eb-Server-Adressen (IP-N ummern) 
auf einer Maschine bedienen, eine 
Technik, dieUnix schon seit langem 
beherrscht. Ab Version 1.5 soll ein 
einziges Interface für alleKonfigura- 
tionen die Arbeit erleichtern. Die 
Version 2.0 schließlich kommt vor- 
aussichtlich im Sommer 1997 zu- 
sammen mit System 8. 

Im O ktober erwartet dieBranche 
Version 3.0 von AppleTalk Remote 
Access, besser bekannt unter dem 
Kürzel ARA, das integraler Bestand- 
teil von System 8 sein wird und auf 
O pen Transport/PPP basiert. Unter 
dem N amen „FutureShare" soll dann 
im nächsten Jahr auch der N achfol- 
ger von AppleShare auf den Markt 
kommen, der dank neu implemen- 
tierter TCP/IP-Unterstützung auch 
die Internet-Protokolle HTTP und 
FTP versteht. 


QuickTime, QuickDraw, Hyper- 
Card. DieneueVersion 2.5 derM ul- 
timedia-Softwareplattform Quick- 
Time sollte bei Erscheinen dieser 
Ausgabe bereits verfügbar sein. Bot 
Version 2.1 noch einen maximalen 
Daatendurchsatz von 3,5 M egabyte 
pro Sekunde, schafft Version 2.5 in 
derselben Zeit etwa 7 M egabyte. Sie 
unterstützt Multiprozessormaschi- 
nen von D aystar und bringt es hier 
gar auf bis zu 20 Megabyte. M it 
QuickTime 2.5 lassen sich mehr 
Frames pro Sekunde darstellen, so 
daß ein Film auch bei erhöhter Bild- 
größe ruckelfrei läuft. Innerhalb der 
nächsten zwölf Monate will Apple 
dann Version 3.0 vorstellen, vermut- 
lich zeitgleich mit System 8. Diese 
soll in Zusammenarbeit mit Q uick- 
Time VR interaktive Movies mit 
Klick-N avigation ermöglichen und 
per Drag-and-drop aus H yperC ard- 
Stapeln Movies erstellen. Auch von 
HyperCard soll es mit Erscheinen 
von System 8 eine neue Version ge- 
ben, diedann dieN ummer 3.0tragen 
wird. 

Mit QuickTime VR 2.0 hat Ap- 
pleeineVirtual-Reality-Technologie 
auf den Markt gebracht, derer sich 
vieleAnbieter für dieErstellung von 
CD-ROMs und Web-Seiten bedie 
nen.M itdernoch für diesen Sommer 
angekündigten Folgeversion sollen 
H.ot-Spots innerhalb der Quick- 
Time-VR-D ateien erstmalssogar die 
Navigation zu externen Ressourcen 
erlauben, zudem läßt sich zwischen 
Panoramen und O bjekten wechseln. 
Spätestensdann dürftesich dieTech- 
nologie bei Spieleentwicklern end- 
gültig durchsetzen. 


Mit QuickDraw 3D, dem H igh- 
end-Tool für Visualisierung, Design 
und Animation im 3-D -Bereich, will 
Apple in Zukunft eine breitere 
Anwenderbasis erreichen. Die ab 
Sommer verfügbare Version 1.5 soll 
nach Apples Wünschen zum uni- 
versellen Multimedia-Authoring- 
Werkzeug werden, das im Web ge- 
nauso Einsatz findet wiebei der Ent- 
wicklung von Spielen. 


AppleScript und Apple Events. 
Wie den Basistechnologien H yper- 
Card und OpenDoc wurde auch 
AppleScript schon mehrfach ein bal- 
digesEndeprophezait. Besondersim 
Web erfreut sich die Skript-Techno- 
logietrotz der oft reklamierten Lang- 
samkeit hoher Beliebtheit. Dieneue, 
PowerPC -native Version 1.2 soll im 
Herbst verfügbar sein und einen 
H aufen Bugfixes sowie engere Ver- 
knüpfung mit OpenDoc bringen. 
Apple hat angeblich bereits mit der 
Arbeit an Version 2.0 begonnen, die 
zusammen mit System 8 fertiggestellt 
sein sollte. D.asFesthalten an Apple 
Script hat seinen Grund in der Tat- 
sache, daß die Kommunikation in- 
nerhalb von System 8 von Apple 
Events gesteuert wird. D arüber hin- 
aus soll Version 2.0 noch über spezi- 
elleKommandos zur Erstellung von 
CGIs(Common G atewaynterfaces) 
für das Web verfügen. 


Fazit. Apple scheint sich unter dem 
neuen C hef auf dieStärkeihrerK ern- 
technologien zu besinnen - ein gut- 
es Zeichen, denn schließlich sind sie 
das zentrale Unterscheidungsmerk- 
mal zum Rest der PC-Systeme. (vr) 
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Günstige PCI-Videokarte 


Schneller Schnitt 


TrueVision, Spezialist für Frame- 
grabber der etwas teureren Sorte, 
bietet mit der PCI-Karte „Bravado 
1000“ nun ein M odell für den Ama- 
teurbereich unter 1500M ark an. Die 
Karteermöglicht dieDigitalisierung 
von Videosignalen im FBAS- oder 
S-Video-Format und soll bei ent- 
sprechend schnellen Festplatten 25 


Bilder pro Sekundein voller Pal-Auf- 
lösung schaffen. D abei komprimiert 
sie die Signale nach dem M otion- 
JPEG-Verfahren mit einer Rate, die 
zwischen 100:1 und5:1liegt.ImLie 
ferumfang enthalten ist das Schnitt- 
programm Premiere 4.2. (spa) 

> Info: Comline, 

Td.: 04 61/77 30 30 


Neuer LaserWriter von Apple 


Apples N euester trägt den sinn- 
fälligen N amen „LaserWriter 12/640 
PS“, wasnichtsanderesheißt, alsdaß 
er zwölf Seiten pro M inute auszuge- 
ben vermag. D erDrucker erreichtei- 
neAuflösung von 600 dpi, verarbei- 
tet Papiergewichte, die zwischen 60 
und 190 g/m2liegen, beherrschtPost- 
Script und PCL 5 und läßt sich auf- 
grund seiner Schnittstellenvielfalt - 
LocalTalk, Parallel, Ethernet - pro- 
blemlosin den gängigen Systemum- 
gebungen mit Mac OS, Windows 
(3.1, NT, 95) oder Unix einsetzen. 
Apple bietet den 12/640 PS in zwei 


Ausführungen an: Das Basismodell 
verfügt über 4 Megabyte RAM und 
ist erweiterbar bis auf 64 M egabyte. 
In seiner Papierkassettebeherbergt es 
250 Blatt und im Universaleinzugs- 
schacht noch weitere 80 Blatt. 

In der „Duplex 12/500“ genann- 
ten Konfiguration greift der Drucker 
auf 12 M egabyte Arbeitsspeicher zu 
und besitzt eine Duplexeinheit so- 
wie eine zusätzliche 500-Blatt-Pa- 
pierzuführung. 

Im 12/640 PS kommt eine völlig 
neue Tonerkartusche zum Einsatz, 
die sich nur in diesem Druckertyp 


Neues Syquest-Laufwerk 


Syquest will in Kürze ein weite 
res3,5-Z oll-Wechselplattenlaufwerk 
der EZ-Reihe auf den Markt brin- 
gen, das „EZFlyer230M B“ (sprich: 
„EasyFlyer“), das zum Power-D isc- 
Cartridge-Standard (PDC) kompa- 
tibel ist. Esliest, beschreibt und for- 
matiert auch dieM edien desEZ135. 
Die ab Ende Juli verfügbare SCSI- 
Version erreicht dem Hersteller zu- 
folge eine mittlere Zugriffszeit von 
13,5 Millisekunden und einedurch- 


schnittliche D atentransferrate von 
2,4 Megabyte pro Sekunda Das 
Laufwerk kostet einschließlich eines 
M ediums etwa 560 M ark, jede wei- 


„Bravado 1000“ von 
TrueVision: Video- 
Ein- und -Ausgabe in 
voller Pal-Auflösung 
zum Amateurtarif. 


Photoshop- 
Beschleunigung 


Sicher hatten Sie für diese 
Ausgabe unseren angekündigten 
Artikel zum Thema Photoshop- 
Beschleunigung erwartet. Da 
eines der nötigen Produkte nicht 
rechtzeitig eintraf, bitten wir 
um Ihr Verständnis dafür, daß wir 
den Test erst in der nächsten 
Ausgabe bringen können. (spa) 


verwenden läßt und zu der es derzeit 
noch keine- eventuell günstigeren - 
Alternativen von Drittanbietern gibt. 

Zusammen mit dem Drucker 
führt Apple auch den PowerPC -na- 
tiven LaserWriter-Treiber 8.4 ein, 
der in vielen Bereichen übersichtli- 
cher und optisch ansprechender ge- 
staltet ist sowie über diverse neue 
Optionen verfügt. 

Der LaserWriter 12/640 PSsoll in 
beiden Ausführungen ab sofort ver- 
fügbar sein. (uvi) 
> Info: Apple Te.: 01 80/3 50 18; 
http://www.apple.de 


tere230-M egabyte-C artridgeschlägt 
mit knapp 60 Mark zu Buche (uvi) 
> Info: Syques, Te.: 07 11/90 07 60; 
http://www.syquest.com 


„EZFlyer230MB“ von 
Syquest: Das Gerät 
überzeugt durch 
gute Leistungsdaten 
und ansprechendes 
Design. 
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Hitachi bringt neuen 17-Zoller 


„.7MVX-V2“ von Hitachi: Hinter diesem 
eingängigen Namen verbirgt sich ein 
moderner 17-Zoller mit Tüv-Ergo-Plakette. 


Mit dem Monitor „L/M VX-V2" 
von Hitachi erscheint ein neuer Ver- 
treter der 17-Zoll-Klasse auf dem 
Markt. Die Bildröhre bietet einen 
Punktabstand von 0,23 Millimetern 
und kann Auflösungen bis 1024 mal 
1768 Bildpunktedarstellen. Bedienen 
läßt sich das Gerät dem Trend der 
Zeit entsprechend per Onscreen- 
D isplay, außerdem trägt esneben den 
üblichen Wappen und Siegeln auch 
dasnach recht strengen Kriterien ver- 
gebene T üv-Ergo-Zeichen. 

Die Garantie beträgt immerhin 
drei Jahre, wobei im ersten Jahr sogar 
ein Vor-Ort-Service geboten wird. 
Der Preis für den Monitor soll bei 
rund 1550 M ark liegen. (spa) 
> Info: Hitachi, Tdl.: 0 40/73 4110 


Prozessorkarten von Phase 5 


BE Mit den „MAC celerate“-Prozes- 
sorkarten steigt der bisher vor allem 
im Amiga-Bereich bekannt gewor- 
deneH ersteller Phase 5 in das M ac- 
intosh-Business ein. Hinter dem 
klangvollen Namen verbergen sich 
alternative Prozessorsteckkarten für 
die Power-M acs 7500, 7600, 8500 
und 9500. W ährend Applehier zum 
N achrüsten nur 604-K arten mit 120 
und 132 M egahertz anbieten kann, 
kommen die MAC cderate-K arten 
mit dem neuen 604p-Prozessor und 
Taktfrequenzen von 150 und sogar 


180 M egahertz daher. Der 604p, von 
der Leistung her identisch mit dem 
604e, zeichnet sich vor allem durch 
einen größeren O n-C hip-C acheaus, 
der bei gleicher Taktfrequenz für 
deutlicheLeistungssteigerungen sor- 
gen soll. Die ab August erhältliche 
150-M egahertz-Version soll um die 
1650 Mark kosten, für die 180-M e 
gahertz-Variante sind ab September 
rund 2300 M ark zu berappen. (9a) 
> Info: Phase5 Digital Products, 
Td.: 0 61 71/58 37 89; 
http.//www.phase5.de 


Neue Graphikkarte von VillageTronic 
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BD ierirmaV llageTronicbringtmit 
„M acPicasso 520“ eine kostengün- 
stige beschleunigte PCI-Graphik- 
karte auf den Markt. Die Karte un- 
terstützt hohe Auflösungen bis1600 
mal 1200 Bildpunkte sowie einen 
Pal-M odus und verwendet anstelle 
des relativ kostenintensiven Video- 
RAMSs das aus der DOS-Wealt be 
kannte „EDO-RAM “, 

In der Grundversion mit 2Me 
gabytesind Millionen Farben bis832 
mal 624 Bildpunktemöglich, mitder 
optionalen Erweiterung auf 4 M ega- 
byte kommt man auf 1024 mal 768 


Pixel. Je nach Auflösung sind Bild- 
wiederholraten bis 100 Hertz ein- 
stellbar, bei Auflösungen über 1280 
mal 1024 Bildpunkte benutzt die 
Karte allerdings den recht flimmer- 
trächtigen Interlaced-M odus. 
Interessant wird die M acPicasso 
vorallemdurchihren Preis:400M ark 
muß der Käufer der 2-M egabyte- 
Karte auf den Tisch legen, die Spei- 
chererweiterung auf 4 M egabyte ko- 
stet rund 200 Mark. Beides soll ab 
sofort lieferbar sein. (spa) 
> Info: VillageTronic, 
Te.: 0 50 66/7 01 30 


Graphiktablett 
inklusive 


Malprogramm 


u Seit kurzem ist WacomsDIIN- 
A6-Graphiktablett „ArtPad I1“ 
nur noch im Paket mit dem M al- 
und Zeichenprogramm „Dab- 
bler 2.0 SE“ von Fractal Design 
erhältlich. Das ArtPad II ist mit 
einem kabellosen, drucksensiti- 
ven Stift mit integrierter Radier- 
funktion ausgestattet. Bei D abb- 
ler handelt es sich um ein Pro- 
gramm für den H ausgebrauch 
mit verschiedenen Werkzeugen, 
Pinseln und Stiften. Wacom zu- 
folge soll das für Mac OS und 
Windows erhältliche Paket für 
zirka 340 Mark in dieH ändler- 
regale kommen. (uvi) 

> Info: Wacom, 

Ta.:0 21 31/1 23 90 


Umweltbewußt 
am PowerBook 


BFürPowerBooksundN ewtons 
bietet die Firma Kiss Solar Sy- 
stems mit ihren Solarspeichersta- 
tionen eine umwealtfreundliche 
Stromversorgungslösung. Trotz 
des miesen Wetters in unseren 
Breitengraden sollen dieEnergie 
stationen in der Lagesein, bei Ta- 
geslicht mobile Computer mit 
ausreichend Strom zu versorgen. 
Auf dem Namen „Neptun“ 
hört dieVariantefür PowerBooks 
der 100er Serie, welche für zirka 
490 Mark den Besitzer wechselt. 
Für alle anderen PowerBooks 
heißt die Station „Mercury“. Sie 
ist mit hochwertigen Solarzellen 
von Kyocera ausgestattet und soll 
für 790 Mark über den Laden- 
tisch gehen. „Luna“ nennt sich 
das 260 Mark teure Modell für 
alleM essagePads. Eslädt auch die 
NiC ad-Batterien desN ewton auf 
und wird mit einer leichten Ta- 
scheausgeliefert, indernebenden 
Solar-Batterien auch das Me&s- 
sagePad Platz findet. (uvi) 
> Info: M acLand, 
Te.:0 30/3 13 70 80 


v 
= 
© 
2 


38 


Photo: Klaus Westenmann 


„Pulsar 1500“ und Power-Clone-Tuning 


Clone-Nachlese 


Nachdem uns im Juni nur ein Prototyp des Umax-Clones „Pulsar 1500“ 


zur Verfügung stand, konnten wir jetzt ein finales Modell testen. 


Außerdem geben wir Tuning-Tips für die Clones von Power Computing. 
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m in unseren letzten großen 

Test (M ACup 7/96, Seite 20) 
auch wirklich jeden Clone aufzu- 
nehmen, setzten wir alle Hebel in 
Bewegung: Quasi auf den letzten 
Drücker besuchten wir das kalifor- 
nische Entwicklungslabor von Um- 
ax und fühlten einem ersten Proto- 
typen des „Pulsar 1500“ schon mal 
kurzauf den Zahn. N un stand er uns 
im MACup-Labor für eine einge 
hende Prüfung zur Verfügung. 

Bei den beiden M odellen Power- 
Tower 180 und PowerCenter 150 
von Power Computing hingegen in- 
teressierteunsbesonders, wiesich aus 
ihnen noch mehr Leistung heraus- 
kitzeln läßt (siehe Kasten rechts). 


Auf dem Computermarkt ist die 
taiwanische Firma Umax eher für 
ihre Scanner bekannt. D aß siezum 
Clone-H erstaller wurde, kam für fast 
alle Beteiligten sehr überraschend. 
Die Geschäftsführung entschloß 
sich kurzerhand, 80 Prozent der 
Mac-CloneAbtailung der US-Fir- 
ma Radius zu kaufen, und so konn- 
ten dieTaiwaner auf der] anuar-M ac- 
World in San Francisco ihren ersten 
M ac-Kompatiblen präsentieren.D er 
nun für den Endanwender erhältli- 
che Pulsar 1500 basiert noch kom- 
plett auf der Radius-Entwicklung. 

D aß der Firmensitz der eigenszur 
Clone-Produktion neugegründeten 
Umax Computer Corporation, an 


der Radius mit den verbliebenen 20 
Prozent beteiligt ist, nicht im fernen 
Osten, sondern im kalifornischen 
Sunnyvaleliegt, dürfteein wenig die 
leicht verwirrende N amenspolitik 
für das Gerät erklären: In den Ver- 
einigten Staaten heißt das Modell 
„superM ac S900L“, Codename 
„stormSurge“, in Europa dagegen 
hieltman „Pulsar 1500“ ohneRück- 
sicht auf den mitgekauften, im 
Graphikkartenbereich renommier- 
ten Handelsnamen „SuperM ac“ für 
angebrachter. Innen jedoch befindet 
sich weltweit die gleiche M aschine. 

Nicht nur die Abmessungen des 
Tower-Gehäuses erinnern an den 
Power Macintosh 9500/150, auch 
das Innenleben - sechs PCI-Steck- 
plätze, ein 150-M egahertz-604-Pro- 
zessor und zwei SC SI-Busse - ist mit 
dem des AppleRechners ziemlich 
identisch. U ndbei soviel Ähnlichkeit 
wundert esdenn auch nicht, daß sich 
die Leistungsdaten nur geringfügig 
vom 9500er unterscheiden. 

Allein dieH auptplatinedes Top- 
modells von Apple wurde in zwei 
D etailsverändert. So besitzt der Pul- 
sar zwar ebenfalls sechs PCI-Steck- 
plätzein zwei Bussen, doch sind die 
seandersalsbeim 9500er organisiert. 
Während bei diesem beide Busse 
über einen jeweilseigenen „Bridge"- 
Baustein mit dem Systembus ver- 
bunden ist, tut dies beim Umax- 
Rechner nur der eineder beiden Bus- 
se. Der anderehängt mit H ilfeeiner 
„PCI-to-PCI-Bridge“ am ersten. 

In der grauen T heorie haben bei- 
de Bauarten ihre Vor- und N achtei- 
le. Will beim Pulsar eine PCI-Karte 
mit einer anderen auf dem zweiten 
Bus kommunizieren, bleibt der Sy- 
stembus unbelastet; wollen jedoch 
beide mit dem Systembus kommu- 
nizieren, müssen sich alle Daten 
durch nur einen der beiden Busse 
zwängen. In der Praxis ist aber in- 
folgeder hohen BandbreitedesPCI- 
Busses kein Unterschied zwischen 
den beiden Techniken festzustellen. 

Die beiden seriellen Schnittstel- 
len sowie die AAU I- und 10BaseT- 
Ethernet-Anschlüsse finden sich auf 
einer kleinen Steckkarte. AlsO ption 
soll es in Zukunft eine in Zusam- 
menarbeit mit FWB und Asante 
entwickelte PCI-Karte sowohl mit 
Fast-Ethernet- als auch mit der 


schnellen Ultra-SCSI-Schnittstelle 
(siehe Seite 42) geben. Das CD- 
ROM -Laufwerk hebt sich mit seiner 
6,7-fachen Geschwindigkeit wohl- 
tuend von der Konkurrenz ab. 

Eine weitere Besonderheit stellt 
natürlich der Steckplatzfür einezwei- 
te Prozessorkarte dar, die den Pulsar 
unter Benutzung von D aystars ent- 
sprechender Library zur M ultipro- 
cessing-M aschine macht. Da diese 
Karteabernichtdem Apple-Standard 
entspricht, sondern vielmehr eine 
Umx-eigene Entwicklung ist und 
nochnicht in lauffähiger Version vor- 
lag, hatten wir keine M öglichkeit, 
diese Option wahrzunehmen. Aus- 
wirkungen hätte diese Beschleuni- 
gungsmaßnahme aber bisher oh- 
nehin nur auf wenigeAnwendungen 
wie Photoshop, Premiere, After Ef- 
fectsoder Studio Pro- doch dieTen- 
denz ist steigend. 

D as Gehäuse des Pulsar will sich 
mit Nachdruck von der Konkurrenz 
abheben: D as Wellendesign stammt 
ebenso wie die allerdings eher über- 
flüssige Abdeckklappe für die Lauf- 
werke noch von Radiusund verleiht 
der M aschineein recht ansehnliches 
Erscheinungsbild. Drinnen kommt 
man im Gegensatz zu Apples Ba- 
stellösungleichtan alleElementeher- 
an, zum Beispiel an dieD imm-Steck- 
plätze. Das K.abelgewusel hingegen 
ist nicht ganz Apple, sondern eher 
W intel-like. 

Die Ausstattung der M aschineist 
durchaus edel: Die Standard-Aus- 
führung kommt mit einer flotten 
2-Gigabyte-Festplatte von IBM und 
einer 2-M egabyte-Graphikkarte von 
IMS daher, die überdurchschnittli- 
che Geschwindigkeiten an den Tag 
legt. An Distributoren und Händler 
liefert Umax den Pulsar allerdings 
auch ohne Platte und Graphikkarte 
aus, so daß die tatsächliche Ausstat- 
tung abweichen kann. 

In Sachen Vertrieb hat Umax 
derzeit unter den Clone-H erstellern 
die Nase vorn: Gleich zwei Distri- 
butoren stehen inD eutschlandinden 
Startlöchern, von denen der eine 
(Storm) seine M aschinen direkt aus 
Taiwan bezieht, der anderehingegen 
(Schuh Datensysteme) Kunde der 
deutschen Umax-N iederlassung ist, 
die schon seit vielen Jahren besteht. 
Serviceund Supportwerdnin > 


EB Die neuen M acintosh-Kompa- 
tiblen der kleinen texanischen Fir- 
maPower Computing, dieM odel- 
le PowerCenter 150 und Power- 
Tower 180, schnitten in unserem 
letzten großen Test (M AC up 7/96, 
Seite20) ausgezeichnet ab. Wirha- 
ben beraits öfter gezeigt, daß sich 
aus einem Power-Mac durch ge 
zielte H ardwareaufrüstung noch 
ein wenig mehr Leistung heraus- 
holen läßt, doch wie sieht es bei 
den Power-C lones aus? 

Zur Erinnerung: Beide Ma 
schinen basieren auf der H aupt- 
platine des Power-M ac 7200, die 
gegenüber den 604-M odellen von 
Apple die eine oder andere Ein- 
schränkung aufweist. Zunächst ist 
da die langsame SCSI-Schnitt- 
stelle Während alle großen Macs 
übereinen internen Fast-SCSI-An- 
schluß verfügen, muß man sich bei 


Oben: PowerCenter 150 im Desktop-Gehäuse. 
Unten: Der PowerTower 180 von Innen. Die Schiene in der 
Mitte arretiert Prozessorkarte und die PCI-Steckkarte. 


Clone-Tuning: Noch mehr Power 


den genannten Power-Rechnern 
mit der nur halb so schnellen Stan- 
dardausführung zufriedengeben. 
Die hiermit in der Praxis erreich- 
baren D atenraten vonrund4Me 
gabyte pro Sekunde reichen für 
schnelle Platten nicht mehr aus. 
Für festplattenintensive Anwen- 
dungen solltedaher ein schnellerer 
Controller mit Fast-, Wide oder 
Ultra-SCSI in Form einer PCI- 
Kartenachgerüstet werden. Bei ei- 
nem Versuch in unserem Testlabor 
profitierten sowohl der Power- 
Center 150 als auch der Power- 
Tower 180 vom Einbau der schndl- 
len Platte mit Fast-SCSI-Karte. 
Eine andere Schwäche des 
7200er Boards betrifft die simpler 
gestrickteSpeicherverwaltung, die 
Zugriffe ein wenig langsamer ab- 
laufen läßt als auf 604-M acs. Hier 
kommt der Leval-2-Cache ins 
Spiel, dessen Aufga- 
be es ist, Geschwin- 
digkeitsunterschiede 
zwischen Prozessor 
und RAM abzufe 
dern. Je größer die 
Differenz ist, desto 
wichtiger wird eine 
ausreichende C ache- 
Bestückung. Vor al- 
lem diehochgetakte- 
ten Modale von 
Power werden da- 
durch zu erstklassi- 
gen Cachea-Adressa- 
ten. Der PowerC en- 
ter 150 kommt stan- 
dardmäßig mit 256 
Kilobyte Cache, auf 
Wunsch jedoch auch 
miteinem doppelt so 
großen M odul - eine 
Erweiterungsoption, 
die dem Anwender 
ans Herz gelegt sei, 
wie auch unser Test 
ergab. Der Power- 
Tower mit 180 Me 
gahertzkommt kon- 
sequenterweise im- 
mermit512Kilobyte 
Cache. (maz) 
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Pulsar 1500 und Power-Clone-Tuning 


erster Instanz über dieD istributoren 
abgewickelt, zur gebotenen Q ualität 
läßtsich im vorauswenigsagen. Aber: 
Bei Storm soll die Garantiezeit vier 
Jahre, bei Schuh ein Jahr betragen. 
Ein breiter Vertriebsweg kann 
jedenfalls nicht schaden, denn der 
Pulsar wird nicht der letzteSproß der 


Familie bleiben. Das vorliegende 
Modell spricht eher die H igh-end- 
Kundschaft an, doch hat Umax be 
reits die Entwicklung von Einstei- 
germaschinen für den asiatischen 
Markt angekündigt, diefrüher oder 
später sicher auch ihren Weg nach 
Europa finden werden. 


Der Pulsar ist jedenfalls ein guter 
Anfang: Für rund 8000 Mark ist er 
dem Power-M ac 9500/150 ebenbür- 
tig und verheißt zudem mit seiner 
Aufrüstungsoption um einen zweiten 
Prozessor in den Bereichen Bildver- 
arbeitung, Video und 3-D einerosi- 
ge Zukunft. B (Pa) 
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Pulsar 1500 profil 


=. 
Kategorie a; 

—. 
Macintosh-Clone — Zusätzlich zu 
Steckbrief = den acht Dimm- 
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Plätzen sind 16 


Ic Power-M 150-Kl 
Clone der Power-Mac 9500/ 150-Klasse Megabyte bereits 


u 604-Prozessor mit 150 Megahertz 
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116 Megabyte RAM und 512 Kilobyte Level-2-Cache SugelDıEt 
aufgelötet. 
u Sechs PCI- und acht Dimm-Steckplätze Steckplätze für 
I Toshiba-CD-Laufwerk mit 6,7-facher Geschwindigkeit Prozessorkarte 
u Steckplatz für zweite Prozessorkarte (oben) und 
u Fast-Ethernet und Ultra-SCSI optional Zweitprozessor 
u Info: UmaxTel.:0 21 54/ 9 18 70; www.supermac.com (unten). 
u Preis: Mit 2-GB-Platte und IMS-Graphikkarte ca. 8000 Mark 
Urteil 
I Leistung eines Power-Mac 9500/ 150 zum Preis eines 
8500ers. Steckplatz für eine kleine Sechs PCI-Steckplätze 


Karte mit seriellen 
Schnittstellen und Ethernet. 


I Reizvolle Erweiterungsoptionen durch zweite Prozessorkarte bieten üppige 


Erweiterungsmöglichkeiten. 


Performance "Die Clones im Test 


PowerCenter bewirkt und welchen Einfluß eine 
Fast-SCSI-Platte auf die Rechnerleistung hat. 
Der PowerCenter quittierte die Cache-Auf- 
rüstung mit durchschnittlicher Beschleunigung 
von etwa fünf Prozent. Der Einfluß einer 
schnellen Platte hing stark vom jeweiligen 


EI Wir verglichen unser Referenzgerät, den 
Power-Mac 9500, mit dem Pulsar 1500 

sowie dem PowerCenter 150 und dem Power- 
Tower 180 in Konfigurationen gemäß 

unseren Tuning-Vorschlägen von Seite 39. Die 
Werte zeigen, was zusätzlicher Cache im 


Testprogramm ab. Profitieren konnten hier vor 
allem Photoshops virtuelle Speicher- 
verwaltung sowie das Kompressionsprogramm 
Stufflt. Fazit: Der PowerCenter 150 spricht 
sehr gut auf das Tuning an und erreicht damit 
fast die Leistung eines Power Macintosh 9500. 


besser > besser > besser > besser > besser > besser > besser $ besser > 


95001150  AUE 100 % 100 % 100 % | 100 % 100 % | 100 % 100 % | 
Pulsar1500 EIKE 105% 100% a so 00% | 100% 102% W100 4 
See: u Em cm a 0a | 
Dec mm m 2% EM EM Bm 
SER, mu | Cm [ED AED EEE EEE EEE EEE 
en | BER 106% _ 17% ER EIKE 102 % 107% 101% 
uE. um 105% 1% 195% | 105% 104 % 10% 107% 


40  MACup 8/ 96 


v 
= 
Re 
® 
c 


42 


Überblick: Ultra-SCSI, Disk-Arrays, Raid-Level 


Höher, schneller, breiter 


Die SCSI-Technologie wird ständig verbessert. Nach Fast- und 


Wide- folgt nun Ultra-SCSI. MACup erklärt, was hinter der neuen 


Technik steckt und wie sie sich gewinnbringend einsetzen läßt. 


MACup 8/ 96 


W ährendApplestandardmäßig 
immer noch auf eine einfa- 


che SC SI-Schnittstelle setzt und ge 
rade einmal bei den High-end-M a- 
schinen zu Fast-SCSI übergeht, ist 
die Zubehörindustrie bereits einige 
Schritte weiter. Stand der Technik 
sind heute sogenannte U Itra-SCSI- 
Controller, die sich per PCI-Karte 
nachrüsten lassen. Für unsere Tests 
verwendeten wir eine Ultra-SCSI- 
Karte von Adaptec, doch ziehen an- 
dere Kartenherstaller sicherlich bald 
nach oder haben diesbei Erscheinen 
dieser Ausgabe bereits getan. 


Ultra-SCSI.DieBezeichnungU Itra- 
SCSI steht nicht für einen echten 
SCSI-Standard, sondern ist vielmehr 
eine Verkaufsbezeichnung der Plat- 
ten- und C ontroller-H ersteller. Ent- 
sprechend benannteG eräteverfügen 
über eine Fast-20-Schnittstelle, den 
N achfolger von Fast-SCSI, den esals 
normale.oder als16 Bit breiteW ide 
SCSI-Ausführung gibt. Bei gleicher 
Busbraiteist Fast-20 theoretisch dop- 
pelt so schnell wieein alter Fast-C on- 
troller. Das theoretische M aximum 
eines16-Bit-U Itra-SC SI-C ontrollers 
liegt damit bei 40 M egabyte pro Se 


kunde, und dasist viel - sogar zu viel 
für einzelne Festplatten. Selbst die 
schnellsten Exemplareschaffen heut- 
zutage nur D auertransferraten von 8 
Megabyte pro Sekunde. Hier stallt 
sich die Frage, wozu der neue, we 
sentlich schnellere SC SI- „Standard“ 
überhaupt zu gebrauchen ist. 


Einsatzmöglichkeiten. Kann heu- 
te auch keine verfügbare Platte die 
Möglichkeiten eines Ultra-SCSI- 
Conntrollersallein ausreizen, lößt sich 
dessen hohe Bandbreite doch sinn- 
voll nutzen. Voraussetzung ist, daß 
mehrere Platten parallel arbeiten 
können, wie es etwa in File-Servern 
der Fall ist. Dader Busschnall genug 
ist, um diverse Platten gleichzeitig zu 
bedienen, lassen sichAnfragen an den 
Server schneller abarbeiten. Auch ein 


NER ct ar 
Photo: Klaus Westermann 


Programm, das große D atenmengen 
auf die Platte auslagert, etwa Pho- 
toshop, kann von U Itra-SCSI profi- 
tieren. Getreu dem Motto: „Ge 
meinsam sind wir stark“ können 
mehrere parallel betriebene Platten 
ihre Leistungen unter Umständen 
addieren. Aus vier Platten, die je 8 
M egabytepro Sekundeschaffen, ent- 
steht unter Zuhilfenahme der richti- 
gen Softwareein Disk-Array mit fast 
vierfacher Geschwindigkeit der Ein- 
zellaufwerke - ein ideales Speicher- 
system, wenn es auf hohen D aten- 
durchsatz ankommt. 


Hardware. Als erstes braucht man 
natürlich einePCI-Karte mit Ultra- 
SC SI-Schnittstelle Die von uns im 
TestbenutzteA daptec-K arte „Power- 
Domain 3940UW“ besitzt gleich 
zwei 16-Bit-C ontroller, diejeweils40 
M egabyte pro Sekunde bewältigen. 
D amit steht für die angeschlossenen 
SCSI-Geräte - maximal 30 Stück - 
eineBandbreitevon 80M egabytepro 
Sekunde zur Verfügung. Die zwei 
SCSI-Chips bieten mehrere Vortei- 
le: So kann der Anwender zwei un- 
abhängige, schnelle SC SI-Subsyste 
me gleichzeitig anschließen oder die 
Leistung der beiden Controller in 
einem Disk-Array kombinieren. Bei 
zirka40 bis50 M egabyteist dann al- 
lerdingsSchluß, dahier ungefähr die 
Leistungsgrenze des PC I-Busses er- 
reichtist. Für den Aufbau einesD isk- 
Arrays ist zusätzlich noch eine ge 
eignete Treibersoftware nötig, die 
Adaptec mit „Remus“ ebenfalls im 
Sortiment hat. Alternativen sind hier 
die Optima-Software „DiskArray“ 
undFWBs,RaidToolkit“. Fürhöhe 
reAnsprüchegibt esauch SC SI -Kar- 
ten mit integriertem Array-C ontrol- 
ler. Hier erledigt die Hardware auf 
der KartedieO rganisation desD isk- 
Arrays, wodurch zusätzlicheSoftware 
überflüssig wird. 


Disk-Arrays. Ein Disk-Array faßt 
mehrere Festplatten zu einem virtu- 
ellen Laufwerk zusammen und sorgt 
dafür, daß dieD aten automatisch auf 
die Platten verteilt werden. Auf dem 
Desktop erscheint das Array wieein 
ganz normales Laufwerk. Die inter- 
ne Organisation eines Arrays wird 
durch die sogenannten Raid-Level 
festgelegt (siehe Kasten Seite 44). 


BI Angefangen hat esmit der einfa- 
chen SC SI-Schnittstelle, wieman sie 
heutenoch in jedem M acfindet. M it 
einer Busbreite von 8 Bit, also acht 
parallelen D atenleitungen, sind hier 
theoretisch Ü bertragungsraten von 
maximal 5 Megabyte pro Sekunde 
möglich. UmdieGeschwindigkeitzu 
erhöhen, wurden mehrere Erweite 
rungen des bewährten Standards 
entwickalt, etwa durch Vervielfa- 
chungderD atenleitungen. W ährend 
WideSCSI mit der doppelten An- 
zahl, also 16 Bit, arbeitet, kommt die 
auch „U Itrawide“ genannte Variante 
„Wide32“ sogar auf die vierfache 
Busbreite - dies ist aber derzeit noch 
von eher akademischem Interesse. 
Der andere Weg zu mehr SCSI- 
Performanceliegtin einer Erhöhung 
der Taktfrequenz bei der D atenüber- 


SCSI - eine lange Geschichte 


tragung. Der in vielen Power-M acs 
zumindest intern eingesetzte Fast- 
SCSI-Port kommt auf biszu10Me 
gabyte pro Sekunde, während Fast- 
20 diesen Wert sogar noch einmal 
verdoppelt. Die heute oft benutzte 
Bezeichnung „Ultra-SCSI“ ist übri- 
gens gar kein echter SCSI-Standard. 
Vielmehr handeltessich, jenach Pro- 
dukt, um Fast-20 mit 8 oder 16 Bit 
Busbreite Die Tabelle zeigt, welche 
Übertragungsraten sich durch die 
verschiedenen Kombinationen von 
größerer Busbreite und erhöhter 
Taktfrequenz erreichen lassen. Die 
Werte geben wohlgemerkt nur die 
obere Grenze der Schnittstelle an - 
die tatsächlich erreichbaren Ge 
schwindigkeiten hängen selbstver- 
ständlich von den angeschlossenen 
Geräten ab. 


Datenübertragungsraten 


ScSl 
Standard (8 Bit) 5 
Wide (16 Bit) 10 


Wide-32 (32 Bit) 20 
Alle Werte in Megabyte pro Sekunde 


Fast-SCSI Fast-20-SCSI 
10 20 
20 40 
40 80 


Die Konfiguration eines Disk- 
Arrays kann verschiedene Ziele ver- 
folgen. Während einige Raid-Level 
nur die Ausfallsicherheit erhöhen, 
zielen andere auf einebessere Perfor- 
mance ab. Dazwischen liegen noch 
diverseL evel, diedieVorteiledererst- 
genannten so gut wie möglich zu 
kombinieren versuchen. Bei Soft- 
warelösungen wird die Array-Ver- 
waltung vom Plattentreiber über- 
nommen, der für die entsprechende 
Verteilung der Daten sorgt. Es gibt 
aber auch H ardware-Array-C ontrol- 
ler, bei denen die notwendigen Fä- 
higkeiten bereits integriert sind. 
Hiervon profitiert vor allem dieLei- 
stung höherer Raid-Level. 

Erreicht wird die verbesserte Si- 
cherheit vieler Raid-Level durch die 
Speicherung zusätzlicher Informa- 


tionen für Fehlerkorrekturen. Diese 
redundanten D aten verhindern beim 
Ausfall eines Laufwerks D atenverlu- 
ste, dasich dessen Informationen aus 
den verbliebenen Drives vollständig 
rekonstruieren lassen. Bei pro- > 


[| PowerDomain Control 


Seleot a SCH tus. 


Konfiguration: Mit der Software der Adaptec-Karte lassen 
sich diverse Parameter des SCSI-Busses einstellen, 
zum Beispiel die Paritätsprüfung oder die Terminierung. 
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Ultra-SCSI, Disk-Arrays, Raid-Level 


Raid-Level im Überblick 


Raid-Level 0 


Raid-Level legen fest, auf welche Weise die 
Verteilung der Daten auf die einzelnen Festplatten 
in einem Array erfolgt. Die gebräuchlichsten sind 
Level 0,1,3 und 5. Ab Level 2 werden mindestens 
drei Platten benötigt. 


D 


Plattel 
SCSI-Bus 


) 


Contralier nal Level 0 definiert die schnellste Array-Variante. 
ana I Diese Striping genannte Methode zerlegt den 
Platte 3 Datenstrom in kleine Teile, so daß alle Platten 
gleichzeitig an ihren Teilstücken arbeiten können. 
Raid-Level 1 I Aus drei Laufwerken, die je 8 Megabyte pro 


Sekunde bewältigen, wird so ein Array, das 24 
Megabyte in derselben Zeit schafft. Der Ausfall 
einer Platte reißt allerdings das ganze Array mit. 
Level 1 zielt ausschließlich auf Datensicherheit. 


Plattel 
SCSI-Bus 


Controller 


Dokument Man arbeitet ganz normal mit einer Platte des 
Arrays, wobei intern die Daten auf andere Lauf- 

3 werke gespiegelt werden (Mirroring). Fällt das 

Arbeitslaufwerk aus, enthalten alle anderen je 

Raid-Level 2-4 eine vollständige Kopie. Aber die Sicherheit ist 


teuer: Die Gesamtkapazität des Array ist lediglich 
so groß wie eine der Platten. In der Regel 
kommen nur zwei Festplatten zum Einsatz. 

Level 2 und 3 sind sogenannte „Parallel Access 


SCSI-Bus 


ne An er 
[e)} je} je} 
r + . 
ps pe pe: 
{0} {0} {6} 
fan n 


Platte 2 


Dokument Controller an Arrays“, bei denen der Zugriff immer auf alle Drives 
Platte 3 gleichzeitig erfolgt. Die Nutzdaten werden in sehr 
kleinen Portionen verteilt - ähnlich der Level-0- 
F Methode - dazu werden Prüfdaten berechnet 
Raid-Level 5 ra! und auf Extra-Laufwerken abgelegt, wodurch die 


Platte Schreibgeschwindigkeit sinkt. Die Übertragungs- 
raten sind für große Files besser als für kleine. 
Level 4 und 5 gehören zu den „Independent 
Access Arrays“. Hier werden die Daten in größeren 
Blöcken auf die Platten verteilt, wodurch in 

der Praxis auch unabhängige Zugriffe auf einzelne 
Drives vorkommen können. Die Folge ist eine 
verbesserte Performance bei kleinen Files. Level 4 
setzt ein separates Laufwerk für die Prüfdaten 

ein, während Level 5 diese auf alle Drives verteilt. 


SCSI-Bus 


D 


Platte2 


Dokument Controller 


D 


Platte 3 


Die Graphik zeigt am Beispiel des Schreibens, wie die Daten auf die 
Laufwerke verteilt werden. Die Zahlen stehen für die Reihenfolge der 
Datenpakete; P steht steht für die Prüfdaten zu den entsprechenden Paketen. 
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Partition size (Max: 40853 ME): [ 40:0 |Mme 
64 


Remus: Die Raid-Software ermöglicht Disk-Arrays der 
Level 0, 1,4 und 5, eine „Limited“ Version erlaubt 
lediglich Level 0 und 1. Die Bedienung ist einfach; lästig 
ist nur, daß ein Treiber-Init installiert werden muß. 
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fessionellen H ardware-Arrays kann 
der Anwender defekte Laufwerke 
sogar während des Betriebs aus 
wechseln. DerArray-C ontrollerkon- 
figuriert dieLaufwerkeanschließend 
automatisch wieder richtig. DieseSi- 
cherheit bezahlt der Anwenderdurch 
Kapazitätseinbußen, da schließlich 
auch die zusätzlichen Korrekturda- 
ten irgendwo abgelegt werden müs- 
sen. Außerdem erfordert ihre Erstel- 
lung einen gewissen Rechenauf- 
wand. Hierbei sind Hardware-Lö- 
sungen der billigeren Array-Software 
in der Schreibgeschwindigkeit deut- 


lich überlegen, da eine geeignete 
H ardware solche Berechnungen oh- 
ne große Verzögerungen erledigt. 
Beim Einsatz von softwaregestützten 
Arrays sollte man sich besser auf die 
einfachen Level 0 und 1 beschrän- 
ken, dadiesenur einen geringen Re 
chenaufwand erfordern. 


Der Test. Um dem Adaptec-C on- 
troller auch leistungsmäßig auf den 
Zahn zu fühlen, haben wir verschie 
dene Arten von Disk-Arrays aus vier 
UItra-SC SI-Platten des Typs „H awk 
ST32155W“ von Seagate auf- > 


Ultra-SCSI, Disk-Arrays, Raid-Level 


Performance "Arrays im Vergleich 
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Lesen 
(KB/ 5) 
besser > 
Raid-Level0O | Mittelwert 15 031 rum 
max. Dauertransferrate 
Raid-Level4 | Mittelwert 12 02 3 
max. Dauertransferrate 14982 mm 
Raid-Level5 | Mittelwert 10 421 
max. Dauertransferrate 14535 m 
ST32155W Mittelwert 4393 m 
max. Dauertransferrate 5175 m 
Raid-Levell | Mittelwert 4384 um 
max. Dauertransferrate 5165 m 


gebaut. Als Raid-Software kam Re 
mus 1.3.2 der Firma Trillium Rese- 
arch zum Einsatz, das ebenfalls von 
Adaptec angeboten wird, da sich 
Adaptec zum Einstieg in dieM acin- 
tosh-Walt Trillium Research einver- 
leibt hat. Neben den einfachen Ver- 
sionen Level 0 und 1 konfigurierten 
wir auch die aufwendigeren Level 4 
und 5, dieausPerformance-Gründen 
eigentlich besser H ardware-C ontrol- 
lern vorbehalten bleiben sollten. Als 
Testrechner diente uns ein Power 
Macintosh 9500/150 unter System 
7.5.3. Die Ergebnisse unserer Per- 
formance-Tests sehen Sieim obigen 


PowerDomain 3940UW profil 


Kategorie 
Ultra-SCSI-H ost-Adapter 
Steckbrief 


PCI-Karte mit zwei 16 Bit breiten Fast-20-Controllern 
Unterstützt bis zu 30 Geräte 

Auch als „2940UW“ mit einem Controller erhältlich 
Abwärtskompatibel zu Normal- und Fast-SCSI 

Inklusive Plattentreiber (nicht Array-fähige Remus-Version) 
Info: Adaptec, Tel.:0.89/ 456 40; www.adaptec.com 

Preis: ca. 1100 Mark 
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19 73 u 19 47) 3 NENNE 


Schreiben 
(KB/ s) 


Die vier Platten a 2 Gigabyte hingen jeweils 
paarweise an einem der SCSI-Controller der 


Adaptec-Karte. Wir legten mit Remus eine etwa 


besser > 


4 Gigabyte große Partition gemäß Raid-Level 0, 4 


und 5 auf den vier Laufwerken an. Die Level 2 


2342 (0 m 20 


und 3 unterstützt Remus nicht. Zum Vergleich sind 


auch die Ergebnisse einer einzelnen ST32155W 


von Seagate mit angegeben. Außerdem testeten 


wir ein Level-1-Array, das bei Remus nur aus zwei 


8600 mm 


10587 rum 


Platten bestehen darf und deshalb eine lediglich 
2 Gigabyte große Partition hatte. 


Neben der mittleren Datentransferrate bei 


9294 


Blockgrößen von 32 Kiobyte bis 4 Megabyte geben 


wir noch die maximal erreichbare Dauertransferrate 


10 664 


an. Obwohl die Platten nicht zu den schnellsten 


gehören, erreichen vor allem die Level-0-Arrays 


6209 um 


beachtliche Geschwindigkeiten, hier addieren sich 


die Einzelleistungen praktisch. Mit ausreichend 


4961 m 


5361 m 


schnellen - oder vielen - Platten sind die Grenzen 
des PCI-Controllers bei zirka 40 Megabyte pro Se- 


kunde erreicht. Wer noch höher hinaus will, braucht 


4908 m 


zwei PCI-Karten und einen großen Mac mit zwei 


PCI-Controllern, um die Last besser zu verteilen. 


Kasten. Die höchste Geschwindig- 
keit erreichte hierbei das rein lei- 
stungsorientierte Level-O-Array, das 
keine zusätzlichen Informationen 
zum Zwecke der Erhöhung der Da- 
tensicherheit speichert. 


Ausblick. Mit 16 Bit breiten Fast- 
20-Anschlüssen ist sicher noch nicht 
das Ende der SC SI-Entwicklung er- 
reicht. DieStandardsfür 32-Bit-Ver- 
sionen sind seit langem abgesegnet, 
kommen allerdings noch nicht zum 
Einsatz. Diesliegt nicht zuletzt auch 
an der hierfür notwendigen Stecker- 
größe, die bei der zunehmenden 
Laufwerkminiaturisierung ein Pro- 
blem darstellt. Betrachtet man aller- 
dingsdiefiligranen Anschlüssean der 
Adaptec-K arte, so scheint diesesPro- 
blem lösbar. Einen anderen Ansatz 
verfolgen diverse Hersteller mit dem 
Vorschlag eines neuen Standardsna- 
mes „LVD-SCSI“, einer Art Fast-40 
mit spezieller Verkabelung, der mit 8 
oder 16 Bit Breite beachtliche 40 re 
spektive 80 M egabyte pro Sekunde 
ermöglichen soll. Langfristig scheint 
die Zukunft allerdings seriellen 
Konzepten wie beispielsweise SSA, 
FibreChannel oder FireWire von 


Applezu gehören. Auch hier kommt 
zum Teil das SCSI-Protokoll zum 
Einsatz. D iesen neuen Technologien 
werden wir uns in der nächsten 
M ACup widmen. 


Empfehlung. Wie unsere M essun- 
gen gezeigt haben, kann die hohe 
Bandbraite eines Ultra-SCSI-Con- 
trollers durchaus profitabel sein. Ein 
Level-0-Array ist die ideale Lösung 
füreineschnellesSwap-M edium, wie 
es beispielsweise für Photoshop oder 
für Videoanwendungen gebraucht 
wird. Für besonders kritische D aten 
empfiehlt sich dasLevel-1-Array we 
gen seiner größeren D atensicherheit. 
Die höheren Level bieten trotz der 
verbesserten Sicherheit qutel eistun- 
gen, obwohl sie im Grunde eher für 
Arraysmit H ardware-C ontroller ge 
eignet sind. Für eine einzelne Fest- 
plattereicht nach wie vor Fast-SC SI. 
Wer sich in jedem Fall eine SCSI- 
Karte anschaffen will, sollte aller- 
dings besser gleich zur U Itra-Version 
greifen, um sich diese O ption zu si- 
chern. DieneueSchnittstelleist übri- 
gens abwärtskompatibel, es lassen 
sich also auch alte SCSI-Geräte an- 
schließen. I (maz) 


1200-dpi-Laserdrucker 


Proofs - jetzt aber richtig! 


Vielleicht kam Ihnen beim Anblick der Proofs aus dem 
, 
Drucker-Test in der letzten Ausgabe (Seite 60) folgendes \\ % 
in den Sinn: „Wenn das alles ist, was hochwertige est 


Drucker zustandebringen, kann ich mir auch gleich einen 


Nadeldrucker kaufen.“ Aber sicherlich haben Sie dann 


zurecht gedacht, daß uns, besser gesagt unserem neuen 
Der MACup-Proof im Original. 


Dienstleister, ein Fehler beim Scannen unterlaufen ist. 


Damit Sie die feinen Unterschiede der hochauflösenden 
Graphikgeräte doch noch begutachten können, sehen sie 6 \\ 
hier die Proofs samt Original in realistischer Qualität. e5 \ 
1660E PrintSystem von QMS. 


ostoN 


Elite XL 12085 von GCC. 


Accel-a-Writer 8300 von Xante. 


Portables Quadrospeed-CD-Laufwerk 


Mobil, drei, vier 


Nach Panasonic beginnt nun auch Sony mit der Auslieferung eines tragbaren 


Quadrospeed-CD-ROM-Laufwerks. MACup untersuchte das Leichtgewicht. 


B ereitsin M ACup 6/96, Seite48, 
stellten wir ein mobiles CD- 
ROM -Laufwerk mit interessanten 
Leistungsdaten für PowerBooks vor. 
Mitdem „CD-ROM DiscmanPRD- 
250" liefert jetzt auch Sony ein sol- 
ches Gerät aus. 

Zum Anschluß an ein PowerBook 
ist das optional erhältliche M ac-Kit 
„PRDKIT-M C1“ vonnöten, dasmit 


PRD-250 profil 


Kategorie 


I Mobiles Quadrospeed-CD-ROM Laufwerk 


Steckbrief 


Netzteil, Lithium-Akku, abnehmbares Batteriefach, 


Kopfhörer und Adaptec-PCMCIA-SCSI-Card 
mit DOS-Software im Lieferumfang enthalten 


Macintosh-Kit PRDKIT-MC1, bestehend aus SCSI-Kabel 


für den Anschluß ans PowerBook und Treibersoftware, 


optional erhältlich 


Line-out-Anschluß 


Umfangreiche Audio-Funktionen 


Mittlere Geschwindigkeiten: Lesen 480 Kilobyte 


der Software „CD M ounter Pro“ von 
SoftwareArchitects, SC SI-Kabel und 
Bedienungsanleitung kommt. 

Das PRD-250 wiegt gerade mal 
291 Gramm und ist kleiner als das 
Panasonic-Pendant. Während dieses 
ein kombiniertes Akku- und Batte 
riefach bietet, findetim D iscman nur 
der zum LieferumfanggehörendeL i- 
thium-Akku Platz. Er sorgt im CD- 
ROM -Betrieb zwei Stunden, bei 
N utzung als Audio-D iscman bis zu 
sechs Stunden lang für den nötigen 
Strom. DieAufladung desAkkus er- 
folgt automatisch, sobald das Gerät 
wieder ansN etzteil angeschlossen ist. 
Wer normaleAlkaline-Batterien ver- 
wenden will, klemmt das mitgelie 
ferte externe Batteriefach unter das 
Laufwerk und kann dann jenachBe- 
triebsmodusbiszu zwölfStunden un- 
abhängig von der Steckdosearbeiten. 

Weiter findet der Käufer ein leich- 
tes N etzteil, einen Kopfhörer und ei- 
nePCMCIA-SCSI-Card von Adap- 


tec mitsamt Anschlußkabel sowie 
DO S-/Windows-Treibersoftwareim 
Päckchen. DiePC-Card läßt sich lei- 
der an PowerBooks mit PC-Card- 
Steckplatz nicht nutzen, dakein ent- 
sprechender Treiber verfügbar ist. 

Neben SCSI- und regelbarem 
K.opfhöreranschluß verfügt der D isc- 
man auch über einen Lineout-Aus- 
gangzum Anschluß an dieheimische 
Stereoanlage. Auf dem Bedienfeld 
stehen die üblichen Audio-Funkti- 
onstasten zur Verfügung - Start, 
Stop, Pause, Skip, Suchen, wobei die 
Stop-Taste zugleich als Ausschalter 
dient. Zusätzliche Audiofunktionen 
sind über die Tasten „Mode“ und 
„select“ abrufbar. D amit lassen sich 
diverse Abspielmodi - beispielsweise 
wiederholte Wiedergabe einzelner 
oder sämtlicher CD-Titel - und die 
„Dynamic Bass Boost“-Funktion 
einstellen. Über ein LC-Display teilt 
dasPRD -250 dem N utzer allesWis- 
senswerte mit. 

Mit einer durchschnittlichen Da- 
tentransferratevon 480 Kilobyte pro 
Sekunde und einer mittleren Zu- 
griffszeit von 242 Millisekunden 
zeigtesich dasG erät sehr flott. Auch 
im Akku-Betrieb blieb die Leistung 
nahezu konstant, nur dieZ ugriffszeit 
verlängerte sich geringfügig. 


Fazit. M itdem PRD -250 betritt in- 
nerhalb kürzester Zeit ein zweites 
Q uadrospeed-CD-ROM -Laufwerk 

die Bühne der M.obilen. Auch die 
sem Drivelassen sich einekomforta- 
ble Bedienung und gute Leistungs- 
daten bescheinigen. Preislich liegt es 
mit dem Konkurrenten aus dem 
H ause Panasonic beinahe gleichauf. 
Zwar müssen PowerBook-Besitzer 
zusätzlich zum Laufwerkspreis von 
749 M ark weitere 120 M ark für das 
etwas überteuerte M ac-Anschlußkit 
anlegen, können sich dafür aber über 
Kopfhörer und Akku freuen. I (uvi) 


hardvvare 


pro Sekunde; Zugriffszeit 242 Millisekunden 
Gewicht: 291 Gramm 

Hersteller: Sony, Tel.:0 89/ 82 91 60 

Preis: ca. 750 Mark; —r 
Mac-Kit ca. 120 Mark 


Urteil 


Das PRD-250 im Vergleich 


Mit HDT BenchTest 
ermittelten wir die 
Performance des Sony- 


Geschwindigkeit 


Lesen (KB/s) Zugriffszeit (ms) @) 


besser > € besser 


Drives. Als Referenz geben wir 


PRD-250 480 mm 242 mm h ; B 

i i ' die Ergebnisse des mobilen 
A ee oe RO euere ÜXEDTA2 200 m 381 Panasonic-Laufwerks KXL-D742 
sein selllan Lalail allen CR 512 — 236 m und des Mac-internen Quadros- 


u Mac-Kit zu teuer peed-Laufwerks CR-8005 an. 
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Neue Low-cost-Flachbettscanner von Agfa und Nikon 


Schneller 


®e 1, T 


EB Agfa: SnapScan. Schon lange 
kursierten G erüchteüber einen neu- 
en Agfa-Scanner für den kleinen 
Geldbeutel, nun ist es amtlich: Ab 
September gibt es aus dem Hause 
Agfafür 699 M ark - und damit teu- 
rer als zunächst angenommen - ein 
neues Farbflachbettmodell. Es trägt 
den originellen N amen „SnapScan“, 
der verrät, daß das Gerät simples, 
schnelles One-Klick-Scannen ohne 
große Vorkenntnisseund Voreinstel- 
lungen gestattet. Die technischen 
Daten sind dem Preisentsprechend 
unspektakulär: 24 Bit D atentiefe bei 
einerAuflösungvon 300 mal 600 dpi. 
Zusammen mit dem SnapScan erhält 
der Käufer ein ganzesSoftware-Arse- 
nal: FotoFlavour zur automatischen 
Farbkorrektur, OmniPage für die 
Texterkennung und Softcopy, um 
den Scanner auch zum Faxen und im 
Bundle mit einem Drucker zusätz- 
lich als Kopierer einzusetzen. 


lesen 


„SnapScan“ von 
Agfa: Schnelle 

One-Click-Scans 
auch mit wenig 
Vorkenntnissen. 


Agfa: StudioStar. Mit einer N eu- 
vorstellung ist es aber nicht getan: 
Das Traditionsunternehmen erwei- 
tert seine Low-cost-Scanner-Palette 
mitdem „StudioStar“ gleichnochum 
ein zweites Produkt. Dieses M odell 
soll bei einer D atentiefe von 30 Bit 
und einer Auflösung von 600 mal 
1200 dpi besonders in puncto Ge 
schwindigkeit überzeugen. Zu die 
sem Zweck verfügt der Scanner über 
zwei Kaltkathoden, deren intensi- 
veres Licht dem Hersteller zufolge 
den Vorgang desEinlesens erheblich 
beschleunigt. D asmitgelieferte Soft- 
warepaket enthält den Scannertrei- 
berFotoL ook, dieFarbmanagement- 
applikation FotoTuneScan, Photo- 
shop LE, OmniPage LE und Foto- 
Flavour sowie die bereits erwähnte 
Softcopy-Version zum Faxen und 
Kopieren. 

Agfas Geschwindigkeits-As soll 
mit 1899 M ark zu Buche schlagen. 


Zwischen Graphik und Malerei 


® Nach der Übernahme von Ray- 
dream wagt die Fractal-Entwickler- 
Crew (siehe Meldung rechts) mit 
„Expression“ jetzt den Versuch, ein 
neues Graphikprogramm im M arkt 
zu positionieren. Es liegt zwischen 
traditionellen Vektorgraphikanwen- 
dungen, etwa FreeH and oder Illu- 
strator, und rein pixelbasierten M al- 
applikationen wie Painter respektive 
Photoshop. 

Zwar stützen sich die Kreationen 
von Expression auch auf Vektoren, 
ähneln aber in der äußeren Anmu- 
tung eher traditionellen M altechni- 


ken, zum Beispiel durch Pinselspu- 
ren. Die Software soll auf der einen 
Seite komfortable Editierung und 
Skalierung ermöglichen und auf der 
anderen den Kreationen mehr N atür- 
lichkeit verleihen. Individuelle Pin- 
selspuren kann der Anwender im 
„SstrokeW arehouse“ ablegen und von 
dort jederzeit wieder einsetzen - ei- 
neBibliothek mit 150 vordefinierten 
Pinselspuren ist bereitsim Lieferum- 
fang enthalten. 

Die Werkzeuge sind unterteilt in 
drei unterschiedliche Kategorien: 
„Natural M edia Strokes" zur Simu- 


Nikon: ScanTouch 110. Für rund 
1000 Mark bietet Nikon den Ein- 
steigerscanner ScanTouch 110 an. 
Dietechnischen D aten sind mit 300 
mal 600 dpi Auflösung bei einerDa- 
tentiefe von 24 Bit üblich in dieser 
Preisklasse. Auch N ikon legte hohen 
Wert auf die Geschwindigkeit: 30 
Sekunden benötigt dasG erät für das 
Einlesen einer A4-Farbseitebei einer 
Auflösung von 300 dpi. 


Nikon: ScanTouch 210. Wer mehr 
dpi will, greifezum ScanTouch 210, 
der eineoptischeAuflösung von 600 
mal 1200 dpi bietet, diesaber nur bei 
einer Datentiefe von 24 Bit. Das 
Gerät kostet 1799 M ark. 

Beide Modelle rüstet Nikon ne 
ben dem Treiber mit Photoshop LE 
und einer Texterkennungssoftware 
aus. (sr) 
> Info: Agfa, Te.: 02 14/30 44 11; 
Nikon, Td.: 0211/94143 11 


REESTSHICH FE 


„scanTouch 110“ von Nikon: Liest A4- 
Farbseiten in 30 Sekunden ein. 


lation von Werkzeugen wie Pinsel 
und Stifte, „Graphic elements", die 
eine Art vektororientierter Clip-art- 
Sammlung bilden, und schließlich 
„M ulti-view Strokes“, die verschie 
dene Ansichten der Pinselspuren 
bieten. Darüber hinaus verfügt Ex- 
pression über bisher nicht übliche 
Funktionen wie das Anlegen trans- 
parenter Spuren. Der Neuling soll 
noch im September auf den Markt 
kommen und in den Vereinigten 
Staaten für 449 Dollar angeboten 
werden. (sr) 

> Info: Letraset, Td.:0 69/4 20 9940 


rn 


@ Eine interessante Präsentations- 
technologie kommt im „Desktop 
Projector 4100“ des U S-Unterneh- 
mens Proxima zum Einsatz. Das 
„M ediaExpress“-System enthält ei- 
nen Acrobat-Player von Adobe, der 
Präsentationen mit Hilfe eines inte 
grierten Floppy-D iskettenlaufwerks 


Videoprojektor inklusive Acrobat 


„Desktop Projector 4100“ 
von Proxima: Eines der 
ersten Geräte mit der Digital- 
Light-Processing-Technologie 
von Texas Instruments. 


direkt abspielt, ohne auf einen ange 
schlossenen Computer als D atenlie 
feranten angewiesen zu sein. Selbst- 
verständlich läßt sich ein Computer 
anbinden, wobei der Projektor so- 
wohl Mac und PC als auch Video- 
signale in allen gängigen Formaten 
unterstützt. 


Fusion von Raydream 


und Fractal perfekt 


= Die Übernahme des 3-D -Produ- 
cers Raydream durch die Graphik- 
schmiede Fractal ist nach Angaben 
der beiden Firmen perfekt. AlsGe 
genleistung bekam Raydream Frac- 
tal-Aktien im Wert von 52 M illionen 
D ollar. 1995 setzteRaydream 9M il- 
lionen Dollar um, bei angeblich mi- 
nimalen Nettoeinkünften. Fractal 
behielt bei einem Jahresumsatz von 
21,8M illionen D ollar immerhin 2,9 
Millionen übrig. 


Unmittelbar nach Vertragsab- 
schluß kündigte Fractal Design Up- 
dates für die 3-D-Anwendungen 
Raydream Designer und Raydream 
Studio an. Die Entwickler veränder- 
ten die Version 4.1 vor allem durch 
die Unterstützung diverser Stan- 
dards, zu ihnen gehören M icrosofts 
Direct3D, Apples QuickDraw 3D, 
VRML (Virtual Reality Markup 
Language) und die Formate Gif, 
CompusServe sowie]PEG. (sr) 


Zur Darstellung nutzt das Gerät 
die von Texas Instruments ent- 
wickeltesogenannteD LP-Technolo- 
gie, dielautH erstellerin Sachen Farb- 
treue, Klarheit und G leichmäßigkeit 
der herkömmlichen Röhren- oder 
LCD-Technologieüberlegen ist.O p- 
tional gibt es das interaktive Zeiger- 
system „Cyclops“, mit dem sich die 
M aussteuerung per Zeigestock be 
werkstelligen läßt, und ein drahtlo- 
ses Audiosystem. DerD P4100 istim 
Fachhandel erhältlich, sein Preis 
stand bei Redaktionsschluß noch 
nicht fest. (9a) 
> Info: Data Vidon, 

Te.: 02 11/74 00 80; 
Ingram Micro, Td.: 0 89/ 6.08 01; 
Medium, Td.: 02 11/5 27 60 


XPress-Scripts 


=) Um XPressAnwendern das 
mühsame Erlernen der Skript- 
sprache abzunehmen, bietet 
Codesco jetzt „ScriptM aster“ an. 
Die799M ark kostendeSoftware 
nimmt Arbeitsschritte wie mit 
einem M akrorecorder auf und 
stellt siein einer Listebereit. Um 
diesezu begutachten oder zu edi- 
tieren, läßt sich überein Hotlink 
jeder Skript-E.ditor öffnen. (sr) 

>Codesco, Ted: 040/71 30 01 30 
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Font-Handling-Programme 


Die Schriftführer 


Nach wie vor sind spezielle Utilities zum Verwalten großer Schriftmengen 


unverzichtbar. Drei stellen sich jetzt in neuen Versionen vor: „Suitcase 3.0" 


und „Master] uggler 2.0“ sowie der Mac-Neuling „FontConsultant 1.0“. 


Size Kind 
2 items applicationset 
Ei PageMaker6.0 3 items applicationset 
Projekt A items font set 
Projekt B Sitems font set 
Projekt Sitems font set 
Startup Set Ditems startup set 


Close | 


Suitcase 3.0: Der Font-Handling-Klassiker präsentiert 
sich in gänzlich neuem Gewande. In der neuen Version 
lassen sich auch „Application Sets“ definieren, die 

Fonts automatisch beim Starten eines Programms laden. 
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F ontverwaltungsprogrammesind 
seit jeher für all diejenigen ein 
unverzichtbares Hilfsmittel, die von 
Berufs wegen mit vielen Fonts kon- 
frontiert sind: Reproduktioner, Gra- 
phiker, Belichter und ähnliche. Sie 
entlasten das System, indem sie die 
unübersehbaren Schriftenberge auf 
der Platte wohlsortiert nach Projek- 
ten zum temporären Öffnen und 
Schließen bereithalten. 
Unbestrittener Standard unter 
den Font-H andlern ist Suitcase von 
Symantec, das allerdings lange Zeit 
vor allem durch Instabilität und 
Schneckentempo auf sich aufmerk- 
sam machte. M it der neuen Version 


3.0 sollen diese Mängel jetzt beho- 
ben sein. Unlängst sind aber auch 
zwei Konkurrenten auf dem Markt 
erschienen: „M aster] uggler 2.0“ und 
„FontC onsultant 1.0“. 


Gemeinsamkeiten. Die wichtigste 
Funktion von Font-Verwaltungspro- 
grammen besteht darin, einfaches 
Öffnen und Schließen von Fonts 
außerhalb des Systemordners zu er- 
möglichen. Fonts werden dabei in 
Katalogen oder auch Sets verwaltet, 
die aus einem oder mehreren Fonts 
bestehen. Die Art der Gruppierung 
bleibt dabei jedem selbst überlassen. 
Für den privaten Gebrauch kann &s 
sich empfehlen, stilbezogene Grup- 
pen wieSerifen-Schriften anzulegen, 
während professionelle Anwender 
Kataloge eher an bestimmte Projek- 
te oder einen bestimmten Kunden 
binden werden. 

Solche individuellen Schriftkata- 
loge können dabei entweder tem- 
porärbiszum nächsten N eustartoder 
auch permanent geladen werden. 

Die Anzahl der offenen Kataloge 
wird durch das Mac OS bestimmt, 
da dieses auf 300 offene Files limi- 
tiert ist. Dawiederum dieAnzahl der 


Photo: Klaus Westermann 


Fonts in dem jeweiligen Katalog 
nicht beschränkt ist, stellt dies wohl 
kaum eine wirkliche Grenze dar. 

Ein Manko in allen drei Pro- 
grammen: Sie erzeugen keine hier- 
archischen Listen in den Schrift- 
menüs. Diese aber wären mehr als 
hilfreich, da PostScript-Schriften für 
jeden Schnitt einen eigenen Bild- 
schirmzeichensatz besitzen, woraus 
beizeiten ellenlange Schriftlisten re 
sultieren. D en Stil-O rganisierer Font 
H armony, derin Suitcase2 noch zum 
Lieferumfang gehörte, sucht man in 
Suitcase 3.0 vergeblich und müßte 
daher auf Now Utilitiesoder Adobes 
TypeReunion zurückgreifen, wasin 
unseren Tests allerdings teilweise zu 
Schwierigkeiten führte. Suitcaseund 
Master] uggler erwiesen sich als in- 
kompatibel mit Type Reunion: Die 
Wysiwyg-Menüs zeigten teilweise 
Schriften falsch oder gar nicht an, so- 
bald wir TypeReunion zusätzlich in- 
stallierten. 


Font-Konflikte. Wer häufig mit 
Schriften jonglieren muß, ist sicher- 
lich schon mit ihnen konfrontiert 
worden: den vermaledeiten Font- 
Konflikten. Diese treten entweder 
auf, wenn zwei Fonts aufeinander- 
treffen, die densalben Namen be 
nutzen, oderwenn Applikationen die 
ID-N ummern von Fontsnicht rich- 
tigerkennen. 

Falls es Ihnen schon einmal pas- 
siert ist, daß Schriften eines D oku- 
mentsin Darstellung und Druck auf 
Ihrem eigenen M ac einwandfrei wa- 
ren, von einer anderen M aschineaus 
- obwohl auch dort installiert - aber 
partout falsch aus dem Drucker ka- 
men, kann hierfür ein ID-Fehler 
verantwortlich gewesen sein. Der- 
gleichen passiert dann, wenn die 
Applikation auf Mac A eine Schrift 
mit einer anderen ID-Nummer as- 
soziiert als die Applikation auf Mac 
B. Auch wenn neuere Programme 
Schriften nichtmehr anhand der ID-- 
Nummer, sondern mit Hilfe des 


N amensidentifizieren, kann der An- 
wender vor solchen Problemen nie 
vollkommen sicher sein. Am elegan- 
testen umschifft Suitcase diese Klip- 
pe: ID-N ummern lassen sich von ei- 
nem Rechner zum anderen &xportie- 
ren - Voraussetzung ist allerdings, 
daß auf beiden Systemen das Pro- 
gramm installiert ist. 

Bei Konflikten wiederum, die 
durch das Laden von zwei Fontsmit 
demselben N amen respektivedersel- 
benID-N ummer auftreten, zeigtsich 
M aster] uggler ausgeschlafener. D as 
Programm erlaubt, sowohl Namen 
als auch ID-N ummern umzubenen- 
nen, während Suitcase 3.0 sich im 
Gegensatz zur Vorgängerversion da- 
mit begnügt, solche Fälle nur noch 
anzuzeigen. 

Master] uggler bietet noch zwei 
weitere Features zur Eliminierung 
von Font-Problemen, die auch den 
beiden Konkurrenten gut zu Gesicht 
stünden: D as Programm informiert, 
ob zu den Bitmap-Fonts die zugehöri- 
gen Printer-Fonts korrekt installiert 
sind, und erkennt automatisch, ob 
ausgewählte Fonts defekt sind. Wer 
schon System-C rashs wegen schad- 
hafter Fonts erlebt hat, wird diese 
Funktion zu schätzen wissen. W ün- 
schenswert wäre darüber hinaus al- 
lerdings, wenn M aster] uggler solche 
Schriften nicht nur erkennen, son- 
dern auch versuchen würde, sie zu 
reparieren. 

Font Consultant bietet anders als 
M asterJuggler und Suitcase über- 
haupt keine automatische Lösung 
von Font-Konflikten an - wohl die 
größte Schwäche des N eulings. 


Suitcase 3.0. N och bis Sy- 

stem 7 war Suitcase ein un- 
verzichtbares Utility zur Verwaltung 
von Sounds, Fonts, Funktionstasten 
und Schriftzubehör. In Version 3.0 
nun beschränkt essich auf dasH and- 
ling großer Font-Listen, da das Ver- 
walten von Schreibtischzubehör mit 
System 7 kein Problem mehr ist. 


SE] Sets EE 
x DA 
a 
ulteas ek? 
[ Name Size_Kind Open 
A) Bauer Bodoni 2 Screen Fonts 108K fontsuitesse & nis 
[20 WR Bauer Boconi Screen Fonts) 112K fontsuitesse & E 
ri] Bauer Bodori SC...F Screen Fonts 115K fontsuitease . 
Bodoni 2 Screen Fonts 123K fontsuitesse . 
Bodoni Screen Fonts 138 K fontsuitesse . 
ni) Franklin Gothic 2 Screen Fonts ?2K fontsuitesse . 
@&) _FranklinGothic Screen Fonts 153 K_fontsuitease .ı sl 
als 
Kind: font suitcase 
Where: Programs engl:FONTS:Fonts:Bauer Bodoni 
Screen Fonts Show 


Suitcase 3.0: Warndreiecke signalisieren Font-Konflikte - 


leider versucht Suitcase nicht, diese auch zu beheben. 


Local Font Setup 


== USAGE 
=- This sorjpt is meant to be used #0 setup & standard local font environment. 


== NOTES. 
== This soript will remember the source folder between uses as long as the sorjpt is not 
== recompiled. One recompiled, the user will be promoted for the source reguardiess 
== of the setting of gDoAskForScuroe, 


0 the remote volume be stored in 


== When doMountSourcefromälissfile is true, the soript will prompt for a alias file 
== that points 10 the remote volume. The sort will remember this alias files name. 
between uses 35 long a5 the soript is not recompiled, 


== When doMounfSourcefromälissfile is false, the sorjpt will make NO attempt to mount 
== remote volumes and will fa if #he source volume is not on-line 


== control variables - these can be modified to control operation of sort 
property gDoAskForSource : false -- will the user be prompted for the source folder 
property gDoStartupasDest :true -- will dhe startup volume be 
property gDoAskTypeSubSets : false -- wi dhe be asked to set the sub set options? 
Property gDoMountSourceFromAliasFile 


property gDoTypsSubSets :true -- 


for various file types? 


=- This soript can mount remote volumes, but due to Nmitation in AppleSorjot it can not do so direct, 
-- es thatan alias the same 
Hostion (applet) and that the gDoMountSouroefromälissfile control 


used as fon®'s destinstion (or wi user be asked for destinstion) 


iM the sorjpt attempt do mount a remote volume from 3 alias file 


5 
property gDoAddSetToStartupSet : true -- will dhe new font set be added to dhe startup set? 


AppleSeript 


Suitcase 3.0: Das Programm unterstützt jetzt 
auch AppleScript. So lassen sich etwa automatisch 


Font-Kataloge von Font-Ordnern auf Syquest- 
Cartridges generieren oder Fonts komprimieren. 


Zum Glück gönnteSymantec sei- 
nem Font-Utility bei diesem Umbau 
auch gleicheinneuesO utfitund neue 
Funktionen - Suitcase 3.0 ist weit- 
aus übersichtlicher und logischer 
aufgebaut als die Vorgängerversion, 
unterstützt nun AppleScript sowie 
Drag-and-drop von Schriften. Auf 
Wunsch versteht sich dasProgramm 
jetzt auch auf die Kompression der 
vorhandenen Fonts, was bis zu 60 
Prozent Speicherplatz einsparen soll. 

N eben den permanent oder tem- 
porär offenen Font-Katalogen kann 
der Anwender auch ein sogenanntes 
„Application Set“ anlegen. Dadurch 
läßt sich ein Font-Set nun an einbe 
stimmtes Programm wie zum Bei- 
spiel X Pressbinden. D asAnlegen des 
Sets ist denkbar einfach: Es genügt, 
XPress per Drag-and-drop in das 
Konfigurationsfenster von Suitcase 
zu ziehen, woraufhin ein XPress-Icon 
erzeugt wird. Dann muß de > 
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Anwender nur noch definieren, wel- 
che Schriften XPress beim Start au- 
tomatisch laden soll. Leider sind auf 
diese Art geöffnete Schriften nach 
dem Verlassen des jeweiligen Pro- 
grammsmanuell wieder zu schließen. 

Übrigenssollten Siediedrei Stan- 
dard-Fontsvon Adobes Acrobat und 
Super ATM im Systemordner belas- 
sen, da Suitcase MultipleM aster- 
Fonts nicht unterstützt. 

Wer seine Fonts nicht im Blind- 
flug aussuchen möchte, kann sich 
jetzt von Suitcase eine W ysiwyg-An- 
sicht im Schriftmenü zeigen lassen, 
was allerdings quälend langsam von- 
statten geht. 

Ein bißchen frustrierend ist &s 
auch, wenn Updates bewährte und 
nützliche Features der älteren Versi- 
onnichtmehr enthalten: Suitcase3.0 
zeigt im Gegensatz zu Version 2 nicht 
mehr an, welche Schriftgrößen in- 
stalliert sind und ob essich bei einer 
selektierten Schrift um einen Bit- 
map- oder TrueType-Font handelt. 


a Master]uggler. Obwohl 
A M aster] uggler fast gleichzei- 
tig mit Suitcase auf den Markt kam 
und schon immer weitgehend ähnli- 
che Funktionen geboten hat, stand 
und steht es immer noch im Schet- 
ten seinesbekannten Konkurrenten. 
In Kürze wird M asterjuggler in 
der neuen Version 2.0 zur Verfügung 
stehen, Käufer des U pdates bekom- 
men dabei neben dem eigentlichen 
Font-H andler gleich ein umfangrei- 
ches Paket von Utilities für allenur 
denkbaren Funktionen mitgeliefert: 
„Font/DA Utility“ zum Umbennen 
von Font-Namen und ID-Num- 
mern, „Set Converter“ zum Konver- 
tieren von Suitcase-Sets in M aster- 
Juggler-Sets, „Resource Resolver“ 
zum automatischen Umgehen von 
Font-Konflikten und „FontShow“ 
zur Wysiwyg-D arstellung der gela- 
denen Schriften. 


Schriftenkataloge werden in ähn- 
licher Manier wie in Suitcase an- 
gelegt, ab Version 2.0 unterstützt 
M aster Juggler auch D rag-and-drop 
und erlaubt wie Suitcase, Schriften 
zu komprimieren und zu dekom- 
primieren. 

Im Gegensatz zu Suitcase ermög- 
licht M aster]uggler allerdings nicht 
dieD efinition von Application-Sets; 
das Utility legt Schriftenkataloge als 
eigene D ateien ab und nicht als Li- 
sten innerhalb eines Programms. 

Vorbildlich bei diesem Programm 
jedoch sind dieoben erwähnten aus- 
gefeilten Featureszur Behebung und 
Vermeidung von Font-Konflikten. 

Das User-Interface hat in der 
neuen Version wesentliche Verbesse- 
rungen erfahren, auch wenn esnicht 
an den Chic von Suitcase 3.0 heran- 


kommt. 

FontConsultant. Mit Font 
>=] Consultant stellt der Berliner 
FontShop ein Schriftverwaltungs- 
programm für den Mac vor, das als 

Windows-Version bereits seit zwei 

Jahren auf dem M arkt ist. 

Das Anlegen der Font-Kataloge 
ist hier recht elegant gelöst: Font- 
Consultant sucht sämtliche verfüg- 
baren Schriftdateien auf der Fest- 
platte, erstellt aus ihnen eine Liste 
und zeigt an, an welcher Stelle diese 
installiert wurden. Die Schriften las- 
sen sich dann durch Kopieren und 
Einsetzen im Auswahlfenster zu Ka- 
talogen gruppieren. Die Definition 
von Application-Sets wiein Suitcase 
istaber auchinFontC onsultantnicht 
möglich. 

Eine Besonderhait des Utilities 
sind Informationen zur Versal- und 
Mittelhöhe, die das Programm auf 
Wunsch anzeigt. Des weiteren er- 
rechnet FontC onsultant die für die 
ausgewählte Schrift durchschnitt- 
liche Anzahl von Wörtern und Zei- 
chen pro Zeile, was für da > 


Macintosh HD 
Eject Desktop 
Compress Decompress 
Eu New Set Edit Set 


Close View 
a NasterJuggler Pro === 


Öset 
„Shared 


@ Serif-Schriften 


- Available files 


Anzeigen DO 
Mercedes Projekt ml®) 


© In startup set 


© Temporary 


Open files 


Master] uggler 2.0: Das Hauptfenster ist in zwei 
Listen unterteilt. Die obere zeigt alle momentan nicht 
geladenen, die untere alle geladenen Sets an. 


Edit = = 


Mercedes Projekt 


5 A6 Old Face 7 


AG Old Face 


Available files 


Adobe Wood Type Ornaments 2 
Bellevue 

Berthold City 

Blackoak 

Carta. 

Poplar 


Files in set 


Maser] uggler 2.0: Ein Katalog besteht aus einem oder 
mehreren Fonts. Das Anlegen eines Sets kann per 


Drag-and-drop oder wie hier über einen File-Katalog erfolgen. 


5 Juggler Sets 7 


=D Macintosh HD 


Anzeigen 
Mercedes Projekt 
Schmuckschriften 
Serif-Schriften 


[ Select "Juggler Sets" 


Check for corruption/defects in: 

OÖ Suitcases Only 
DQ Non-matching Duplicates 

® Suitcases & Their PostScript Outline Files 
KX Non-maätching Duplicates 
RX Missing PostScript Outline Files 


Master] uggler 2.0: Das Programm bietet ausgefeilte Features 
zur Behebung von Font-Konflikten. Es warnt zudem vor 


defekten Schriften und macht Meldung, falls zu einer Bitmap- 


Schrift keine zugehörige Outline-Schrift gefunden wird. 
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Print font sample sheets 


FontConsultant 1.0 


Catalog: Hausschriften AEG-Job w 


OCR F-Bold OSF 


RX] Open at startup 


New catalog... 


Individueller 


Rename catalog... ] Remoye catalog 


[7 EEOCRF 
OCR F-Bold 
OCR F-Bold OSF 


OCR F-Light OSF 
OCR F-Regular 
OCR F-Regular OSF 


D Klang MT [=] 
D Palatino [=] 
D Zapf Dingbats [=] 


DER F-Light k 


| Mustertext 
Hi® 123456789 
NHEH\ BR a || 


Obold Dlitalic 


Point size: 32 


Font type: PostScript 
Font ID: 14428 


x-Height: 52% 
M-Height: 64% 


Characters per line (average): 48 


ptsize: |10 | Line length (mm): 100 


File: 
FFOCRF 
Location: 


Close ) Quit Hide data 


Festplatte: FontFonts 


FontConsultant 1.0: Das Utility sucht die Festplatte nach allen 
verfügbaren Fonts ab und listet diese auf. Zu selektierten 

Fonts sind zahlreiche Informationen wie ID-Nummer, Anzahl der 
Zeichen pro Linie, Font-Typ und Versal-/ Mittelhöhe verfügbar. 


Graphiker ein nützliches M aß sein 
kann, um eine Vorstellung von der 
Laufweiteder Schrift zu bekommen. 

Hilfreich für die Erstellung eines 
persönlichen Schriftenbuchs ist die 
Möglichkeit, daß der Anwender 
Schriftproben der Fontsnach unter- 
schiedlichenKriteriendrucken kann. 
Wie auch in Suitcase erlaubt ein 


Die Font-Handler im Vergleich 


List of fonts sorted by: 


Custom text samples 


RX Name 
Alphabet length 


Sample text: 
abcdefghijkImnopgrstuvway 


12 Point size 


Page heading: 


RX Size samples 
RX Character set samples 
R Paragraph samples 


[The greatest care should be exeroised in 
lsiving Tetters of introduction. They 
Ishould never be given unless one is well 
Isoqusinted with the standing and 
Icharacter of the person to be introduced. 
ISome people, because they have not the 
Imoral courage to refuse a direot 
Irequest, will write such a letter for a 
person whom they hardly know and for 


Default text BR Justified 


Point size 


Line spacing (pt) 
Line length (mm) 


Number of lines 


Font styles to be printed: 
RX Regular XBold Italic 


Bold italic 


FontConsultant 1.0: Um ein individuelles 
Schriftenbuch zu erstellen, lassen sich 
Schriften nach unterschiedlichen Kriterien 
wie Schriftgröße und Stil drucken. 


Preview-Fenster, eine Schrift in all 
ihren typographischen Aspekten zu 
überprüfen. 


Fazit. Wer mit vielen Fontsarbeiten 
muß, kommt um den Erwerb eines 
Font-H andlersnichtherum.D asN a- 
heliegende ist dabei natürlich, auf 
den Standard zurückzugreifen, und 


Suitcase 3.0 Master] uggler 2.0 _FontConsultant 1.0 
Organisation in ja ja ja 
Schriftkatalogen 
Verwaltung von TrueType- ja ja ja 
und PostScript-Fonts 
Temporäres oder ja ja ja 
permanentes Laden von Fonts 
Drucken von Schriftmustern nein nein ja 
Automatisches Finden nein nein ja 
von Schriften 
Anzeigen von ja ja nein 
Schriftproblemen 
Erkennen von defekten nein ja nein 
Fonts 
Komprimierung ja ja nein 
von Fonts 
Drag-and-drop ja ja nein 
Binden von Fonts an ja nein nein 
bestimmte Applikationen 
Unterstützung von AppleScript ja nein nein 
Information über nein ja nein 
installierte Outline-Fonts 
Umbennen von nein ja nein 
Fonts/ ID-Nummern 
Preis 179 Mark 169 Mark 215 Mark 
Distribution Symantec, Luxussoft, FontShop, 
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Tel.:02 11/9 91 70 


Tel.:06 51/ 2 29 23 


Tel.:0 30/ 6958 95 


der haißt Suitcase. Suitcase-2.0-An- 
wendern sei geraten, auf Version 3.0 
umzusteigen. Obwohl einige nütz- 
licheFeaturesverschwunden sind, ist 
der Wechsel allein schon durch die 
wesentlich verbesserte Oberfläche 
und eine erhöhte Arbeitsgeschwin- 
digkeit empfehlenswert - zumindest 
beim Öffnen und Zusammenstellen 
der Schriften. 

Das Font-Programm mit dem 
größten Funktionsumfang ist aller- 
dings M aster] uggler. Wer insbeson- 
dere mit dem Handling von Font- 
Konflikten in Suitcase nicht zufrie 
den ist, sollteesruhigeinmal hiermit 
versuchen. 

FontC onsultant verfügt über ei- 
nige gute Features, die das Anlegen 
von Schriftkatalogen einfacher ma- 
chen; eineO ption wiediejenigezum 
Anlegen eines persönlichen Schrift- 
musterbuchs beispielsweise würde 
auch Suitcase gut zu Gesicht stehen. 
Auf der anderen Seite wird der An- 
wender bei FontConsultant aber 
Funktionen zur Vermeidung von 
Font-K.onflikten vermissen, eseignet 
sich alles in allem momentan eher 
zum zusätzlichen Utility. 

Unterm Strich bleibt dennoch die 
Frage, ob sich kurz vor dem an- 
gekündigten Erscheinen von Adobes 
neuem TypeM anager 4.0 der Erwerb 
einesFont-H andlersüberhaupt noch 
lohnt, hatAdobefür dasU pdatedoch 
entsprechende Funktionen verspro- 
chen - warten wir's ab. Zumindest 
die Inkompetibilitäten mit Type 
Reunion dürften damit jedenfalls 
ausgeschlossen sein. Uli Schurr 
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Bildbearbeitung für Einsteiger 


Anfangerglück 


Es muß nicht immer Photoshop sein - für den 


Heimbedarf bietet jetzt „PhotoDeluxe“, übrigens auch 


aus dem Hause Adobe, seine hilfreichen Dienste an. 


ormalerweise befassen sich die 
Bildbearbeitungs-Profis nicht 
damit, Einladungen für einen Kin- 
dergeburtstag zu gestalten. Auch das 
Design für einen individualisierten 


Kr ante 
Dina Abi grnjack In pur ya Tanne am many Tr 
ar-/epnl Lender malen für a graet dag gif 


ne ann 
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were Wurm ne S 


Kalender, mit dem man das ganze 
Jahr lang Tante Ute an M ichael und 
Sarah, Fido und dasW ochenendhaus 
im Grünen erinnern kann, liegt ge 
wöhnlich unter der Würde der Spe- 


zialisten - von dem während dieser 
Zeit nicht verdienten Honorar ganz 
zu schweigen. 

Kann das nicht jeder selber ma- 
chen? Ist doch nicht schwer mit 
Photoshop! Ist es auch nicht, wenn 
man tagtäglich damit umgeht. Für 
G elegenheits-Kreativehingegen, die 
nicht den vollen Durchblick durch 
Alphakanäleund Ebenenverwaltung 
haben, stellt sich die Angelegenheit 
schon schwieriger dar. Für sie ist es 
keine Sache von ein paar Sekunden, 
mal schnell ein Bild zu beschneiden, 
rotieren zu lassen und dann noch mit 
einem dezenten Schlagschatten zu 
versehen. So klappt das niemit den 
Einladungskarten! 


DEHIIHIESATIS ET 


A007 "WER CERB SENDE OESMEINER | un N 
' 


1 Wer Banknoten nachmacht oder verfälscht ... 


gT2U301324 \ 


——n 2 


man kennt das ja. Aber als Geburtstagseinladung oder Bild fürs Famili- 


enalbum geht das schon mal durch. Im „Guided Activities“-Modus läßt sich eine solche Collage leicht erstellen. Das 
Einmontieren des Kopfes in den bereits vorbereiteten Geldschein vollzieht sich in insgesamt neun Schritten: Auswahl einer 
Gestaltungsvariante, Öffnen und Beschneiden des eigenen Bildes, Einfügen in die Zwischenablage, Öffnen des Geld- 
schein-Bildes, Import des Kopfes, Skalieren, Verschieben, Verlagern hinter die Ebene der Banknote, Sichern und Drucken. 


Wer die Geduld von Photoshop- 
Kennern im Bekanntenkrais nicht 
über Gebühr strapazieren will oder 
sich von vornherein deren besser- 
wisserische Kommentare ersparen 
möchte, wünscht sich hier eineSoft- 
ware, dieSchritt für Schritt erläutert, 
was zu tun ist. Photoshop kann das 
nicht, und professionelle Bildbear- 
beiter würden sich derlei Einmi- 
schung auch verbitten. Aber „Photo- 
D dluxe“, ebenfallsvon Adobe ist ge 
nau auf solche Projekte spezialisiert. 

Unter den Obberbegriffen K.alen- 
der, Einladungskarten, Rahmen, Ti- 
telbilder und Flugblätter ist im Mo- 
dus der „Guided Activities’ fast alles 
aufgelistet, was man gestalterisch im 


Alltag benötigen könnte. Der An- 
wender wählt eines dieser Projekte, 
entscheidet sich zwischen den ange 
botenen Vorschlägen, importiert ei- 
geneBilder - vom Scanner, von Pho- 
to-CDs, aus der D igitalkamera oder 
den auf der CD-ROM mitgeliefer- 
ten Ordnern -, kombiniert sie mit 
den beigepackten Graphiken oder 
Rahmen, folgt brav den einfach 
auszuführenden Anweisungen und 
schon ist die Einladung - oder was 
auch immer - fertig. 

Falls die Ansprüche zu hoch sind 
und die Vorgaben zu knapp, um die 
eigenen Vorstellungen am Monitor 
zu realisieren, ist auch dafür gesorgt: 
EinKlickin den „On yourown”-M o- 
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Was hier nach bedenklicher Palettenübersättigung aussieht, zeigt lediglich 
2 alle Manipulationsmöglichkeiten im „On your own“-Modus. Neben 

Icons für Bearbeiten, Werkzeuge, Ausrichtung, Größe, Qualität und Effekte stehen 
in einer Extrapalette zusätzlich sieben Auswahlwerkzeuge in je vier Varianten 


bereit: Auswählen, zur Auswahl hinzufügen oder von ihr abziehen und Bewegen. 


üype your Inel in Ihe bax beim 


Für die Erstellung dieser Glückwunschkarte benötigte PhotoDeluxe im „Guided 
A Activities“-Modus insgesamt dreizehn Schritte. Dazu zählen automatisches 
Erstellen des Layouts, Einfügen von Bildern, graphischen Schmuckelementen und 
Text. Dann kann der Anwender in den freien „On your own“-Modus wechseln 
und zusätzliche Änderungen an den auf Ebenen gestaffelten Elementen vornehmen. 


dus fördert sechs K.arteikarten zuta- 
ge, dieübersichtlichelconsfür Bear- 
beiten, Größe, Werkzeuge, Ausrich- 
ten, Qualität und Effekte bereithal- 
ten. Photoshop-N utzer werden alte 
Bekannte wiedertreffen, aber auch 
für Laien ist der Umgang mit den 
Werkzeugen und Dialogboxen, de 
ren Funktion eingeblendete Kom- 
mentareerläutern, leicht zueerlernen. 

Allerdings wäre ein etwas aus- 
führlicheres H andbuch wünschens- 
wert - vielleicht ist die Knappheit 
aber auch Absicht, um nicht schon 
durch dicke H andbuch-Schwarten 
Ängste vor den undurchschaubaren 
Geheimnissen der Bildbearbeitung 
zu wecken.I HansD. Baumann 


Zur Erstellung eines individualisierten Kalenders 
3 wählt der Anwender zwischen verschiedenen Layouts; 
eigene Vorstellungen hinsichtlich der Typographie 
berücksichtigen die automatisierten Funktionen aber 
nicht. Dafür steht bei Bedarf das Textwerkzeug bereit, 
das selbstgewählte Fonts und Schriftgrößen umsetzt. 


PhotoDeluxe 1.0 profil 


Kategorie 


Bildbearbeitung für Einsteiger 


Steckbrief 


u ‚Guided Activities’-Modus mit Schritt-für-Schritt-Anleitung, 


um vorgegebene Projekte zu individualisieren 


u „On yor own”-Modus zur freien Bildbearbeitung mit 
Möglichkeiten zum Umgang mit diversen Werkzeugen, 


Effekten und Filtern 


u Ausführliche Hilfestellung für alle Bildeingriffe 


I Arbeiten mit Ebenen, die beim Öffnen der Dateien in 
Photoshop erhalten bleiben. Umgekehrt funktioniert es 


ebenso, jedoch nicht mit CMYK-Dokumenten 


I Wahl zwischen Kurzmenüs mit Steuerung aller Funktionen 


über Icons und ausführliche Menüs 


u Distributor: Adobe, Tel.:0 18 02/ 30 43 16 


B Preis: zirka 180 Mark 
Urteil 


u Für Einsteiger schnell durchschaubares Programm, das 
einfachste angeleitete Projekte ermöglicht wie auch Zugang 
zu ausgefeilteren Bildbearbeitungstechniken erlaubt 
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Photos: Boris Geilert 


Preisgünstiges Farbmeßgerät: SpectroLino 


Meßdiener 


Gretags „SpectroLino“ erweitert das Angebot preiswerter 
Farbmeßgeräte für den Desktop. Wir verglichen den Neuling mit 


seinen Kontrahenten „Colortron II" und „Digital Swatchbook". 


W arum soll ich teures Geld in 
ein Farbmeßgerät investie 
ren?“ fragen sich nach wie vor viele 
Digital-Publisher, doch inzwischen 
ist der langersehnte Einsatz von 
Farbmanagementsystemen in greif- 
bare Nähe gerückt . Dieser wieder- 
um erfordert oft ein Farbmeßgerät 
zur ProfilerstellungfürspezielleFarb- 
drucker oder zur Ermittlung der 
CM YK-Anteile einer zuvor vermes- 


Abbildung 1: Eine mitgelieferte senen Sonderfarbe Zudem lassen 
Klappblende erleichtert das Positionieren des sich diese Geräte - eineSoftware zur 
SpectroLino auf kleinen Farbflächen. Dichte und Tonwertmessung vor- 
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Farbmessung am Monitor: Gretag 

bietet für das SpectroLino wahlweise einen 
Bildschirmadapter, der mit Saugnäpfen 
befestigt wird. Die Ansteuerung erfolgt hier 
direkt aus Logos ProfileMaker Pro. 


ausgesetzt - zur Druckkontrolle an- 
stelle eines D ensitometers einsetzen 
oder auch zum Kalibrieren eines 
Farbdruckers um den Tonwertzu- 
wachsvon O ffsetdruck zu simulieren. 

In unserem ersten Test preiswer- 
ter Farbmeßgeräte (M ACup 10/95, 
Seite120) begutachteten wir dasC o- 
lortron von Lightsource und X-Rites 
Digital Swatchbook. AlsReferenzge 
rät dienteein ungleich teureresSpek- 
tralphotometer des renommierten 
Schweizer Herstellers Gretag - ein 
Modell derSPM -Seriezu einem Preis 
jenseits der 20. 000-M ark-Grenze. 

Schon damalsentwickelteGretag 
ein Konkurrenzprodukt zu Color- 
tron und Digital Swatchbook. Das 
ehrgeizige Ziel der Ingenieure klang 
aus Anwendersicht wie ein Traum: 
Ein Spektralphotometer, dassich auf 
dieM essungvon M onitorfarben ver- 
steht und die Aufsichtmessung von 
Farbmanagement-Testcharts auto- 
matisch durchführt - all dasmit glei- 
cherM eßqualitätund-funktionalität 
wie die Geräte der SPM -Serie, aber 
für einen Bruchteil ihres Preises, 

Beim Test eines der ersten verfüg- 
baren Serienmodelledieses „Spectro- 
Lino“ getauften G eräts überzeugten 
wir uns jetzt davon, daß Gretag die 
ses Kunststück gelungen ist. 


Komponenten. Zur Grundausstat- 
tung des Spectrol ino zählt neben ei- 
nem Netzteil eine Klappblende für 
Aufsichtmessungen (Abbildung 1). 
Diese wird bei der M essung kleiner 
Farbfelder benötigt, sofern dasG erät 
nicht auf den optional erhältlichen 
x/y-M eßtisch „SpectroScan“ (Abbil- 
dung 2) montiert ist. 

Als Zusatzausstattung bietet Gre- 
tag einen Bildschirmadapter für die 
Farbmessung am Monitor (Abbil- 
dung oben), D65- und Polfilter - 
letzterer ist vor allem beim Einsatz 
desSpectroLlino alsD ensitometer in- 
teressant - sowie ein Batteriepack 
nebst Ladegerät an. 

Leider war zum Zeitpunkt unse 
resTestsGretagsSoftwarenoch nicht 
verfügbar, so daß wir auf eine An- 


steuerung aus Logos C olormanage- 
mentprogramm ProfileM aker Pro 
zurückgriffen. Bis es soweit ist, legt 
Gretag das simple Programm „Key- 
wizard“ bei, welchesdieM eßwertein 
Excel-lesbarem Format speichert. 
Künftig wird zum Lieferumfang ein 
Programm zur Messung von Spek- 
tralwerten, CIELab und CIELch in- 
klusive des jeweiligen Farbabstands 
CE sowie für die Dichte und Ton- 
wertmessung gehören, womit das 
SpectroLino für den Alltagseinsatz 
bestens ausgestattet sein dürfte, 
Wer ein Densitometer benötigt, 
sollte sich folglich überlegen, ob er 
nicht von vornherein mit einem 
Spektralphotometer besser bedient 
ist, zumal der SpectroScan den bis- 
herigen Vorteil von Einzugsdensi- 
tometern, M eßstreifen automatisch 
einzulesen, ohnehin aufhebt. 


Farbmessung. Die Ansteuerung 
des für den Einsatz in Farbmanage- 
mentsystemen konzipierten Spectro- 
Linoerfolgttypischerweiseunmittel- 
bar aus der jeweiligen Anwendung. 
Die neuesten Versionen von Lino- 
type-Hells PrintO pen ICC 2.5, Lo- 
gos ProfileM aker Pro 2.1, Gretags 
ProfileM aker und C olorBlind unter- 
stützen dasG erät bereitsdirekt, Agfa 
zieht mit der Pro-Version von Foto- 
Tune demnächst nach. 

Mehrere hundert Farbfelder pro 
Testchart manuall einzulesen, ist je 
doch ein äußerst mühseligesund ge 
radezu stumpfsinniges Unterfangen. 
Wer es sich leisten kann, wird des- 
halb liebend gern auf den besagten 
x/y-M eßtisch SpectroScan zurück- 
greifen, mit dem SpectroLino die 
Charts selbsttätig vermißt. Zur 
Steuerung des SpectroScan mittels 
editierbarer Skripten dient die Soft- 
ware „SpectroC hart Light“, die die 
Chartsvon Linotype-H all, Logo und 
Gretag sowie dasIT 8.7/3-C hart un- 
terstützt (Abbildungen 3 und 4, Sei- 
te 64). Die entsprechende Spezifika- 
tionen für den Aufbau eigenerC harts 
stellt Gretag im Internet zur Verfü- 
gung (http://www.gretag.ch). 

Komfortabler gestaltet sich die 
Erzeugung eigener Testcharts aller- 
dings mit der optional erhältlichen 
Vollversion von SpectroChart, die 
zudem erweiterte M eßmöglichkei- 
ten bietet. 


1. Wiederholbarkeit 


Wiederholbarkeit (gemittelte Standardabweichungen von CIElab L, a und b) 


| <- besser 


| SpectroLino 0,010 mm 
SPM 10 0,008 mm 
Digital 

 Swatchbook 


_ Colortron II 


0,024 
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® Legende: Bei wiederholter Messung eines Objekts ohne 
Verschieben des Meßgeräts sollte dieses jeweils das gleiche Ergebnis 
erzielen, was hier gleichbedeutend mit einem Wert von 0 wäre. 


2. Gemittelter Farbabstand 


Gemittelter Farbabstand GE*ab! zu BAM 


< besser 


Spectrolino 098 mn 
SPM 10 086 EEE 
Digital 

a 0 — 


Colortron Il 170 


@ Legende: Farbabstände 


unter 0,2: nicht wahrnehmbar 
0,2 bis 0,5: sehr gering 
0,5 bis1,55: gering 
15 bis3: deutlich 
3 bis6: sehr deutlich 
6 bis12: stark 
über 12: sehr stark 


1) AE*ab =Einheit des Farbabstandes 


Der Test. WieinM ACup 10/95 un- 
tersuchten wir die Q ualität unserer 
Probanden anhand zweier Kriterien: 
W iederholbarkeit sowie Farbabwei- 
chung von Messungen der BAM- 
Farbtafeln gegenüber der Referenz- 
messung der BAM (Bundesanstalt 
fürM aterialforschungund-prüfung) 
- dieGraphiken auf dieser Seite zei- 
gen die entsprechenden Ergebnisse 
N eben GretagsSpectroL ino prüf- 
ten wirdasLightsource-Spektralpho- 
tometer in der neuen Version C olor- 
tron II und X-Rites Digital Swatch- 
book. Als Referenz diente abermals 
ein Gretag-G erät der SPM -Reihe. 


Das Ergebnis. Graphik 1 zeigt die 
Wiederholgenauigkeit der Modelle. 
Ohne die Geräte zu verschieben, 
maßen wir jede BAM -Testfarbe 


zehnmal nacheinander und hielten 
den Unterschied zwischen den Wie 
derholungsmessungen als Standard- 
abweichungfest. KürzereBalken be 
deuten kleinereFehler und damit ei- 
ne höhere M eßgenauigkeit. > 


Abbildung 2: Komfortable Lösung - an den x/ y-Meßtisch 
SpectroScan montiert, mißt SpectroLino automatisch 
Testfarbfelder zur Erstellung von Geräteprofilen. 


MACup 8/ 96 


63 


Farbmeßgerät: SpectroLino 
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Vorlage wählen 


Vorlagen: 


L X übbrechen ) 


6RETRAG CMYK Calibration Chart 
118.7/3 Chart 

ProfileMaker Calibration Chart 
Printopen Calibretion Chart 3 c 
Printöpen Calibration Chart 4 c 
Efi Fierg XJ Calibration Chart 


Abbildung 3: Das Programm, das den x/ y-Meßtisch 
ansteuert, unterstützt serienmäßig eine Reihe von Testcharts 
für die Profilgenerierung sowie individuell erstellte Charts. 


moon ibe Kiga ar ihr 
..—— 00h ine 
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Abbildung 4: Die Steuersoftware berechnet die 
Koordinaten der einzelnen Felder, wenn der Meßkopf 
vorher manuell auf die sich gegenüberliegenden 
roten Fadenkreuze in den Ecken positioniert wird. 


Trotz gegenüber dem Vorgänger- 
modell verbesserter W iederholbar- 
keit blieb dasC olortron II erkennbar 
zurück, während sich das Digital 
Swatchbook erwartungsgemäß als 
härtester Konkurrent des Spectro- 
Lino erwies, Hier ergab sich ein Patt, 
da der besseren W iederholgenauig- 
keit von Gretags N euling die gerin- 
gere Abweichung der Swatchbook- 


M eßwerte im Verhältnis zur BAM - 
Referenzmessung (Graphik 2, Seite 
63) gegenübersteht. 

In diesem Zusammenhang ist in- 
teressant, wie gut die Resultate des 
SpectroLino mit den Werten ande 
rer Geräte, insbesondere der Spek- 
tralphotometer aus Gretags SPM - 
Serie, übereinstimmen. Würden die 
Ergebnisse wesentlich voneinander 
abweichen, hieße das in der Praxis, 
daß etwabeimDigitalproofen einmit 
dem SpectroLino erzeugtes ICC- 
Prooferprofil nicht mit dem O ffset- 
profil eines SPM -Spektralphotome- 
ters gemischt werden könnte, 

Kontrahent X-Rite legte bei die 
sem Kriterium die M eßlatte extrem 
hoch: DieWertedesD igital Swatch- 
book kommen denen des deutlich 
teureren X-Rite938 mit einem mitt- 
leren Farbabstand von 0,4 CE er- 
staunlich nah. Mit einem Resultat 
von 0,8 ist die Übereinstimmung 
zwischen dem SpectroLino und der 
SPM -Serie zwar noch nicht so gut, 
doch dürfte dies daran liegen, daß 
unser Testgerät eines der ersten Se 
rienmodelle war. 


Fazit. Das SpectroLino läßt auf- 
grund seiner wahlweise erhältlichen 
Zusatzausstattung selbst im Ver- 
gleich zu viel teureren Spektralpho- 
tometern wie X-Rites 938 oder 
Gretags SPM -Geräten kaum einen 
Wunsch offen. Vorteile gegenüber 
der hauseigenen SPM -Seriebietet.die 


Kombination aus SpectroLino und 
SpectroScan durch die Automatisie 
rungder Farbmessung und dieM ög- 
lichkeit der Bildschirmmessung. Al- 
lerdings liefert das SpektroLino 
zunächst neben Spektralwerten nur 
wenige Ergebnisse. Da jedoch alle 
Farbwerte auf Spektralwerten beru- 
hen und alleanderen M eßwerteoh- 
nehin durch das Programm berech- 
netwerden, istdasSpectroLinoprin- 
zipiell in der Lage, auch jeden Farb- 
wert zu ermitteln, den Grretags Spit- 
zenmodell SPM 100 II offeriert. 

Unserem Vorjahresfavoriten Di- 
gital Swatchbook ist GretagsSpectro- 
LinoinpunctoM eßgenauigkeitmin- 
destens ebenbürtig, in den Anwen- 
dungsmöglichkeiten sogar deutlich 
überlegen. D as Digital Swatchbook 
bietet eine annähernd gleich gute 
Q ualität, erlaubt jedoch lediglich die 
M essung von Aufsichtvorlagen. Das 
Colortron II sammalt insbesondere 
mit der vorbildlichen Software Plus- 
punkte, vermochte uns allerdings 
meßtechnisch immer noch nicht zu 
überzeugen. 

Vor allem die Kombination aus 
SpectroLino und SpectroScan ist 
dank exzellenter M eßgenauigkeit ge- 
radezu dafür prädestiniert, die 
stumpfsinnige Arbeit der Farbmes- 
sung von Testcharts zur Profilgene 
rierung zu automatisieren - an ge 
eigneten Meßgeräten wird Color- 
management also jedenfalls künftig 
nicht scheitern. I Florian Süßl 


Farbmeßgeräte Ausstattung ung Preiseim Vergleich 


Hersteller Gretag Gretag LightSource X-Rite 
Modell SpectroLino MAL SPM-Serie Colortron II DS 
Auflichtmessung ja ja ja ja 
Monitormessung optional!) - optional?) optional?) 
Dichte/ Tonwert ja ja ja ja 
Automatische Messung optional®) - - = 
Spektralbereich in nm 380-730 380-730 390-700 400-700 
Bandbreite in nm 10, intern 2,7 10 10 20 
Meßgeometrie 45/0 Grad 45/ 0 Grad 45/ 0 Grad 45/0 Grad 
Lichtquelle gasgefüllte Wolframlampe gasgefüllte Wolframlampe gasgefüllte Wolframlampe gasgefüllte Wolframlampe 
ca. 2856 K ca.2856 K ca.2856 K ca.2856 K 
Meßfläche 4 Millimeter 4,5 Millimeter 3 Millimeter 4 Millimeter 
Filter Polfilter), D65-Filter5) Polfilter, D65-Filter - - 
Distributor Gretag, Gretag, Letraset, Tel.: X-Rite, Tel.: 
Tel.0 61 54/ 6 9951 62 Tel.0 61 54/ 6 99 51 62 069/420 99 40 022 03/914 50 
Preis in Mark ca. 5740 ab 22 200 ca.2760 ca. 3690 


1) mit Bildschirmadapter, ca. 262 Mark; 2) Preise auf Anfrage; 3) mit DTP 92, ca. 2289 Mark 4) mit SpectroScan, ca. 5740 Mark; 5) optional erhältlich, Preise auf Anfrage 
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»Bridbearbeitung 


Digitale Gemälde mit 
Photoshop 


M it speziellen M alprogram- 

men wie Painter, Apprentice 
oder Dabbler lassen sich am Bild- 
schirm großartige Digitalgemälde 
produzieren. Auch in Photoshop ge- 
lingen mit Hilfe spezialisierter Zu- 
satzmodule wie Paint Alchemy oder 
Gallery Effects solche Kunstwerke. 
Aber haben Sie schon einmal ver- 
sucht, allein mit den Photoshop- 
eigenen M öglichkeiten Gemälde zu 
kreieren? Esist gar nicht so schwer! 

Wenn Sietatsächlich manuell ma- 
len wollen, ist diewichtigste Voraus- 
setzung dafür ein Satz angemessener 


Pinsel. Zum Glück erlaubt Ihnen 
Photoshop, eigene Werkzeugspitzen 
anzufertigen, denn diemit dem Pro- 
gramm ausgelieferten sind weniger 
zum Malen geeignet. Ein normaler 
H aar- oder Borstenpinsel berührtPa- 
pier oder Leinwand auf einer kreis- 
förmigen Fläche an vielen punktför- 
migen Stellen, um Farbeaufzutragen 
und zu verteilen. Erzeugen Sie Ihre 
Werkzeugspitzen also dementspre- 
chend und beachten Sie, daß siesich 
anders alsrealePinsel beim Arbeiten 
nicht drehen lassen - ein flacher di- 
gitalerBorstenpinsel behält also seine 


fixierte Ausrichtung bei. Um Pinsel- 
spuren zu hinterlassen, die in jeder 
Richtung gleichartig wirken, muß 
Ihre neu angelegte Werkzeugspitze 
rund sein. 

Die einfachsten Ergebnisse erzie- 
len Sie, indem Sie solche Pinselspit- 
zen auf einem entsprechend vorbe- 
reiteten digitalisierten Photo benut- 
zen. An den dargestellten Körper- 
oberflächen orientierte M alspuren, 
wie sie für Gemälde typisch sind, 
können Sie erzeugen, wenn Sie da- 
bei zusätzlich auf den Wischfinger 
zurückgreifen. > 


Fast wie von 
Meisterhand: Mit 
entsprechender 
Malsoftware oder 
speziellen Plug-ins 
wie Paint Alchemy 
und Gallery Effects 
lassen sich am 
Bildschirm Werke 
schaffen, die 
selbst bei näherer 
Betrachtung 

wie gemalt wirken. 
Mit ein wenig 
Vorbereitung 
gelingt dies 

aber auch mit 
Photoshops 
eigenen Mitteln - 
wie unser 

Beispiel zeigt. 
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Die wohl eleganteste Lösung be 
steht darin, den Stempel mit derO p- 
tion „Impressionist“ anzuwenden. 
Greifen Sie dazu auf die zuletzt gesi- 
cherte Bildversion zurück. Schieben 
Sie den Schwarzpunkt des Tonwer- 
tumfangsnach rechts, bisdasBildge 
rade noch zu erkennen ist, und be 
ginnen Sie, das Bild grob zu rekon- 
struieren. Je kleiner dabei der ge- 
wählteW erkzeugdurchmesser, um so 
exakter die Übereinstimmung mit 
dem Ausgangsbild. Sie können also 
weniger wichtigeBereichemiteinem 
groben Borstenpinsel rekonstruieren 
und andere, bei denen esum Details 
geht, mit feineren Werkzeugen her- 
ausarbeiten. Hilfreich bei all diesen 


Eingriffen ist natürlich ein Graphik- 
tablett mit einem druckempfindli- 
chen Eingabestift. 

Auch zum digitalen Malen 
gehören allerdings gewisse Fertigkei- 
ten und Erfahrungen, über dienicht 
jeder Anwender verfügt. Um essich 
einfacher zu machen, können Sieei- 
nen bemerkenswerten Photoshop- 
Filter anwenden, den Sie unter den 
Störunggfiltern finden. Er heißt 
„Helligkeit interpolieren“ und faßt 
farblich ähnliche Bereiche weich zu- 
sammen, während Farbsprünge zu 
harten Konturen führen. D asErgeb- 
nis ist bei hohen Eingabewerten der 
Anmutung eines naß in naß gemal- 
ten Ölbilds recht ähnlich. 


Wenn SieWert auf sichtbarePin- 
selspuren legen, ohne sie mühsam 
selbst Strich für Strich ins Bild set- 
zen zu wollen, können Sie auch das 
Verfahren anwenden, das wir Ihnen 
in den Abbildungen auf diesen Sei- 
ten demonstrieren. Es führt zu wei- 
chen Wellen von Pinselstrichen, die 
an der Helligkeit des Bildes ausge 
richtet sind. Wer solche Bildmani- 
pulationen nur selten benötigt und 
daher nicht auf ein spezialisiertes 
Plug-in wie Paint Alchemy zurück- 
greifen möchte, dasähnlicheO ptio- 
nen automatisiert anbietet, kann mit 
der beschriebenen Methode recht 
schnell zu wirkungsvollen Ergebnis- 
sen glangen. HansD. Baumann 


? Fast ohne eigenes Zutun 
können Sie den Effekt eines 
weich gemalten Ölbildes erzielen, 
indem Sie auf ein Photo einfach 
den Störungsfilter „Helligkeit 
interpolieren“ anwenden. Wir 
haben den höchstmöglichen Wert 
mit einem Wirkungsradius von 


16 Pixeln gewählt. Flächen ähnlicher Färbung werden ineinander- 
geblendet, bei Tonwertsprüngen gibt es harte Konturen. Die 
weiteren Eingriffe beschränkten sich darauf, an scharfen Winkeln 
eingefügte Rundungen - etwa zwischen Kinn und Hand - manuell 
zu entfernen, das Bild etwas bläulich zu färben und einen leichten 
Störungseffekt hinzuzufügen. 


1 Dieses scheinbar schlichte Photo ist bereits das 
Ergebnis umfangreicher Retuschen: Aus einer 
Mauer im Hintergrund wurde der Ausblick aufs Meer, die 
Brüstung war ehedem eine Wandfläche, das weiße Hemd 
bekam eine farblich angepaßte Struktur, und die Haare 
haben wir mit speziell angefertigten Pinseln überarbeitet. 


3 Um mit Photoshop gänzlich ohne manuelle 
Eingriffe gemalt wirkende Strukturen zu 
erhalten, sind drei Vorbereitungsschritte nötig: 
Wählen Sie das komplette Bild aus und kopieren Sie 
es in die Zwischenablage. Wenden Sie dann den Filter 
„Störungen“ mit hoher Ausprägung an; je höher sie 
ist, um so gröber erscheinen die daraus entwickelten 
Pinselstriche. Erstellen Sie einen neuen Alphakanal 
und setzen Sie den Inhalt der Zwischenablage dort ein. Auf dieses 
Graustufenbild wenden Sie dann die Tontrennung aus dem Menü 
„Bild/ Festlegen“ an. Je mehr Stufen Sie bei der Tontrennung 
eingeben, um so mehr Arbeit werden Sie zwar bei den weiteren 
Schritten haben, aber um so differenzierter wird auch das Ergebnis. 
Wir haben hier sechs Stufen eingestellt (Dialogfeld). Nun gehen Sie 
zu „Farbbereich auswählen“ im Auswahlmenü und klicken einen 
der Grautöne an. Stellen Sie die Toleranz niedrig ein, damit auch 
nur dieser eine Ton ausgewählt wird. Kehren Sie danach zur 
Farbdarstellung des Kompositkanals #0 zurück, indem Sie Befehls- 
und Null-Taste drücken. Die Auswahl ist nach wie vor aktiviert. 
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Wenden Sie nun auf den ausgewählten 

Bereich den Weichzeichnerfilter „Bewegungs- 
unschärfe“ an. Die Einstellung von Winkel 
und Distanz ist davon abhängig, welche Wirkung 
Sie erzielen möchten. Die Distanz sollte nicht zu 
groß sein, weil das Originalbild sonst zu stark 
verwischt, und die Unterschiede der Winkel sollten 
bei der Anwendung des Filters auf ähnliche 
Graustufen im Alphakanal relativ gering sein, damit 
in der simulierten Pinselstrichstruktur keine Brüche 
entstehen, sondern weiche Übergänge. Sie können 
natürlich auch absichtlich verschieden ausgerichtete 
Pinselstriche hart nebeneinander setzen. 


Beleuchtungseffekte 


= = © = . GI 


(Abbrechen) 


Lichtart: |_Diffuses Licht Y 
Rein 


Intensität: ‚Abschatten 35 __Aufhellen 
B Abschatten 35 __Aufhellen, 


Fokus Eng 69 weit 


Eigenschaften 
Glanz: Matt Slänzend 


Material: Plastik Metall 
" a 


Belichtung: Unter 0 Über, 
Grundhelligkeit: Negativ. Positiv 
7" 


[X weiß entspricht voller Höhe 
Höhe: Flach 34 


) je größer das Bild bei der Anlage der Pinselstriche, um so 
7 genauer die Umsetzung. Um etwa einen groben Pinsel zu 
simulieren, sollten Sie das Bild verkleinern, die zuvor beschriebe- 


nen Schritte anwenden und es wieder auf die alte Größe bringen. 
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E\ In der Vergrößerung 
) ist der Duktus der 
Pinselstriche gut sichtbar. 
Wählen Sie im Alphakanal 

den je nächstdunkleren 
Grauton, kehren Sie zur 
Farbdarstellung zurück 

und wenden Sie den 
Bewegungsunschärfefilter 
mit einem um 10 bis 20 
Grad veränderten Winkel an. 


— Kopieren Sie das Bild 

U und setzen Sie es in 
einen neuen Alphakanal ein. 
Er dient als Reliefkanal für 
die Anwendung des Filters 
„Beleuchtungseffekte“, 
Erhöhen Sie den Kontrast 
und schärfen Sie das Grau- 
stufenbild. Das Ergebnis des 
mit Beleuchtungseffekten 
auf sich selbst angewandten 
Bildes ist diese Akzen- 
tuierung der Pinselstriche. 


7 Sie finden den Filter „Beleuchtungseffekte“ unter den Rendering- 
Filtern. Hat Ihr Bild mehr als die drei RGB-Kanäle - CMYK- 
Bilder werden nicht unterstützt - läßt sich jeder weitere Kanal als 
Reliefkanal benutzen. Wählen Sie „Diffuses Licht“ und plazieren 
Sie die Beleuchtungsquelle so, daß die Helligkeit des Bildes 
weitgehend erhalten bleibt. Natürlich können Sie für dramatische 
Wirkungen auch Scheinwerfer statt diffuses Licht benutzen. 


( ) Schöne Ergebnisse erhalten Sie, indem Sie detaillierte und 
J grobe Gemäldeversionen miteinander mischen. 
Experimentieren Sie mit den Einstellmöglichkeiten der Ebenen- 
palette, indem Sie unterschiedliche Modi und Deckkrafteingaben 
kombinieren. Hier haben wir die Einstellung „Weiches Licht“ 
benutzt und anschließend die Sättigung des Bilds reduziert. 
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1 0 In der Vergrößerung können Sie die Verschmelzung 

der dünneren und der dickeren Pinselstriche 
deutlicher sehen. Um helle Bildbereiche hervorzuheben, haben 
wir hier „Negativ Multiplizieren“ eingestellt. 


ji 1 Eine 
besonders 


zarte Farbgebung 
erreichen Sie, in- 
dem Sie die negativ 
multiplizierte 
Version etwas 
aufhellen und den 
zuvor demonstrier- 
ten Filter „Hellig- 
keit interpolieren“ 
darauf anwenden. 


Neue Werkzeugspitze... 
Werkzeugspitze löschen 


Werkzeugspilzen-Optionen.. 


Werkzeugspitze festlegen 


Werkzeugspitzen zurückstellen 


al F nr Werkzeugspitzen laden... 
f r i 4 ; f f Be . Werkzeugspitzen hinzufügen... 
a = Ei u = hi Werkzeugspitzen sichern... 


1 ? Um in Photoshop wie gemalt wirkende Werkzeugspuren zu erzeugen, 
brauchen Sie einen Satz eigener Spitzen, die das Programm nicht 
anbietet. Setzen Sie eine kreisförmige Verteilung von schwarzen Punkten ins Bild, 
rahmen Sie diese mit einem Auswahlwerkzeug ein und bestimmen Sie im Menü 
1 3 Die in der vorigen Abbildung gezeigten Spitzen der Werkzeugspitzen-Palette „Werkzeugspitze festlegen“. Die neue Spitze - bei zu 


hinterlassen typische Pinselspuren - oben sehen Sie großer Ausdehnung ein Teil von ihr - erscheint als neues Icon in der Palette. 
je einen Abdruck der Spitze, wie er sich durch einfaches 


Klicken auf die Arbeitsfläche ergibt, darunter eine gemalte 


Spur mit einer gewählten Verblassungsrate von 120. 


Te ar 

1 A Das deutlichste Charakteristikum 1 5 Eines der elegantesten Verfahren, in Photoshop digitale Gemälde 

eines gegenständlichen Gemäldes ist die zu produzieren, besteht darin, ein Vorlagenbild zu sichern, 
Modellierung von Körperoberflächen durch den Schwarzpunkt des Tonwertumfangs so weit nach rechts zu schieben, 
entsprechende Ausrichtung der Pinselstriche. Dies ist bis das Bild gerade noch erkennbar ist, dann das Stempelwerkzeug 
einstweilen nur durch manuelle Handhabung der auf die Option „Impressionist“ zu setzen und mit einem Pinsel der zuvor 
Werkzeuge zu erreichen. Diese Abbildung haben wir beschriebenen Art das Ausgangsdokument zu rekonstruieren. Damit 
mit dem Wischfinger in verschiedenen Stärken Sie die Referenzwerte dieser Version nicht verlieren, speichern Sie das 
und mit selbst angelegten Werkzeugspitzen realisiert. Bild im Ablage-Menü per „Kopie sichern unter ..". I 
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Hardware des Monats 


DC 20 von Kodak 


itte recht 
reundlich 


Digitalkameras werden auf längere Sicht ihre 
chemisch arbeitenden Schwestern nicht ersetzen. Dafür 
können sie eine Menge Spaß machen, wie Kodaks 


neues Einstiegsmodell „DC 20” eindrucksvoll beweist. 


ine digitale Kamera als reines 
Spaßobjektzu positionieren, fiel 
bisher angesichts der besonders ho- 
hen Preise naturgemäß sehr schwer. 
Mit der „DC 20“ und dem für sie 
anvisierten Verkaufspreis von rund 
650 Mark nähert sich Kodak der 
H emmschwelle ein gutes Stückchen 
weiter als die Konkurrenten Apple 
mit der QuickTake oder Casio mit 
der QV 10, die bestenfalls im Son- 
derangebot unter 1000 M ark kosten. 
DieDC 20 ist deutlich alsreines 
Amateurmodell konzipiert. DieBe 
dienungselemente bestehen aus ge 
nau drei Knöpfen: An- respektive 
Aus-Schälter, Löschtaste und Auslö- 
ser, Drei Leuchtdioden informieren 
den Benutzer über den Statusder Ka- 
mera, ob sieangeschaltet, geradebe- 
schäftigt oder ihr Bildspeicher voll 
ist. Ein kleiner Klinkenstecker dient 
der Verbindung mit dem Rechner 


Photos: Klaus Westermann 


(wahlweiseM acoderPC).Unddann 
wäre da noch das Batteriefach für 
eine 3-Volt-Lithiumbatterie. 


Kleines Wunder. Die Technik ist 
auf kleinstem Raum untergebracht. 
DieKameraistkaum größer und nur 
wenig schwerer als eine Schachtel 
Filterzigaretten. Sie paßt wirklich in 
jedeTasche, ohneihren Besitzer auch 
nur im mindesten zu belasten oder 
zu stören. Kleinbildkameras sind in 
jedem Fall wesentlich größer und 
schwerer. Nur die neuen APS-Ka- 
meras könnten dem Kodak-M odell 
in dieser H insichtdasW asserrreichen. 

Q ualitativistdieD C 20 natürlich 
kilometerweit von chemischen Ka- 
meras entfernt. Dafür sorgt allein 
schon die Bildauflösung von maxi- 
mal 493 mal 373 Bildpunkten, wo- 
mit dieDC 20 ziemlich genau in der 
Mitte zwischen Casios QV 10 mit 


320 mal 240 und ApplesQ uickTake 
150 mit 640 mal 480 Punkten liegt. 
Unkomprimiert ergibt das immer- 
hin bereits einen Bildumfang von 
rund 500 Kilobyte bai 24 Bit Farb- 
tiefe. O bwohl diekleineK amera die 
Bilder zunächst komprimiert spei- 
chert, reicht der eingebaute, ledig- 
lich 1 M egabyte fassende Speicher 
gerademal für acht Aufnahmen, was 
sich in der Praxis als größter N ach- 
teil der DC 20 entpuppt. Reduziert 
man die Auflösung auf 320 mal 240 
Bildpunkte, passen dagegen 16 Bil- 
der in den Speicher. 

Wer umfangreiche Bildserien an- 
fertigen will, ist mit der DC 20 also 
weniger gut bedient - oder er sollte 
sich in Rufweite eines M acs aufhal- 
ten. Da die Kamera einfach mit ei- 
ner seriellen Schnittstelle des Macs 
zu verbinden ist, eignet sich selbst- 
verständlich auch ein PowerBook. 


Kodak liefert mit „Photo Enhancer“ 
ein relativ einfaches Bildverarbei- 
tungsprogramm mit, das zur N ach- 
bearbeitung der Photos ausreicht. 
Photoshop-Besitzer können aller- 
dings auch auf ein Plug-in zurück- 


> 


L2 Transfer >| 
S en 


Camera Control 


“si 


Change 
Resolution 


Pictures Left: 4 


Pictures Taken: 4 


Free Memory: 3964KB 


DC-20-Plug-in: Die Bedienung der DC 20 über das 
mitgelieferte Plug-in ist denkbar einfach, zumal 
die Möglichkeiten der Kamera ohnehin begrenzt sind. 
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DC-20-Aufnahmen: Die Bilder 

auf diesen Seiten wurden ganz 
bewußt nicht nachbearbeitet. 

Um die Photos auf dem heimischen 
Tintenstrahldrucker auszugeben, ist 
die Qualität völlig ausreichend. 


zugreifen, das in Sachen Kamera- 
ansteuerung Photo Enhancer weit- 
gehend gleicht. 

Die Kamera zeigt die einzeln im- 
portierbaren Bilder im H auptspei- 
cher als &wa daumennagdgroße Vor- 
schau in schwarzweiß. Hinter dem 
Button „CameraC ontrol“ verbergen 
sich eine Batterieanzeige und die 


DC 20 profil 


Kategorie 
B Low-cost-D igitalka mera 
Steckbrief 


Auflösung wahlweise 493 mal 277 oder 320 mal 240 
Bildpunkte bei 16 Millionen Farben 
Bildspeicher: 1 Megabyte, ausreichend für 8, bei niedriger 
Auflösung für 16 Photos 
Anschluß an Mac oder PC via serielle Schnittstelle; Kabel 
und Software liegen bei 
Größe: 102 mal 61 mal 31 Millimeter 
Gewicht: 110 Gramm (ohne Batterie) 
Mitgelieferte Software: Photo Enhancer Special Edition, 
Plug-in für Photoshop, „Slides & Sounds“-Tools für 
Diashows, Kai’s Power Goo 
Info: Kodak, Tel.:07 11/ 40 60; 
http:/ / www.kodak.com 
Preis: 650 Mark 


Urteil 


I Winzig kleine, leichte und äußerst einfach zu bedienende 
Digitalkamera in brauchbarer Qualität 

I Aufnahmespeicher zu klein für emsthaften Außer-Haus- 
Gebrauch 
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Möglichkeiten zum Löschen des 
Bildspeicherssowiezum U mschalten 
der Auflösung. Bedauerlicherweise 
erlaubt die DC 20 nicht wie das 
C asio-M odell, Bilder einzeln zu Iö- 
schen - es müssen immer alle zu- 
sammen dran glauben. 

DieH andhabung der Kamera ist 
jedenfalls einfacher kaum denkbar. 
Beim Photographieren selbst gibt es 
außer dem M otiv nichts, woraufman 
besondersachten muß. Scharfstellen 
ist nicht nötig, das Fixfokus-O bjek- 
tiv sieht alles zwischen 50 Zentime- 
tern und Unendlich scharf. 

Die Belichtung regelt dieDC 20 
automatisch und zumindest bei un- 
seren Versuchen auch zuverlässig. 
Daß die Kamera die Verschlußzeit 
zwischen einer dreißigstel und einer 
viertausendstel Sekunde einstellen 
kann, ist in diesem Zusammenhang 
eher von statistischem Interesse, 
wichtiger ist schon, daß der Benut- 
zer mit einer ungefähr 800 bis 1600 
ISO entsprechenden Lichtempfind- 
lichkeit ziemlich gut ohne Blitz 
auskommt. 

D er Auslöseknopf erfordert einen 
unerwartetheftigen Druck, wodurch 
man die federleichte Kamera lösti- 
gerweise häufig im letzten Moment 
noch verreißt. D afür ist außer einem 
leisen „Klick“ beim Auslösen nichts 
weiter zu hören, kein surrender 
M otor stört den Frieden. 


Fazit. Wer angesichts der Q ualitö- 
ten dieser Kamera die N ase rümpft, 
solltenicht vergessen, daß dieDC 20 
ein reinesAmateurgerät sein soll und 
keineswegs dafür gedacht ist, druck- 
reifePhotoszu erzeugen. Aufnahmen 
in hoher Auflösung lassen sich auf 
den im trauten H eim weit verbreite 
ten Farbtintenstrahlern immerhin in 
ganz brauchbarer Q ualität drucken. 
Allerdings raten wir, möglichst un- 
terhalb der Postkartengröße zu blei- 
ben, denn darüber wird’spixelig. Pro- 
fessionallen Ansprüchen genügen die 
PhotosbestenfallsfürdieVerbreitung 
im Internet, weniger für den Druck 
auf Papier. 

DieDC 20 gibt niemandem An- 
laß, die Spiegelreflexausrüstung zu 
verkaufen - als Zweitkamera hinge- 
gen kann man sehr viel Spaß mit ihr 
haben. Damit dies garantiert ist, 
gehört zum Lieferumfang auch noch 
Kai Krauses neuester Kinderschreck 
„K.ai’s Power G 00“ (siehe Seite 80). 

In Kombination mit diesem Pro- 
gramm, in das sich sogar direkt Bil- 
der von der Kamera hereinladen las- 
sen, wird dieDC 20, diein D eutsch- 
land ab Juli lieferbar ist, zum un- 
schlagbaren Spielzeug. Wer möchte 
schließlich nicht einmal dasK onter- 
fei eines guten Bekannten mit Gur- 
kennase, Froschaugen und Elefan- 
tenlauschern auf eine G eburtstags- 
einladung drucken? H (spa) 
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Neues aus Kai Krauses Effektfabrik MetaTools: 
„Kai’s Power Goo“ liefert phantasievolle 

Hilfe bei Verschönerungen, Verschmelzungen 
und Deformationen von Freund und Feind. 
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F ndlich ister da, der Q uell für ei- 
ne ganz neue Dimension von 
Freude und Zwist in Familie und 
Freundeskreis. D askleine, aber feine 
Tool „Kal’s Power Go“ läßt digita- 
lisierten Abbildern lieber oder gar- 
stiger Mitmenschen bemerkenswer- 
te kosmetische Verwandlungen an- 
gedeihen. Vielleicht stehen Tante 
Gertrud dieschönen Rehaugen ihres 
Teckels Waldi gut zu Gesicht oder 
könnteSchwager Werner einestarke 
Charakternase gebrauchen? Kein 
Problem mehr mit Goo, zu deutsch 
etwa Schmiere. 


Unverkennbar Kai Krause. Wie 
der Name unschwer erkennen läßt, 
kommt das Programm aus Krauses 
SoftwarefirmaM etaTools. Nachdem 
ihr neuestesWerk schon langein der 
Szene unter dem Namen „Finger- 
paint“ herumgeisterte und in Vor- 
versionen auf diversen Messen und 
Veranstaltungen zu bewundern war, 
ist das kleine, schnelle und überaus 
effektvolle Tool jetzt unter der Be 
zeichnung Kai’s Power G oo endlich 
für jedermann verfügbar. Und daszu 
einem wahrlich bezahlbaren Preis 
von knapp 100 Mark. 


Illustration: Sabine Kuhls-Dawideit 


Die Funktionsweise von Power 
G oo ist simpel und ergreifend: Ein- 
fach ein Bild Ihrer Wahl importieren, 
und schon kann's losgehen. Wie 
schon bei ihren anderen Program- 
men verzichteten KrauseundC o. auf 
alle Mac-typischen Elemente und 
präsentieren Goo unter einer eigen- 
willig-spielerischen O berfläche. 


Optionenvielfalt. Zum Verwan- 
deln eines importierten Konterfeis 
steht gleich eine ganze Batterie von 
Funktionen zur Verfügung. So läßt 
sich dasGesicht mit einer Reihe von 
Werkzeugen durch direktes M alen 
im Bildin jeder erdenklichen Artund 
Weisedeformieren und retuschieren. 
D abei verzichtet Power G oo auf alle 
nicht intuitiven Hilfsmittel wieetwa 
Verzerrungsgitter. Ü beraus praktisch 
ist auch die Funktion „UnG.oo“, die 
es erlaubt, im Eifer des Gefechts gar 
zu übertrieben ausgefallene Eingrif- 
fe abzumildern oder gänzlich zum 
Ursprungsbild zurückzukehren. 
Unter den Werkzeugen zum Z up- 
fen und Pinseln führt die Option 
„Grow/Shrink“ zu besonders ein- 
drucksvollen Ergebnissen. Einfaches 
Rubbeln im Bereich der Augen 


genügt, und schon zeigt sich, ob je 
mandem Knopfaugen oder nicht 
vielmehr Sehorgane Basedowscher 
Anmutung besser zu Gesicht stehen. 

Eine zweite Palette mit Schiebe- 
reglern steht für den Einsatz von Ef- 
fekten wieRotate, Twirl, Stretch und 
Squeeze zur Verfügung. Sämtliche 
Kreationen lassen sich dabei übrigens 
auch mit Text verzieren. 

Bemerkenswert bei all dem ist: 
Power G oo setzt alleEingriffebeina- 
hein Echtzeit um. 


Fusion und Film. D och damitnicht 
genug: Bei der plastischen Chirugie 
muß sich der Hobby-Retuscheur 
nichtmitderVerformungderimPor- 
trait vorhandenen Physiognomiebe- 
gnügen, sondern kann sich eines 
zweiten M otivs bedienen. So lassen 
sich im „Fusion-Room“ zwei Bilder 
miteinander verschmelzen: Tante 
Gertrud sieht durch Waldistraurige 
Hundeaugen, Waldi trägt Gertuds 
H ochsteckfrisur, John Major ver- 
blüfft mit Rindersymptomen. 

W as wäreein modernesTool die 
ser Art, ließen sich diekreativen Ein- 
griffenichtauch inBewegtbilder um- 
setzen? So können Sie die beein- 
druckendeM utation von Schwagers 
Riechorgan auch als QuickTime 
M ovieexportieren. Während derBe 
arbeitung lassen sich die gewünsch- 
ten Bilder durch einen Klick in den 
Filmstreifen unterhalb desBildsein- 
fügen, ein Schieberegler steuert das 
Filmtempo. Neben Q uickTimesteht 
auch ein Goo-eigenes Format zur 
Verfügung, das auf den sinnfälligen 
N amen „G oovie“ hört. Gooviessind 
editierbar undhalten fürweitereEin- 
griffe immer das unmodifizierte Ur- 
sprungsbild bereit. 


Fazit. Kal’s Power Goo istein Tool, 
das dem Anwender viele amüsante 
Abende bescheren kann. Besonders 
wertvoll ist es im Zusammenspiel 
mit einer Digitalkamera wieKodaks 
DC 20 (sieheSeite 76), diefür Input 
ausdemKreisederLieben sorgt.Kon- 
sequenterweise hat man bei Meta- 
Tools auch gleich einen neuen Be 
griff für dieseProgrammkategorieer- 
sonnen: „Creative Entertainment“. 
Und auch wir hatten schon daran ge- 
dacht, Power Goo zum „Spiel des 
Monats“ zu küren. I (s) 


Verformen: Toolpalette Nummer eins bietet eine Reihe von 
Werkzeugen zum Verzerren und Verschmieren der 
Bilder. Eine Filmfunktion nimmt alle Schritte auf und spielt 
den gesamten Akt des Eingriffs als Animation ab. 


Obskures: Toolpalette Nummer zwei widmet sich Effekten 
wie Rotieren, Dehnen oder Quetschen. Die Intensität 
der Eingriffe läßt sich über Schieberegler kontrollieren. 


Kai’s Power Goo profil 


Kategorie 
Bildbearbeitung für kreatives Amüsement 
Voraussetzungen 


I PowerPC- oder 68040-Mac mit FPU, System 7,5, 
8 Megabyte RAM, CD-ROM-Laufwerk 


Steckbrief 


I Import: Pict, Photoshop, Tiff, PhotoCD, QuickTime-M ovie- 
Still, Dateien direkt aus verschiedenen Digitalkameras 
Export: Pict, Photoshop, QuickTime-Movie, Goovie 

Im Lieferumfang: Bibliothek mit diversen Konterfeis 
Effekte teilweise über Schieberegler steuerbar 

Direktes Verzerren per Maus 

Stufenloses Vergrößern und Verkleinern von Bildpartien 
„UnGoo*-Funktion zum stufenlosen Rückgängigmachen von 
Eingriffen 

Textoption zum Beschriften 

Mischen von zwei Ausgangsbildern 

Erzeugen von Bewegtbildsequenzen 

Geschwindigkeit steuerbar 

Preis: 99 Mark 

Distributor: DiscDirect, Tel.:0 72 48/ 91 11 00 


Urteil 
u Wirklich groovy! 
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publishing 


N ormalerweise sind Abbildun- 

gen rechteckig. M it der einen 
oder anderen Layoutsoftware kön- 
nen esauch ein paar Ecken mehr sein, 
wenn der Anwender Bilder in ent- 
sprechendeU mrißformen einfließen 
läßt.Selbst sternförmige Photos las- 


IMRKS 


Bildkanten strukturieren 


Das Bild, dem Sie eine unregelmäßige, weiche, gemalt 
1 wirkende oder beliebige andere Kante geben wollen, 
muß etwas größer sein als das eigentlich interessierende 
Motiv, damit eine genügend breite Randzone verfügbar ist. 


sen sich so realisieren. Das ist er- 
freulich, wenn man esbraucht - aber 
wann braucht man so etwas schon? 

Wassich Digitaldesigner dagegen 
häufiger wünschen, sind phantasie 
volle und unregelmäßige Bildbe 
grenzungen, die nicht auf Geraden 


Krauseln 


Frequenz: 
® Niedrig 
OÖ Mittel 


OHoch 


Größe: 
= 


ausgewogenen Werten. 


5 Regelmäßigere Konturen erhalten Sie zum Beispiel mit dem 
Verzerrungsfilter „Kräuseln“, hier mit niedriger Frequenz 
und dem Wert 800. Interessant sind auch „Schwingungen“ mit 


HOP 


Folge 38 


und rechte Winkd beschränkt sind. 
In Photoshop ist derlei mit wenig 
Vorbereitung schnall zu verwirkli- 
chen. Wie es geht, zeigen Ihnen 
Schritt für Schritt unsere Abbildun- 
gen und Bildunterschriften. An die 
ser Stelledemonstrieren wir nur ein 


Klicken Sie in der Kanäle-Palette auf das 
Seitensymbol in der unteren Leiste. Nach Bestätigung 
des Namens und der Maskierungsfarbe wird 
ein neuer, schwarz gefüllter Alphakanal angelegt. 


Fararastor 


mor.nnon: HERE inc 


Bestorwinkelung (rad: [nbbrecnem] ||" 
Kanal ı I} 


Kanal 2: (Standora ] | 


Kanal 3 


In diesem Fall haben wir zunächst den Alphakanal mit dem 
Gaußschen Weichzeichner stark weichgezeichnet und 
dann den Vergröberungsfilter „Farbraster“ benutzt. Bei einem 


Kanal greift er immer auf den ersten Rasterwinkel zurück. 


paar Möglichkeiten - der Lust am 
Experiment sind hier keineGrenzen 
gesetzt. Interessante Effekte erzielen 
Sie zum Beispiel, wenn Sie den Ver- 
zerrunggfilter „Schwingungen“ öff- 
nen und für Wellenlänge und Am- 
plitudejeweilsgleich hoheWerteein- 
geben. Der Rand wird dann wellen- 
oder zackenförmig verzerrt, und Sie 
können bei passenden Parametern 
etwa Briefmarkenränder darstellen 
oder solche im Stil beschnittener 
Photos der vierziger Jahre An den 
Ecken ist meist einemanuelle N ach- 
bearbeitung nötig. 

Völlig ohne den Einsatz von Al- 
phakanälen kommen Sie aus, wenn 
Sieeine Auswahl mit breiter weicher 
Kante anlegen, diese umkehren und 
zu Weiß löschen. Das Bild erhält 
dann eineweicheVerlaufszonein der 


Art alter Photographien; versuchen 
Sie es bei Portraits auch einmal mit 
ovalen Auswahlen. Achten Sie dar- 
auf, daß die Lage der Auswahlgren- 
zen und die Breite der weichen Zo- 
ne zusammenpassen, sonst wird das 
Bild am äußeren Rand nicht voll- 
ständig gelöscht. 

Die Möglichkeiten, den Alpha- 
kanal entsprechend Ihren Vorstel- 
lungen zu gestalten, haben keine 
Grenzen. Siesind durchausnicht auf 
den Einsatz von Filtern beschränkt. 
Sie können auch direkt mit Mal- 
werkzeugen arbeiten, wobei Sie nur 
daran denken müssen, daß alles, was 
im Kanal weiß ist, hinterher im Bild 
gelöscht werden wird - auch graue 
Stellen, nurentsprechend schwächer. 
Wollen Sie immer die genaue Kon- 
trolle über das behalten, was Sie im 


Alles auswahlen 
Auswahl aufheben 
Auswahl umkehren 


Scewebende Auswahl erstellen 


Farbbereich auswählen... 


Schwarz #4 


Konturkanal #5 


Kanal malen, blenden Sie mit Hilfe 
des Augensymbols in der Kanälepa- 
lette das Bild sichtbar ein; solange 
dort nur die Zeile des Kanals aktiv 
und grau unterlegt ist, beschränken 
sich Eingriffe auf diesen, ohne das 
Bild direkt zu beeinflussen. So kön- 
nen Sieetwa mit gemalt erscheinen- 
den Pinselspuren ein Bildmotiv frei- 
stellen, indem Sie seinen Hinter- 
grund grob löschen. 

Alle Maleingriffe werden erst 
dann im Bild wirksam, wenn Sieden 
Alphakanal als Auswahl laden und 
diese mit weißer Farbe füllen. 

Unregelmäßig begrenzte Bilder 
sind sicher nicht immer erwünscht, 
aber wenn Sie wirklich einmal aus- 
gefallenere Effekte benötigen, sind 
dievorgeschlagenen Verfahren genau 
dasrichtige. M HansD. Baumann 


! Kristallisieren I 
Abbrechen) 


zellengröße: u 


.— 


Ziehen Sie mit dem Auswahlrechteck einen Rahmen auf, A Hier haben wir den Vergröberungsfilter „Kristallisieren“ 


der das Motiv einfaßt. Kehren Sie nun die Auswahl um, 
und wechseln Sie mit „Befehlstaste-5“ zum neuen Alpha- 
kanal. Füllen Sie die ausgewählte Randzone mit weißer Farbe. 


mit der Größe 10 auf den Kanal angewandt. 
Kehren Sie zur Bildebene #0 zurück, laden Sie den Kanal #5, 
und löschen Sie die Auswahl zu Weiß. 


Ganz ohne Alphakanal kommen Sie aus, wenn Sie 8 Natürlich können Sie auch direkt im Alphakanal arbeiten. 


dem Auswahlrechteck eine breite weiche Kante 
zuweisen, die Auswahl umkehren und löschen. Sie erhalten 
so den Vignettierungseffekt alter Photographien. 


Hier haben wir mit einem selbst definierten Borstenpinsel 
schwarze und graue Striche angelegt, die Auswahl geladen 
und gelöscht. Die Bildränder erscheinen nun wie gemalt. 


In der nächsten Folge 
zeigen wir Ihnen, daß 
auch Photoshop 

es gestattet, mit 
Mustern und 
Strukturen zu malen. 


Wenn Sie ein 
bestimmtes Gestal- 
tungsproblem 

haben, aber nicht 
wissen, wie Sie 

es mit Photoshop 
verwirklichen können, 
schreiben Sie uns - 
wir stellen die Lösung 
in einer künftigen 
Folge gern dar. 
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Authoring-Programm für interaktive Anwendungen: Director 5.0 


Director's Cut 


Dank zahlreicher Verbesserungen in Version 5 bleibt Director die Spitzenstellung unter 


Photo: Klaus Westermann 


/ wei Dinge lassen sich Macro- 
media sicher nicht vorwerfen: 
daß die Firma durch zu viele oder zu 
schnelle U pdatesden Anwender ver- 
wirre und daß siesich unzugänglich 
für Kritik zeige. DieneueVersion 5.0 
des Q uasi-Standardprogramms für 
interaktives Authoring kommt zwei 
Jahre nach dem letzten Versions- 
sprung (M ACup 5/94, Seite 74) und 
erfüllt mit einer ganzen Reihe von 
neuen Features einen anerkennens- 
wert großen Teil der zahlreichen An- 
wenderwünsche. Eines allerdings ist 
Director auch weiterhin nicht: ein 
einfach zu bedienendes Programm. 
Wer Interaktion möchte, muß die 
hauseigeneSkript-SpracheLingoler- 
nen, die in etwa mit HyperCards 
H yperTalk vergleichbar ist. WasPro- 
gramme wie Apples Media Tool in 
einfach anzuwendende Funktions 
Iconspacken, ist bei D irector grund- 
sätzlich mit Scripting verbunden. 


den Authoring-Programmen für Mac- und Windows-CD-ROMs sowie das WWW erhalten. 


Offene Architektur 


Wichtigste N euerung in Director 
5.0 ist die Schaffung einer standar- 
disierten Plug-in-Schnittstelle ent- 
sprechend der Macromedia Open 
Architecture (MOA). Der Anwen- 
der kann somit über zahlreiche 
Erweiterungen, von Macromedia 
„Xtras" getauft, den Funktionsum- 
fang von Director in viele Richtun- 
gen ausbauen. Xtras lassen sich auf 
direktem Wege in die Arbeitsober- 
fläche des Programms integrieren, 
verfügbar sind zum Beispiel Photo- 
shop-Filter (Abbildung 1), Erweite 
rungen des Lingo-Funktionsum- 
fangswiedasPrintomatic-Xtrasowie 
die Datenbank-Erweiterung File 
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Flex, Transition-Xtras für eigene 
Überblendungen, Farbpaletten und 
Sammlungen von Graphikdarstel- 
lern (wie eine Button-Bibliothek) 
oder Lingo-Skripts. 

Auch dasShockwave-Tool After- 
burner, welches Director-Filme für 
das World Wide Web komprimiert, 
gibt esinzwischen alsXtra.D ieange 
kündigten Xtraslassen erahnen, wo- 
hin die Reise geht: QuickD raw 3D, 
QuickTime VR und irgendwann 
vielleicht sogar Java-Applets sollen 
über die Schnittstelle integrierbar 
sein, und aller Wahrscheinlichkeit 
nach gibt es in Director bald auch 
Videofilter-U nterstützung. 


Filter Bitmap 


Einstellen 
| Gallery Effects vol I 
PT 2.0 


KPT 3.0 
l | Rendering-Filter 
Stilisierungsfilter 
© | vergröberungsfilter 
# | verzerrungsfilter 
Videofilter 


Filters 

GE Chalk & Charcoal.. 

GE Charcoal... 

GE Chrome... 

GE Craquelure... 
GE Dark Strokes... 


GE Dry Brush.. 
GE Emboss.. 


GE Film Grain. 
GE Fresco... 
GE Graphic Pen.. 


Abbildung 1: Ein Xtra ermöglicht die Einbindung 
von Photoshop-Filtern; offene Architektur also auch für 
Bearbeitungswerkzeuge. 
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Abbildung 2: Im Drehbuch („Score“) ordnet der Autor wie 
bisher in 48 Kanälen seine Darsteller an, die ernun aus 
mehreren Darstellerbibliotheken („Castlibs“) entnehmen kann. 


Texthandling 


8 In Director 5.0 gibt es zwei Arten 
von Textdarstellern: einfache Text- 
felder („Fields“) und RTF-Textdar- 
steller („Text“). DieersteForm istaus 
der alten Version bekannt, letztere 
bietet auf Basis von RT F, dem Stan- 
dardexportformat der Mehrzahl der 
Textverarbeitungsprogramme, eine 
grundsätzlich neue Art und Weise, 
Text zu behandaln. So lädt Director 
nun RTF-Texte über den Importbe- 
fehl als Darsteller und erlaubt, die 
sen zahlreicheZeichen- und Absatz- 
attribute zuzuweisen (Abbildungen 
3aundb).DieTextewandelt dasPro- 
gramm in Bitmaps um und zeigt sie 
auf dem Bildschirm geglättet an (Ab- 
bildung 4) - Anti-Aliasing in sehr 
guter Q ualität. 

Neben besserer Lesbarkeit und 
höherer typographischer Genauig- 
keit bietet diese M ethode den Vor- 
zug, daß die entsprechenden Zei- 
chensätze auf der Abspielplattform 
nicht vorhanden zu sein brauchen 
und geglätteter Text nicht mehr in 
die Hintergrundgraphik integriert 
sein muß, was Änderungen und Lo- 
kalisierung vereinfacht. Der H aken: 


Bibliotheken 


EB Die Einführung einer umfassen- 
den Darstellerverwaltung bedeutet 
ebenfalls eine grundsätzliche N eu- 
orientierung. War bisher die D atei 
„shared.dir“ der einzige Weg, ge 
meinsam genutzteD arstellerin meh- 
reren Filmen automatisch zu laden, 
so ist esnun möglich, beliebig vide 
interne und e&xterne Besetzungsda- 
teien anzulegen, sie mit dem aktuel- 
len Streifen zu verknüpfen und mit 
Lingo-Skripts ganze Besetzungen 
oder auch nur einzelne Darsteller 
auszutauschen. Hier hat sich Ma- 
cromedia die häufigsten Klagen der 
Anwender zu Herzen genommen, 
denn die neue D arstellerverwaltung 
ermöglicht einemodulare - und da- 
mit ökonomischere - Arbeitsweise 
(Abbildung 2). Davon dürften ganz 
besondersdiegjenigen Entwickler pro- 
fitieren, die CBT- und Katalogan- 
wendungen erstellen. 


D= : Text 75 = = =mE] Abbildungen 3a 
SOBE und b: Endlich hat 


Director auch 
typographische 


el 


Text mit Einzügen und Tabul 


atoren; 


Zeilenabstände undLaufweiten... 


Möglichkeiten. 

Das Programm 
bietet eine Reihe 
von Zeichen- (oben) 


Nur-Text-Feld 


und Absatzformaten 
(unten) - beides 
allerdings nur für 


„statische“ 


Paragraph 


Alignment: 


Left Right 


Before 


Spacing: points 


After 


D as Verfahren ist nicht geeignet für 
solche Textfelder, die während des 
Abspielens noch verändert werden 
sollen, sei es durch U ser-Eingaben 
oder ein Lingo-Skript. D iese lassen 
sich weiterhin nur mit einfachen 
Fieldsrealisieren und sehen nichtbes- 
ser aus alsin Director 4. 


Textdarsteller. 


First Indent 


weichgezeichneter Text 
nicht weichgezeichnet 


Abbildung 4: Deutlich zu 
sehen ist hier der Effekt der 
Textglättung von Director. > 
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EB Neben Modifizierungen einiger 
alter Funktionen hat Macromedia 
der Skript-Sprache Lingo beinahe 
100 neue spendiert. Schwerpunkte 
sind hier die Cast-Verwaltung, die 
Q uickTime-Kontrolle und das Spei- 
chermanagement. Über die kom- 
plette Befehlsvielfalt verfügt der An- 
wender in zwei verschiedenen M enüs 


Lingo 


(Abbildung 5). 


Navigation 
Movie Control 
User Interaction (Keyboard and Timer) 
User Interaction (Mouse) 
Computer and Monitor Control 


the clickLoc 
the clickOn 
the doubleClick 

the emulateMultiButtonMouse 
the lastClick 

the lastRoll 

the mouseCast 

the mouseChar 


Memory Management 


Casts 

Cast Members 

Fields 

Video 

Video Sprites 

Sound and Transitions 


> 

> 

> 

> 

> 

> 

> 

> 

D 

>| on mouseDown 

> 

> 
Sprites (A to R) > 

> 

> 

> 

> 

> 

> 

> 

> 

> 

> 

2 

> 


on mouseUp 

the mouseDown 

the mouseDownScript 
the mouseH 

the mouseltem 


Sprites ($ to Z), Rects and Points 
Frames and Score Generation 
the mouseLine 

the mouseUp 

the mouseUpScript 
the mouseU 

the mouseWord 

the rightMouseDown 
the rightMouseUp 
on rightMouseDown 
on rightMouseUp 
rollOver 

the stillDown 


Menus, Date and Time, Buttons, Shapes 
External Files 

Movie in a Window 

Parent Scripts, Methods, and xtras 
Lists 


Code Structures and Syntax 
Strings (A to D 

Strings (L to Z) 

Math 

Logic, Miscellaneous Lingo 


Abbildung 5: Ein hierarchisches Lingo-Menü gab 
es schon einmal in Director 3. Auch in der Version 5 
ist es bei Befehlsnotstand eine gute Hilfe. 
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Programmierer und so mancher 
verzweifelte Lingo-Adept werden 
sich über die neuen Funktionen 
„Debugger“ und „Watcher“ freuen: 
Im D ebugger lassen sich bei Fehlern 
im Lingo-C ode oder an selbstgesetz- 
ten „Breakpoints“ Funktionsaufrufe 
zurückverfolgen, lokale und globale 
Variablen inspizieren sowie Skripts 
zeilenweise ausführen. Der Watcher 
zeigt während des Programmablaufs 
die Werte von Variablen an, was ei- 
ne gezielte Kontrolle ermöglicht. 
(Abbildung 6). 


Ein besonderer Clou ist die soge- 
nannte „ScoreG eneration“. Mit den 
beiden Befehlen „beginRecording“ 
und „endRecording“ läßt sich das 
Drehbuch, also der Inhalt des Fen- 
sters „Score“, skriptgesteuert gene 
rieren. Sinnvoll ist dies etwa für ein 
Drehbuch mit vielfachen W iederho- 
lungen einfacher Strukturen, dassich 
nun automatisch erstellen ließe, oder 
auch für ein Skript, das die Koordi- 
naten für eine Kreisbewegung eines 
Darstellers errechnet und ihn ent- 
sprechend im Drehbuch plaziert. 


—— ANA 4 dir Score 


Score Script 45 


recht ="1 23451264... 


„u ecke 1] 
nn exitframe v 2] = 2) E) O 58] 
in A |@| if Isg = "1_" then 
III j set the visible of sprite 30 to true 
| L | set the visible of sprite 31 to false 
DS Gepugger [Break] = HB 
msg = <Void> 
sg="" 


spe] DEH ER] 


on exitFrame 
if not Cgoundbusglel)) then puppetsound 0 


global Isg,recht 


if recht contains Isg AND (char 1 to 2 of Isg = "1_") then 
if cisg = 


then 
"ja" 


put "Excellent! Du hast es geschafft!!! Ruf uns an - 
vielleicht hast Du = 


Ig="" 

the framelabel = *h" 

recht= "1 23.451.26.4.7.2310.11-1212.. 
soundbusy (1)=0 


Abbildung 6: Watcher und Debugger helfen bei der 
Fehlersuche in Lingo-Skripts. 


Arbeitserleichterungen 


u Daß Director zwar eineimmense 
Funktionsvielfalt bietet, aber selbst 
einfachster Arbeitshilfen entbehrt, 
wurde häufig kritisiert. Hier hat sich 
nun mit einer Leiste (Abbildung 7, 
Seite 90) für 24 oft benötigte Befeh- 
le, mit hilfreichen Buttons in den 
meisten Bearbeitungsfenstern und 
der Integration der Xtras in die 
M enüstruktur einiges bei der O ber- 
flächengestaltung getan. Besonders 
hervorzuheben sind ein magneti- 
sches Raster, das sich über die Büh- 
ne legen läßt, und eine Palette mit 
den verschiedenen Align-Funktio- 
nen, die der Ausrichtung von Dar- 
stellern dient (Abbildung8, Seite90). 

Animateure und Zeichner kön- 
nen nun mit Onion-Skinning im 
Paint-Fenster arbeiten (Abbildung9, 


Seite 90); bei diesem Verfahren un- 
terlegt das Programm der geradebe- 
arbeiteten Graphik ein gedimmtes 
anderes Bild, was- etwa bei der Er- 
stellung von Trickfilmen - die exak- 
te Positionierung sehr erleichtert. 
Zudem müssen die Farbtiefe im- 
portierter Graphiken und die aktu- 
elleEinstellungdesBildschirmsnicht 
mehr zwingend identisch sein - hier 
hat nun der Anwender die Wahl. 
Etwas gewöhnungsbedürftig sind 
hingegen die zahlreichen Änderun- 
gen von Menüs und Kurzbefehlen, 
auch wenn M acromediasichhiernun 
dankenswerterweise stärker an M ac- 
intosh-Konventionen orientiert. Be 
fehlstasteP etwa startet nun den 
Druckvorgang und steht nicht wie 
bisher für den häufigbenutztn > 


Director 5.0 


> „Play“-Befehl - eingefleischten N ut- 
zern von Director dürfte dies zu- 
nächst Verdruß bereiten, wird ihnen 
doch nun vermutlich unaufhörlich 
der Druckdialog in die Q uere kom- 
men. Immerhin gibt esals Ausgleich 
ein Aufklapp-M enü, das auf Con- 
troltaste-M ausklick hin die für den 
entsprechenden Darsteller wichtigen 
Funktionen anzeigt (Abbildung 10). 


ET Eu GG — Paint 1:Donk:  —_— ?: — g 
EL] 

Ballen 

Kal] 

WEN 


E 
a 
5 
51 


Abbildung 9: Bei der „Zwiebeltechnik“ werden frühere 
Phasen einer Animation gedimmt aufgezeigt. 


Director 5.0 profil 


Kategorie 


Autorenprogramm für multimediale und interaktive 
Anwendungen 


Voraussetzungen 
I 8 Megabyte RAM, 68040er oder PowerPC-Prozessor 


Steckbrief 


Timeline-basiertes Authoring 

Leistungsstarke Skriptsprache Lingo mit neuen Befehlen 

Debugger und Watcher zur Fehlersuche in Lingo-Skripts 

Möglichkeit zur Automatisierung der Drehbucherstellung 

Offene Schnittstelle für Xtras (zusätzliche 

Bearbeitungswerkzeuge, Meedientypen, Transitions, Lingo- 

Erweiterungen und dergleichen mehr) 

I Eingeschränkte Versionen von zahlreichen Xtras im 
Lieferumfang 

I Geglätteter Text in RTF-Textdarstellern 

u Für Mac und Windows erhältlich 

I Webtauglich mit Shockwave (zusätzliche Lingo-Befehle und 
Komprimierung) 

u Distributor: Prisma, Tel.:0 40/ 68 86 00 

I Preis: zirka 2400 Mark 

I Update von Director 4: zirka 1000 Mark; bei Update auf 

Director Multimedia Studio 2.0 (inklusive SoundEdit 16 2.0, 

Extreme 3D, XRes 2.0, Deck Il 2.5): zirka 1200 Mark 


Urteil 


I Innovativ genug, um die Nummer eins zu bleiben 
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r & File Edit View Insert Modify Control Xtras Window 


2) Es] B FAR: ad «= >» 
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Abbildung 7: 


Wichtige 
Funktionen im 
Direktzugriff - die 
Funktionsleiste 
kann der Anwender 
aber leider nicht 
nach den eigenen 
Bedürfnissen 
konfigurieren. 


Abbildung 8: Mehr Präzision durch 
ein magnetisches Raster sowie 
mehr Paletten zum Ausrichten und 
Verschieben helfen bei der 
Positionierung von Darstellern. 


Abbildung 10: Hilfreich beim 
Editieren der Darsteller ist dieses 
Menü, das sich nach Klick - bei 
gedrückter Controltaste - auf ein 
beliebiges Element öffnet. 


Fazit. Director 5.0 bietet zahlreiche 
lange geforderte neue Features und 
ist damit ein Update, das diesen Na- 
men verdient. Die grundsätzliche 
Arbeitsweise des Programms ist un- 
verändert geblieben, was zwar den 
erfahrenen Anwender freuen wird, 
andererseits aber auch den Weg zu 
einer Vereinfachung des Authoring- 
Prozesses verbaut. Director ist längst 
nicht mehr das lineare Animations- 
programm, das es einmal war, die 
Authoring-M etapher jedoch ist im- 
mer noch dieselbe: eineTimeline, auf 
der Darsteller animiert werden. 

Allerdings tut M acromediia alles, 
um dasProgrammkonzept zu öffnen: 
Die Schaffung einer gemeinsamen 
Plug-in-Spezifikation und diedarauf 
basierende offene Programmarchi- 
tektur läßt - über die bereits vor- 
handenen Xtras hinaus - auf einige 
Dynamik bei der Entwicklung von 
neuen Plug-ins, sprich Arbeitser- 
leichterungen, hoffen. 

Ein Wermutstropfen sind dieim 
Vergleich zu Director 4 sehr aufge 


Cut Cells 
Copy Cells 


Paste 


Edit Cast Member 


Launch External Editor 
Align... 


Font... 

Sprite Properties... 

Sprite Script... 

Cast Member Properties... 
Cast Member Script... 


blasenen Projektorgrößen von 722 
statt 305 Kilobytefür 68k-M acsoder 
gar 1 M egabyte statt wie bislang 684 
Kilobyte für PowerPC-M aschinen 
(Mindestgrößen) - ärgerlich zum 
Beispiel für jene, die öfter für HD- 
Floppy-Disketten bestimmte Ani- 
mationen erstellen. 

D och insgesamt verdient dieU m- 
setzung des Firmenmottos „Author 
once, play everywhere“ in innovati- 
veSoftwarelösungen Anerkennung- 
mitShockwavefürsW orldW ideW eb 
und Dateikompatibilität zur Win- 
dows-Version können Director-An- 
wender auch weiterhin sicher sein, 
gut gesattelt in diemultimedialeZ u- 
kunft zu reiten. 

Allerdings lößt sich M acromedia 
dies auch ziemlich gut bezahlen: Als 
einziges der großen Authoring-Pro- 
grammefür den M ac bietet Director 
nicht die Möglichkeit, den Win- 
dows-Player am Macintosh zu erstel- 
len; dafür ist die Windows-Version 
zuständig, und die kostet noch ein- 
mal denselben Preis. BJoachim Gola 


„Smart Serial 6“ von Keyspan: 
Die PCI-Karte verwaltet sechs 


Schnittstellenkarte für PCI-Macs 


Sechs in Serie 


Ei Die Firma Keyspan bringt unter 
dem Namen „Smart Serial 6“ eine 
PCI-Karte auf den Markt, die sechs 
serielle Schnittstellen zur Verfügung 
stellt. Zielgruppesind Anwender, die 
ihren M acalsARA-, Fax- oder M äil- 
Server mit Außenanbindung betrei- 
ben wollen und daher mehr als ein 
Modem benötigen. Die Schnittstel- 
len der Karte lassen eine D atenüber- 
tragungsrate von bis zu 57,6 Kilobit 
pro Sekunde zu, zwei Ports schaffen 
sogar biszu 128 Kilobit pro Sekun- 
deund eignen sich damitfür den An- 
schluß externer ISDN -Adapter. 
Dank des implementierten Ko- 
prozessors ist die Ü bertragungslei- 
stung der Smart Serial 6 unabhängig 
von der CPU des Power-M ac. Sie 


darf sich deshalb intelligent - neu- 
deutsch „smart“ - nennen. Der ein- 
gesetzte 25-M egahertz-68360-Pro- 
zessor von M otorola ermöglicht den 
Angaben des Herstellers zufolge ei- 
nen maximalen D atendurchsatz von 
8 Megabit pro Sekunde. SoftD es 
vertreibt Smart Serial 6 in D eutsch- 
land und Österreich zum Preis von 
1698 Mark. 

Offensichtlich hat auch Apple an 
dieser LösungG eschmack gefunden: 
Die Firma unterzeichnete mit Key- 
span eine Vereinbarung, nach der 
Smart Serial 6 im Bundlemit Apples 
„ARA Multiport Server 2.11, PCI- 
Version“ ausgeliefert wird. (vr) 
> Info: SoftD es Ta.: 07 61/4 55 56 66; 
E-M ail: richardy@germany-onlinede 


Oracle auf Apple-Server 


EB Der Datenbankspezialist Oracle 
beabsichtigt, nahezu seine gesamte 
Produktpalette, namentlich „Oracle 
Universal Server“, „Oracle WebSer- 
ver 2.0“, „Oracle D evaloper/2000“ 
und „Oracle Applications‘ für 
ApplesN etwork Serverunter AlX zur 
Verfügung zu stellen. Damit ist die 


ORACLE’ 


Firma der erste Anbieter aus diesem 
Bereich, der seine Produkte für die 
H igh-end-M aschine anpaßt. 
DerEinsatzvonN etwork-Servern 
macht nun um so mehr Sinn, dadie 
se neben Aufgaben im Publishing- 
Bereich auch komplexeD atenbankj- 
obs erledigen können. (vr) 
> Info: Orade, Ta.: 0 89/14 97 70; 
http://www.oraclecom 


Newton unterstützt IP 


u Anläßlich der New Yorker M esse 
PC Expo kündigte Apple die Ver- 
fügbarkeit von „Newton Internet 
Enabler 1.0 for Newton 2.0“ (NIE) 
an. Diese Sammlung von C onnetti- 
vity-Tools gestattet, Internet-Appli- 
kationen für die N ewton-Familie zu 
entwickeln. NIE unterstützt diegan- 
gigen ProtokollewieHTTPHTML, 
SMTP, POP3, IMAP4, PPP, SLIP 


und UDP Dazu erhalten N utzer ei- 
nen „Dialer“ mit Skript-Engine und 
einen „Domain Name Resolver“ 
(DNS). Laut Apple entwickeln auf 
Basis einer NIE-Vorversion bereits 
über 50 Firmen N ewton-Programme 
fürWeb-, E-M aäil-, Telnet- und FTP- 
Angebote. (vr) 

> Download unter http://dev.info. 
applecom/newton 


Ion serielle Schnittstellen über ein 
AN Rn, entsprechendes Kabel (auch mit 
Mini-DIN-8-Buchsen verfügbar). 


Apple: Neue 
ARA-Version 


Mu Auf der PC Expo in New 
York präsentierte Apple Ver- 
sion 2.1 seiner ARA(Apple 
Talk Remote Access)-Familie, 
D asU pdate ist für „ARA Per- 
sonal Server“, „ARA Client“ 
und die PCI-Version von 
„ARA Multiport Server“ er- 
hältlich. Dieneuen Versionen 
sind kompatibel zu Open 
Transport, lassen sich aller- 
dings auch unter der alten 
N etzwerkarchitektur betrei- 
ben und unterstützen ISDN. 

Noch in diesem Jahr will 
Apple mit „Open Trans 
port/PPP“ eine Erweiterung 
vorzustellen, die das „Point- 
to-Point-Protocol“ (PPP) un- 
terstützt und auf diese Weise 
auch Zugriffe auf Multipro- 
tokoll-N etze erlaubt. Die er- 
ste Version von Open Trans- 
port/PPP wird die Verbin- 
dungzu TCP/IP-N etzwerken 
ermöglichen. 

In der ersten Hälfte des 
nächsten Jahres soll ARA 3.0 
das Licht der Walt erblicken. 
Es soll laut Apple dank nati- 
vem C odeeinebesserePerfor- 
manceaufweisen und wird zu- 
sätzliche Erweiterungen zu 
Open Transport/PPP sowie 
verbesserte O pen-Transport- 
Unterstützung für das Proto- 
kollARAP (AppleTalkRemote 
Access Protocol) bieten. 

Die Preise standen bei Re 
daktionsschluß noch nicht 
fest. (vr) 
> Info: Apple Ta.: 0 89/99 64 00 
http://product.info.apple.com/ 
productinfo/datasheetgjaindex. 
html 
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Photo: Klaus Westermann 


Multifunktionales Kommunikationsgerät 


Spinne im Netz 


Fax, Anrufbeantworter, Drucker und Modem vereinigt der „SpiderMan 


2000“ in einem Gerät. MACup prüfte den Helden auf Herz und Nieren. 


Is „persönliche Informations- 

zentrale“ sieht der Schweizer 
Hersteller Martignoni Electronics 
seinen „SpiderM an 2000“. Dessen 
Funktionsumfang rechtfertigt die 
sen Titel tatsächlich, denn der nach 
einer bekannten Comic-Figur be 
nannte „Spinnenmann“ istnichtnur 
Fax- und Datenmodem, sondern 
auch Anrufbeantworter. Er kann sei- 
ne Dienste unabhängig vom Mac 


SpiderMan 2000 profil 


Kategorie 


Kommunikationsgerät 
Steckbrief 


SpiderMan V.34 mit Datenrate von 28 800 bps 
SpiderMan V.32bis mit Datenrate von 14400 bps 
Datenkompression/ Fehlerkorrektur: MNP2-5, V.42bis 
Digitaler Anrufbeantworter mit eingebautem 
Mikrophon und Lautsprecher 

Kombiniertes Fax- und Datenmodem 

Umfangreiche Fernabfragefunktionen vorhanden 
Netzteil mit schaltbaren Steckdosen 

Hersteller: Martignoni Electronics, 

Fax: (00 41) 1/4 47 11 00; ein deutscher Distributor für die 
Mac-Version stand bei Redaktionsschluß noch nicht fest 
I Preis: ca. 1000 Mark für V.34, ca. 800 Mark für V.32bis 


Urteil 


u Stattlicher Funktionsumfang 
I Dokumentation stark verbesserungswürdig 
I Preis etwas zu hoch 
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verrichten und unterscheidet auto- 
matisch zwischen Telephongesprä- 
chen und eingehenden Faxen. Emp- 
fangeneFaxelassen sich direkt auf ei- 
nem Drucker ausgeben oder auch an 
eine andere Nummer weiterleiten, 
zudem verfügt das G erät über Fern- 
abfragefunktionen. 

In der Grundausstattung besitzt 
der SpiderM an 1 Megabyte RAM, 
der sich durch Tausch des 30-Pin- 
Simms auf bis zu 16 Megabyte er- 
weitern läßt. 20 Faxeoder 10 M inu- 
ten Gesprächsaufzeichnung finden 
in der 1-M egabyte-Version Platz. Ei- 
neBatteriepufferungschütztvorD a 
tenverlustdurch Stromausfall, so daß 
alle Nachrichten im Speicher erhal- 
ten bleiben. Die Bedienung erfolgt 
per Software oder über das sechs- 
knöpfige Bedienfeld, Leuchtdioden 
zeigen den Betriebszustand an. 

Im Lieferumfang enthalten sind 
neben den Anschlußkabeln - deren 
kreischendes Pink vermutlich nicht 
jedem gefällt - das „PowerM an“ ge- 
taufte Netzteil mit zwei schaltbaren 
Schuko-Steckdosen und ein Soft- 
warepaket mit dem Installationspro- 
gramm, FaxExpress sowie Compu- 
Serve Information M anager. 

Leider ist der Installations und 
Initialisierungsvorgang bisher nicht 
sehr gut dokumentiert. Erfolgt etwa 
der Anschluß an das Telephonnetz 


über eineN ebenstellenanlageund ist 
daher ein Präfix (meistens 0 oder 9) 
zur Amtsholung vor der Rufnum- 
mer zu wählen, verraten weder 
Handbuch noch Online-Hilfe, wie 
auf die Fehlermeldung, daß kein 
W ählton vorhanden sei, zu reagieren 
ist. Ebenso fehlt ein Hinweis, wie 
man dem Gerät diese Tatsache im 
vorhinein mitteilen kann. Die dlek- 
tronische Hilfe erteilt sogar eine 
falsche Anweisung. 

Schließlich paßt eine Konfigu- 
rationssoftware die Funktionen des 
SpiderM an den individuellen Anfor- 
derungen an und speichert siein so- 
genannten „Persönlichkeiten“, die 
sich ausTag- und N acht-N utzungs- 
profilen zusammensetzen. 

Um Faxe ohne Umweg über 
den M aczu drucken, ist ein Drucker 
miteiner in der DO S-Welt üblichen 
Centronics-Schnittstelle nötig. Bei 
entsprechender Konfiguration emp- 
fängt der SpiderM an ein Fax, schal- 
tet den Drucker viaPowerM an ein - 
später auch wieder aus - und über- 
gibt das Fax. 

Wir überprüften fast alle Funk- 
tionen des SpiderM an und waren 
mit den Ergebnissen im großen und 
ganzen zufrieden. Lediglich der Fax- 
versand und die Funktion „Weiter- 
leiten“ klappten nicht so recht. Das 
Gerät weigerte sich, den Ton der 
N ebenstellenanlage als W ählton zu 
akzeptieren und legte nach kurzer 
Zeit einfach auf, obwohl ein Präfix 
eingetragen und in FaxExpress die 
entsprechende Klickbox aktiv war. 
Mit Fax STF gelang uns nach di- 
versen Spielereien mit den unter- 
schiedlichen Einstellungen zumin- 
dest der Faxversand. 


Fazit. In der uns vorliegenden 
Version - die Installationssoftware 
befand sich noch im Betastadium - 
konnte der SpiderM an nicht gänz- 
lich überzeugen. D er sehr guten Idee 
stehen die miserable Dokumentati- 
on und die Schwächen der Software 
gegenüber. Hier ist eine deutliche 
Nachbesserung erforderlich, denn 
knapp 1000 Mark für den Spider- 
M an 2000 V.34 mit einer D.atenra- 
te von 28 800 bps und knapp 800 
M arkfürdie14 400-bps-Versionmit 
dem Namenszusatz V.32bis sind 
schließlich kein Pappenstiel. I (uvi) 


CompuServe 


Reioad | imager | Open | Print | Find 


MACup 
Verlag Forum 
(abstract) 


Netscape: MACup Verlag Forum on CompuServe 


übers WWW: 
Informationen 
aus mehr als 

800 CompusServe- 
Foren lassen 

sich jetzt auch 
per Web-Browser 
abrufen. 
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Per WWW in CompuServe 


Zweibahnstraße 


EM Der Weg über C ompuServe ins 
Internet ist bekannt, nun geht'sauch 
in umgekehrter Richtung. Unter der 
Adresse „http://www.compuserve. 
com/forums/index.htm“kommtder 
Surfer auf eine Web-Seite mit über 
800 gelisteten Foren des Online 
Dienstes. H yperlinksführen zu nähe- 
ren Informationen über das ge 
wünschte Angebot, in unserem Bei- 
spiel das „M ACup Online“-Forum 
auf CompuServe. 

M ac-Anwender haben zur Zeit 
nur Zugriff auf dieBeschreibung der 
Inhalteder einzelnen Foren und den 
aktuellen, wöchentlich aktualisierten 
N ewsflash. DieW indows-G emeinde 
gelangt mit einer kostenlosen N avi- 


Videoconferencing 


BIM it„CU-SeeM e2.0“ für68k- und 
Power-Macs stellt die US-Firma 
WhitePineSoftwareeineVideocon- 
ferencing-Software für „Person-to- 
Person“- oder Gruppenkommunika- 
tion über das Internet vor. CU -See- 
M earbeitet mit jeder Digitalkamera, 
etwa der QuickCam von C onnectix, 
oder mit Standard-Videokameras 
und internen oder externen M ikro- 
phonen. Die Software ist Open- 
Transport-kompatibel, funktioniert 
aber auch unter dem alten Netz- 
werkstandard auf allen M acsab 030er 
Prozessor. Wie der Konkurrent „Vi- 


gator- oder Internet-Explorer-H ilfs- 
applikation per Hyperlink aus dem 
Web zum gewählten CompuServe- 
Angebot. Die H elper-Software lädt 
hierfür den CompuServe-Browser 
„WinCIM“ für PCs und öffnet das 
entsprechendeForum. EineM odem- 
verbindung ist nicht nötig, weil die 
Kontaktaufnahme über die für den 
Browser bestehende TCP/IP-Ver- 
bindung realisiert wird. 

Laut CompuServe D eutschland 
soll ab Sommer die U S-Version 3.0 
von M acCIM in den Handel kom- 
men und der M ac-G emeinde somit 
ebenfallsden Genuß dieser Funktio- 
nalität ermöglichen. (vr) 
>|nfo: http://www.compuserve.com 


im Internet 


deoPhone“ von Connectix läßt sich 
CU -SeeM e 2.0 einfach konfigurie 
ren und steuern. 

Ein nettes Feature ist die M ög- 
lichkeit, mit mehreren N utzern on- 
line ein gemeinsames Projekt zu be 
arbeiten, ein virtuelles W hiteboard 
namens „W hitePineBoard“ macht's 
möglich. 

CU -SeeM e2.0 kostet knapp 100 
D ollar, eine30-Tage-Testversion läßt 
sich gratis unter „http://goliath. 
wpinecom/cudemomac.htm“ her- 
unterladen. (vr) 
> Info: http://www.cu-sseme.com 


Shockwave für 
Cyberdog 


EB AppleundM acromediastellen das 
Plug-in „ShockwaveforD irector“ zur 
Darstellung von Director-Animatio- 
nen auf Web-Seiten in einer Version 
für Apples Internet-Softwareumge- 
bung Cyberdog (M ACup 5/96, Sei- 
te42) bereit. D asPlug-in soll zudem 
mit Apples Internet Starter Kit ge 
bündelt werden. 

Cyberdog basiert auf O penD oc 
(M ACup 1/96, Seite144) und zeich- 
net sich durch einfache Bedienung 
und Integration inandereO penD oc- 
Applikationen aus. Die gerade fer- 
tiggestellte Version 1.0 läßt sich ko- 
stenlos von ApplesH omepage unter 
der Adresse „http://cyberdog.apple. 
com/download.html“ herunterladen. 
Shockwavefor Director gibt eseben- 
falls gratis unter der Adresse „http:// 
www.macromedia.com/shockwave/ 
plugin/plugin.cgi“. (vr) 


Dynamische 
Web-Seiten 


Ei Purity Software bietet mit „Web- 
Siphon 1.0“ ein Tool zum Erstellen 
dynamischer WWW --Seiten. Web- 
Siphon ist ein asynchrones CGl 
(Common Gateway Interface), das 
HTML-Templates nutzt, um Text- 
dateien selbsttätigzu integrieren und 
die fertige HTML-Seite an den an- 
fragenden Web-Browser zu übermit- 
teln. Bei diesen Templateshandelt es 
sich um einfacheH TM L-Seiten mit 
Basisbefehlen zur Formatierung, in 
denen WebSiphon-Befehledie Inte 
gration der Texte steuern. DieseBe- 
fehle erlauben es, Variablen zu sub- 
stituieren, Text- oder HTML-Datei- 
en zu erzeugen und Anfragen an die 
optional erhältliche Datenbank 
„superN ova“ zu richten, eine einfa- 
che M ulti-U ser-D atenbank, die un- 
ter besonderer Berücksichtigung der 
Bedürfnisse einer Internet-Anbin- 
dung konzipiert wurde. 

WebSiphon und SuperN ova ko- 
sten zusammen 495 Dollar, einen 
deutschen Distributor gab es bei 
Redaktionsschluß noch nicht. (vr) 
> Info: http://www.purity. com 
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SoftBTX 2.0.1: Neben dem traditionellen 
Zugang zu T-Online hat der Surfer nun auch 
einen KIT-fähigen Browser sowie eine 
Software für kompletten Internet-Zugang. 


= KIT-Informationen 


Kemsoftware für 
Intelligente 
Terminals 

©) Allgemeine Infos 

C) Infos für Nutzer 


C) Infos für Anbieter 
©) Infos für Entwickler (neue TSW) 


Beispiele im KIT-Standard > eu 


cz 272 GEB EI 22 3 


1&1 Serwiceline 
"» ABBS - Advanced Bulletin Board Systems 
" Abele Optik - Kontsktinsenpflegemittel 
« Acoent KIT-Agentur - Multimediale Effekte 
» Advance Bank 
- Allianz Kapitalanlagegesellschaft 
- Allianz Versicherungen 
- American Express Bank 
» American Ranch Holidays - Unaub im "wild... 
- Amiga. Club (AC) 
- AMIGA Magazin 
- AmNetz - Produkte und Dienstleistungen nu... 
» Antenne Bayem 
"» AOK Online 
-» AS| Computer 
"» ASKLEPIOS KLINIKEN - Kliniken in Deutsc. .. 
" aspect online - Kfz-Versicherungs vergleich ... 
- A5S-Suchsystem 
» Atlantis - Dialogs ystem 


Homebanking und mehr. Kam der 
Vorläufer von SoftBT X 2.0.1im we 
sentlichen für Homebanking zum 
Einsatz, dürftesich dieneue Version 
dank der Erweiterungen zusätzlich 
als KIT-Dekoder für aufwendigere 
Btx-Seiten und als Internet-Sprung- 
brett durchsetzen. D afür sorgt unter 
anderem ein ausgereifter|nstaller, der 
den Benutzer nicht mit Fragen nach 
IP-Nummer, G ateway-Adresse und 
Subnetzmaske belästigt. D as Instal- 
lationsprogramm kopiert neben der 


(@) Beispiele im KIT-Standard 


©) Agenturen 

c) Decoder 

Ö) Editor 

©) KIT-STUDIO Telekom Edition 
() Seminare 

C) Uteratur 

©) Ansprechparmner 


<< Beenden 


- Audio 


SoftBTX in neuer Version 


Telekompatibel 


Mit „SoftBTX 2.0.1“ gibt es jetzt endlich einen einfach 


zu bedienenden Btx- und KIT-Dekoder für den Mac. 


Auch Internet-Zugang via T-Online ist kein Problem mehr. 


Berchte 
Gesamtübersicht 


T-Online KIT 

format n&c 

Internet starten 
Internet beenden 
T-Online/ER-Verbindung beenden 
T-Online Btx plus 
Telekom 

Aktuelles 

News 

Geld 

Einkaufen 

PC 

Unterhaltung 

Reise 

Bürger 

Auskunft 

Ausland 

eMail freischalten 
eMail-Aliasregistrierung 


Abbildung 1: Alle wichtigen Befehle sind per Menü 


im ständigen Zugriff. Von hier aus starten der 
T-Online- und KIT-Dekoder, die Reise ins Internet 
sowie die Freischaltung eines E-Mail-Accounts. 
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L ange Zeit schielte die M ac-Ge 
meinde neidisch auf die PC- 
N utzer der anderen Welten, können 
diese doch schon seit längerem den 
neuen OnlineStandard „KIT“ der 
D eutschen Telekom nutzen und zu- 
demüberT-O nlineohnegroßen Auf- 
wand auch ins Internet gelangen - 
inklusive Zugriff auf das WWW, 
E-Mail und andere Dienste. 
Letzteresist besondersinteressant 
für Surfwilligeaußerhalb der großen 
Städte, wo in der Regel kein Provi- 
der zum Ortstarif erreichbar ist: Zu 
den Gebühren für den Internet-An- 
schluß addieren sich hier noch üppi- 
geVerbindungskosten. Die Telekom 
dagegen bietet allen Surfern eineein- 
heitlicheEinwahlnummer zum Ort- 
starif überall in D eutschland. M itder 
neuen Version „SoftBT X 2.0.1“ stellt 
der Format Verlag endlich die ent- 
sprechendeLösung für den M ac vor. 


T-O nline Software auch die für den 
„SLIP“-Zugang zum Internet 
benötigteD atei in den Systemerwei- 
terungsordner und bei Einsatz von 
System 7.x bis 7.5.2 ein fertigkonfi- 
guriertes M acT CP-Prep-File in den 
Preferences-Ordner. Eventuell vor- 
handene MacTCP-Preferences si- 
chert der Installer dankenswerter- 
weisein den „SoftBT X 2.0“-Ordner. 
Für Benutzer von System 7.5.3 un- 
ter O pen Transport hält der Installer 
ebenfalls eine angepaßte D atei zum 
Import bereit. 


Btx as usual. Wer bereits mit Ver- 
sion 1.x von SoftBT X gearbeitet hat, 
wird sich schnall zurechtfinden, das 
im Lieferumfang enthaltene dlektro- 
nische Handbuch ist zudem eine 
leicht verständliche H ilfe bai auftre- 
tenden Fragen. Bei der Installation 
übernimmt das Programm die Ein- 
stellungen der eventuell vorhande- 
nen Vorversion, N eueinsteiger müs- 
sen zunächst die Zugangsparameter 
wie Nutzerkennung und Paßwort 
festlegen sowie die Kommunikati- 
onseinstellungen vornehmen. 

SoftBT X 2.0.1 unterstützt nahe 
zu alle am Markt erhältlichen M o- 
dems, ISDN -Karten und -Adapter. 
Selbst an Feinheiten wie dieAnwahl 
mit vorheriger Wahl einer Amts 
nummer haben die Entwickler vom 
Format Verlag gedacht. N ach erfolg- 
ter Konfiguration geht's, wie schon 
bei der Vorversion, mit dem Befehl 
„Verbindung“ im Menü „T-Online“ 
- früher „BTX“ - in den Online 
Dienst der Telekom. 


T-Online-Dienste. Die verschiede 
nen Dienste, die unter SoftBTX 
2.0.1 zur Verfügungstehen, sind ein- 
fach über das Menü „Befehle“ zu 
erreichen (Abbildung 1). Nach der 
Erstaufnahme der Verbindung sollte 
der E-Mail-Interessierte zunächst 
sein Account bei der Telekom frei- 
schalten lassen und dann dieE-M ail- 
Adresse festlegen. Die Freischaltung 
erfolgt mittels „eMail freischalten“ 
im Menü „Befehle“, Dialogboxen 
führen den Anwender anschließend 
durch die Prozedur. 

Jeder T-Online-N utzer mit frei- 
geschaltetem Account bekommt 
zunächstalsE-M ail-AdresseseineTe- 
lephonnummer samt Vorwahl und 
M itbenutzerzusatz bei der Domain 
„t-online.de“. Da aber eine Adresse 
wie „0402987678-0001@t-online. 
de“ nicht besondersgut aussieht und 
schlecht zu merken ist, gestattet die 
Telekom die freie Wahl eines Alias- 
N amens, soweit diesernochnichtan- 
derweitig in Gebrauch ist. D azu ist 
im „Befehle“-M enü „eM ail-Aliasre- 
gistrierung“ auszuwählen. Per Dia 
logbox läßt sich nun entweder ein 
vorgeschlagener Account-N ameaus- 
wählen oder ein beliebiger definieren 
(Abbildung 2). Der T-OnlineN ut- 
zer ist fortan weltweit unter einer E- 
Mail-Adresse nach dem Muster 
„mausi@t-online.de“ zu erreichen. 


Btx und KIT. Neben dem altbe 
währten Btx mit seiner grausamen 
Oberfläche haben M ac-Anwender 
jetzt dank SoftBT X 2.0.1 auch einen 
KIT-Dekoder zur Darstellung der 
moderneren Variante des Daten- 
dienstes, Hinter dem Kürzel KIT 
verbirgt sich der beamtendeutsche 
Begriff „Kerntechnologie für Intelli- 
gente Terminals“, ein Ausdruck, der 
eher in die Irre führt. 

DieD arstellung der KIT-Anwen- 
derforen ist graphisch orientiert, die 
Auswahl der einzelnen Seiten erfolgt 
perM ausklick. EhemalsstatischeSei- 
ten sind aufgepeppt durch Bilder, 
Diialogboxen und scrollbare Fenster. 
Doch die bessere Darstellung hat 


ihren Preis: Graphiken und Boxen 
wollen zunächst auf den Mac gela- 
den sein, bevor die gewählte Seite zu 
sehen ist. Einer ähnlichen Technolo- 
giebedienen sichübrigensauchAme- 
ricaO nlineund andereDienste Die 
meisten großen Anbieter haben sich 
inzwischen auf KIT eingeschossen, 
da sich hier die mannigfaltigen An- 
gebote deutlich besser präsentieren 
lassen (Abbildung 3). 


Internet-Sprungbrett. Kinder- 
leicht ist der Start ins Internet. Der 
Anwender aktiviert einfach den Be 
fehl „Internet starten“ und überläßt 
danach SoftBT X diekomplexe Pro- 
zedur der Verbindungsaufnahme. 
Nach der Einwahl meldet das Pro- 
gramm den erfolgreichen TCP/IP- 
Verbindungsaufbau (Abbildung 4). 
Nun lassen sich Web-Browser wie 
N etscapesN avigator oder M icrosofts 
Internet Explorer starten, und der T- 
Online-Kunde ist im Internet. Wer 
M ailssenden oder empfangen möch- 
te, kann einen Client wie Claris 
„Emailer“ oder Q ualcomms „Eudo- 
ra“ einsetzen und gemäß SoftBT X- 
Handbuch konfigurieren. 


Voll- oder Lite-Version? ISDN- 
Kunden der Telekom, die die Zeit- 
schrift „com“ geliefert bekommen, 
fanden vor zwei Ausgaben auf der bei- 
geklebten CD-ROM die kostenlose 
Lite-Version von SoftBT X 2.0.1 na 
mens „T-Online“. Hierbei handelt es 
sich um eineabgespeckteVersion, der 
einige der wichtigen Features von 
SoftBT X fehlen. 

So lassen sich per Editor bei 
SoftBTX einfach Makros aufzeich- 
nen, die den schnellen Zugriff auf 
verschiedeneAngeboteermöglichen. 
Auch die Verbindung mit der auf 
FileM aker basierenden Applikation 
„Mac TedeBanking 1.5“ zur ausge 
feilten Offline und OnlineKonto- 
verwaltung inklusive Überweisung 
ist nur mit der Vollversion möglich. 
Einsteiger werden sicher gern mit. der 
kostenlosen Version starten, aber 
dann schnell umsteigen. I (vr) 


eMail-Aliasregistrierung = 


eMail-Alias 


Ihre eMail-Standardadresse lautet: 0 1@t-online.de 


Ihre eMail-Aliasadresse lautet: 


Unter diesen Adressen sind Sie weltweit erreichbar. Die eMail-Alissadresse können Sie jetzt ändemn bzw. eingeben. 
Sie können einen der Vorschläge auswählen oder eine eigene Alisssdresse eingeben. Geben Sie dabei nicht die 


Endung "@tonline.de” ein. 


© Yolker.Riebartsch 
© Riebartsch 


© YRiebartsch 


® 


[Atas einrichten | Abbruch | [| Atas 1öschen 


Hinweise 


Abbildung 2: Über „eMail-Aliasregistrierung“ kann 
sich jeder T-Online-Nutzer eine weltweit erreichbare 
Internet-E-Mail-Adresse frei wählen, vorausgesetzt, 
der Account-Name ist noch nicht anderweitig besetzt. 


» 


Briefe 
Küche 


Horoskop 


Impressum 
H 


Stern-Shop 


# 


P7 


Abonnement 


hie: 


Computer & 
Kommunikation 


Gruner+Jahr 


Abbildung 3: Das KIT-Angebot, hier beispielhaft 


das des „Stern“, ist graphisch orientiert, 
die Navigation erfolgt bequem per Maus. 


(z.B. Netscape) starten 


Internet-Verbindung hergestellt. 
Sie können jetzt Ihre Internet-Software 


Abbildung 4: Nachdem SoftBTX die TCP/ IP-Verbindung 
zum Internet hergestellt hat, lassen sich Programme wie 
Navigator, Emailer etc. starten - der Surf-Spaß beginnt. 


Preise und Updates 


> SoftBTX 2.0.1:149 Mark, 


inklusive Apples Internet Connection Kit: 198 Mark; 
Update für registrierte Anwender von MacBTX, SoftBTX 1.x 


und T-Online: 99 Mark, 


inklusive Apples Internet Connection Kit: 148 Mark. 


Info: Format Verlag, Tel.:0 22 06/ 9 58 40 
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Internet für den Newton: Eudora Pro und NetHopper 


Handliches Internet 


Dank „Eudora Pro for Newton 1.0“ und „NetHopper 2.0“ kommen 


MessagePad-Besitzer nun endlich in den wahren 


Internet-Genuß - E-Mailing und Web-Surfen per Stiftdruck. 


Si seiner Vorstellung vor nun- 
mehr annähernd fünf Jahren 
preist Apple das auf der N ewton- 
Technologie basierende M essageP ad 
als den ultimativen Kommunikator 
an. Bei genauerer Betrachtung sind 
die Möglichkeiten bisher allerdings 


eher bescheiden. Neben einer 
Zugangssoftwarefür Applesmittler- 
weile eingestellten OnlineD ienst 
eWorld gab es bestenfalls Kom- 
munikationslösungen für die Ver- 
bindung zu M ac oder PC. Entfern- 
teComputer erreichte man nur mit 


Information for: % John Doe 
— Address: # Internet 


il *Receive KON] 
: A 


© GESTELL) 
>e So 32% 


; Names Dates Extras . Undo Find Assı 


Abbildung 1: Wie von der Mac-Version 
her bekannt, sind zunächst Name und 
POP-Account des Users einzutragen. 


Abbildung 2: Jedes zu verschickende 
Mail läßt sich auf Wunsch mit 
einer Signatur am Ende versehen. 


mittelalterlich anmutenden Termi- 
nal-Emulationen, von Internet-E- 
M ail- oder gar Web-N utzung konn- 
ten M essagePad-Besitzer bisjetztnur 
träumen. 


Newton im Internet. M it Newton 
Internet Enabler 1.0, kurzN IE (sie 
he Seite 97), stellte Apple vor kurz- 
em die langerwartete TCP/IP-Soft- 
warefür N ewton-Programmiererzur 
Verfügung. NIE ist eine System- 
technologie, diesich am ehesten mit 
MacTCP und PPP vergleichen läßt, 
und dient zur Entwicklungvon Ne 
wton-Applikationen für E-Mail, 
WWW, Newsgroups, FTP, Gopher, 
Telnet und so weiter. 

Zwei Programme, dieN IE bereits 
nutzen und getrost alsKillerapplika- 
tionen bezeichnet werden dürfen, 
sind jetzt oder demnächst verfügbar: 
DerE-Mail-Client „Eudora Pro 1.0 
forN ewton“ vonQ ualcommund der 
Internet-Browser „N etH opper 2.0“ 
von AllPen Software. 


©) Eudora Pro 


M itEudoraPro kommteineE-M ail- 
Client-Softwarein den Newton, die 
die auf dem Mac weitestverbreitete 
ihrer Art ist. Das Programm ermög- 
licht die direkte Kontaktaufnahme 
mit einem POP3-M ail-Server wie 
AIMS (MACup 7/96, Seite 116) 
über TCP/IP sowie das Empfangen 
und Versenden von Nachrichten 
über eine M odem- oder Funktele 
phon-Verbindung. 

Die Vorversion „Eudora Lite for 
Newton“ benötigte zur Ü bermitt- 
lungnoch einen Helfer in Gestalt ei- 
nesangeschlossenen M acsoder PCs. 


Einfache Konfiguration. Eudora 
Pro läuft im Moment nur am 
M essagePad 130 mit Newton OS 
2.0, sollteaber nach einer Anpassung 
von NIE auch an anderen M essage- 
Pads funktionieren. D as Programm 
benötigt 150 Kilobyte freien Spei- 
cher plus Raum für eingegangene 
Mails und ein Modem mit einer 
Ü bertragungsrate von mindestens 
9600 bps. Bevor die Konfiguration 
des E-M ail-Clients erfolgen kann, 
muß sich der Besitzer selbstverständ- 
lich einen Internet-Account mit 
Mail-Adresse besorgt haben. > 


Eudora Pro for Newton und NetHopper 


Abbildung 3: 
Im Notizfenster 
ist nach dem 
Eintragen der 
Adresse und 
dem Ausfüllen 
des „Subject"- 
Felds lediglich 
noch der 
„Mail“-Button 
zu betätigen. 


Abbildung 4: 
Eudora Pro stellt 
den Status einer 

Verbindung 
zum Mail-Server 
im Internet 
graphisch dar, 
ganz wie die 

Mac-Version. 


Nun sind nur noch die benötig- 
ten Angaben wie E-Mail-Adresse, 
Host-Name und Paßwort einzu- 
tragen (Abbildung1, Seite 104); op- 
tional lassen sich alleM ailsmit einer 
Signatur versehen (Abbildung 2, 
Seite104). Auch NIE erfordert eini- 
ges an Einstellungen: Wie bei M ac- 
TCP oder TCP/IP unter Open 
Transport sind Name-Server, IP- 
Nummer, Gateway und ähnliches 
anzugeben. Bei der Konfiguration 
des Zugangsskripts zum Provider 
helfen die im Lieferumfang enthal- 
tenen Beispielskripte. 


| 12:07 Weds/22 %* Unfiled Notes E 


[E Wed 5/22 


- | #5ubject Help me! 


©®9% 32% 


; Names Dates Extras Undo Find &| 


omg 


Eudora 19] 


newtesth@ mrw.qualcorm.com 


*To None 
*Cc None 
#*Bcc None 


BF Use Signature 


:inBox # Out Box 


|O Wednesday, May 22, 1996 


1hem : 


oO Mlessages remaining to 


Eudora Pro" for Newton 
QUALCORAA, Incorporated 


Sending Data 


89532: 


; Names Dates Extras Find Arne 


Preise und Bezugsquellen 


> NetHopper: etwa 50 Dollar 

Bezug: Landware, Fax: (0 01) 2 01/3 47 03 40; 
Info unter http:/ / www.landware.com 

> Eudora Pro 1.0 for Newton: Preis stand bei 
Redaktionsschluß noch nicht fest. 

Bezug: Qualcomm, Fax: (0 01) 6 19/ 6 58 21 00; 
Info unter http:/ / www.qualcomm.com 
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Gelungene Integration. Dielnte 
gration des E-Mail-Clients in die 
N ewton-Funktionen istApplewahr- 
lich geglückt. Nachrichten lassen 
sich ausdem N otizbuch, der Adreß- 
datei, demKalenderoderden In-und 
O ut-Boxen versenden. Der Anwen- 
der aktiviert bei einer geöffneten 
Notiz den Sendeknopf und wählt 
„Mail“ an (Abbildung 3). Automa- 
tisch Öffnet sich daraufhin ein Eu- 
dora-Fenster, in dem neben der Ein- 
gabe der Adressen lediglich noch zu 
bestimmen ist, ob das Mail sofort 
oder erst bei der nächsten Kontakt- 
aufnahmemit dem Internet versandt 
werden soll. 

Aus der In- oder Out-Box des 
N ewton lassen sich N achrichten ein- 
fach per Button-Klick versenden. 
EineLeisteinformiert dabei ständig 
über den Status der Verbindung 
(Abbildung 4). 


Individuelle Konfiguration. Für 
die individuelle Anpassung bietet 
Eudora Pro diverse M öglichkeiten. 
W iebei der Version für Schreibtisch- 
PC s lassen sich Filter konfigurieren, 
diewichtigeN achrichten von „Junk- 
Mail“ trennen. Zudem läßt sich 
festlegen, ab welcher Dateigröße ei- 
ner Nachricht der Newton kein D o- 
wnload vom Server durchführt. Der 
Anwender kann bestimmen, ob die 
Nachricht nach dem D ownload auf 
dem Server verbleiben oder gelöscht 
werden soll. Die N ewton-M ailbox 
läßt sich mit der Schreibtischversion 
desProgrammsabgleichen, M ailing- 
Listen erlauben das Versenden von 
Serien-M ails. 


Stabil im Test. Dieunsvon derFir- 
ma Qualcomm zur Verfügung ge 
stellte Betaversion arbeitete ohne 
jegliche Beanstandung mit norma- 
len M odem- und Funktelephonver- 
bindungen. Bei der endgültigen 
Version sollteeineW iederwahlfunk- 
tion implementiert sein, die bei be 
setzter Provider-Leitung das auto- 
matisch geregalte Einwählen in In- 
tervallen erlaubt. Gäbeesauch noch 
die Möglichkeit, „Nicknames“ mit 
den zugehörigen E-M ail-Adressen 
aus der Desktop-Version zu über- 
nehmen, wäre die Lösung schlicht 
und ergreifend als perfekt zu be 
zeichnen. 


1%) NetHopper 


Einezweitelnternet-Applikation für 
den Newton, dieApplesN IE nutzt, 
ist NetH opper 2.0 von Landware. 
N etH opper ist ein Text-Browser, der 
wie Eudora die direkte Kontaktauf- 
nahme mit dem Internet-Provider 
ermöglicht und Web-Seiten ohne 
Bilder darstellt. Newton OS 2.0 ist 
auch hier Voraussetzung. 

NetHopper kommt hauptsäch- 
lich bei textorientierten Web-Ange- 
boten zum Einsatz. D azu zählen ne 
ben Zeitungen und Zeitschriften bei- 
spielsweiseauch ServicesvonD ienst- 
leistern wie Federal Express, deren 
Web-Seite den aktuellen Aufent- 
haltsort einer Frachtsendung verrät, 
sowiezahlreiche datenbankgestützte 
Informationsdinste Dank Unter- 
stützung der HTML-Forms lassen 
sich mit NetH opper Anfragen oder 
Bestellungen online am N ewton be 
quem erledigen. 


Zuverlässig und gut. NetH opper 
läßt sich einfach installieren und be 
dienen, die Integration in die 
Newton-Umgebung ist gut ge 
lungen. Das Programm unterstützt 
die Darstellung im Hoch- oder 
Querformat und speichert zum ein- 
fachen N avigieren dieletzten 25 be 
suchten Web-Seiten. Der Besuch ei- 
ner Seite ist einfach durch die Ein- 
gabeder Adresseoder den Aufruf des 
betreffenden Bookmarks zu realisie- 
ren. Für Anwender, die später offli- 
nesurfen möchten, speichert dasPro- 
gramm besuchte Seiten im Cache. 

Ein kleinesSchmankerl am Ran- 
de: Beide Programme sind bestens 
aufeinander abgestimmt. So startet 
dieAktivierung einer E-M ail-Adres- 
se in einer Web-Seite Eudora, und 
umgekehrt läßt eine aktivierte URL 
in Eudora den Browser starten. 


Fazit. Mit Eudora und NetH opper 
plus Modem und/oder Funktele 
phon wird der Newton nun endlich 
zum universellen Kommunikator - 
der Spielzeug-Touch ist weg. 

Die beiden Pakete sind für den, 
derseinPD A aufReisen bereitsnutzt, 
einfach ein M uß. Zudem dürften sie 
für vieleAnwender der mobilen Ge 
neration ein Anlaß sein, sich jetzt 
einen N ewton zuzulegen. HM (oz/vr) 
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ee Miles Apart CD Server 


‚ Server 


„Miles Apart“ 
von Astarte: 


Active connections: 3 
Requests handled: 207 
Data transferred: 3.2 MB 


Alice 


MUS ArAKT 


Backup I Feb 95 
CwW5 Gold 


Dev.CD Dec 94 
Dev.CD Jan 95 


Neu von Astarte: „Miles Apart“ 


= Astarte, Hersteller der CD-Bren- 
ner-Software Toast CD ROM Pro, 
präsentierte mit „Miles Apart" kürz- 
lich ein Programm, das die Verwal- 
tung von CD-ROMs im Netzwerk 
vereinfachen soll. M ilesApart faßt al- 
le an einen AppleTalk-Server ange 
schlossenen Wechsler und Jukebox- 
systeme zu einem logischen Volume 
zusammen und macht die dort be- 
reitgehaltenen CD sjedem Anwender 
im N etz verfügbar. Aufgrund seiner 
optimierten N etzwerkarchitektur 
und der Verwendung fortschrittli- 


NSM CDR100 #A (Bus 0, 105) w 


ARPLE 2-95 - CD 1 


ARPLE 2-95 - CD 2 
Backup I Jan 95 

Backup Il Jan 95 
Backup Ill Jan 95 


Produktinfo CD.11 


Die Lösung 
faßt CD-ROM- 
Wechsler und 
Jukeboxen zu 
einem Volume 
zusammen und 
stellt die CDs 
im Netzwerk 
zur Verfügung. 


Jukeboxen im Griff 


cher Cache-Techniken soll das Pro- 
gramm geringe Wartezeiten und ak- 
zeptable D atenraten gewährleisten. 
Zunächst unterstützt M ilesApart 
Jukeboxen von NSM, Kodak und 
Plasmon sowie den Siebenfach- 
Wechsler von N akamichi (M ACup 
5/96, Seite 69). Die Preise bewegen 
sich zwischen ungefähr 1500 M ark 
fürdieCD -Wechsler- und zirka6000 
Mark für eine unlimitierte Jukebox- 
Server-Version. (uvi) 
> Info:Astarte, Td.:07 21/98 55 40; 
http://www.astarte.de 


Microsoft reorganisiert Support 


= Zum 1. Juli 1996 hat M icrosoft 
weltweit sein Dienstleistungsange- 
bot neu organisiert und in zwei neue, 
zielgruppenorientierte Kategorien 
eingeteilt. Privatkunden, Entwick- 
lern und mittleren Unternehmen 
steht nun der „AnswerPoint-Service“ 
beratend zur Seite. Hierbei bietet 
M icrosoftzwei Leistungsstufen: „An- 
swerPoint Standard“ und „Answer- 
Point Priority“. Wie die Bezeich- 
nungen nahelegen, handeltessich bei 
Erstgenanntem um eine Einstiegs- 
hilfe, die sich kostenlos um Proble- 


me mit der Installation und bei er- 
sten Bedienungsschritten kümmert. 

Das Priority-Angebot ist unter- 
teilt in vier nach Anwendungsgebie- 
ten unterschiedenen Leistungsstu- 
fen, auf dieAnwender nach dem Ab- 
schluß entsprechender Einjahresver- 
träge zugreifen können. 

Auf die Anforderungen größerer 
Unternehmen und Behörden zuge 
schnitten ist das „M icrosoftService 
Advantage"-Paket. (uvi) 
> Info: Microsoft, Td.:0 89/3 17 60, 
http://www.microsoft.de 


DW-Shop in neuer Version 


"Die Fakturalösung DW -Shop für 
Freiberufler sowie Klein- und M it- 
telbetriebeliegt jetzt in Version 2.2.1 
vor. DaeineRuntimevon FileM aker 
2.x zum Lieferumfang gehört, lauft 
DW-Shop auch ohne das Daten- 
bankprogramm. DieLösung enthält 
allefür Auftragsabwicklungund Fak- 
turierung notwendigen M oduleund 


istin einer M ac- undeinerWindows- 
Version verfügbar. Das Programm 
kostet als Einzelplatzversion etwa 
200 und als N etzwerkgrundlizenz 
rund 250 Mark. Jede weitere Lizenz 
schlägt mit 60. M ark zu Buche. (uvi) 
> Info: D dtaworx, 

Te.:0 30/76 20 32 54; 
http://www.bbtt.com/D W 


Noch 'n 
Fahrtenbuch 


Mit „KFZ-Finanz!“ kommt 
jetzt ein weiteres Programm auf 
den M arkt, dasden Anforderun- 
gen des Finanzamtsin bezug auf 
die „Führung eines ordnungsge- 
mäßen Fahrtenbuches“ genügt. 
MitKFZ-Finanz!erfaßt der Steu- 
erzahler alleFahrten und gibt am 
M onatsende per Knopfdruck ei- 
neAuswertungaus. Eine30M ark 
teureD emoversion istauf40D a- 
tensätze begrenzt, wer bis zum 
15. August 1996 zugreift, be 
kommtdieVollversionfür80,da- 
nach für 120 M ark. DieSoftware 
basiert auf AD und ist sowohl als 
M ac- als auch als W indows-Ver- 
sion verfügbar. (uvi) 

> Info: Haae Computer- und 

D atensysteme, 

Te.: 02 34/9 78 98 88 


Text erkennen 


TextBridge Pro in 
der neuen Version 3.0 
ist ab sofort auch in 


Deutsch verfügbar. Das Pro- 
gramm basiert auf der Doku- 
mentenerkennungstechnologie 
„DokuRT“, die es ermöglicht, 
nicht nur Text, sondern auch 
Layout - etwa Formatierungen 
oder Tabellen - zu rekonstru- 
ieren. Des weiteren bietet Text- 
Bridge Pro 3.0 internationale 
Sprachunterstützung HTML- 
Output, Stapelverarbeitung so- 
wie diverse andere Funktionen 
und unterstützteineVielzahl von 
Ausgabeformaten und Scannern. 
TextBridge Pro 3.0 kostet et- 
wa 1000 Mark, registrierte An- 
wender älterer Versionen können 
das Update für 400 M ark bezie- 
hen. Außerdem steht eine Ein- 
steigervariante mit verminder- 
tem Leistungsumfang für knapp 
300 Mark zur Verfügung. 
Anwender anderer OCR- 
Software kostet ein Umstieg auf 
dieses Programm lediglich zirka 
400 Mark. (uvi) 
> Info: CCS, Td.:0 7164/12041 
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Illustration: Volker Maaß 


MS Office vs. StarOffice 


David gegen Goliath 


Mit „StarOffice 3.1“ will die Firma Star Division den Marktführer 


Microsoft in die Knie zwingen. Angesichts eines ausgezeichneten 


Preis-Leistungs-Verhältnisses könnte das sogar gelingen. 


\ iele Fimen haben schon ver- 
sucht, dem unangefochtenen 
Software-M arktführer Microsoft die 
Stirn zu bieten - dieeinen mehr, die 
meisten jedoch weniger erfolgreich. 
Das Gates-Imperium macht seinen 
H auptumsatz mit Betriebssystemen 
und OfficeProgrammen, und in 


Korrelation 
Kovarianz 
Populationskenngrößen 
Exponentielles Glätten 
Zwei-Stichproben F-Test 


Analyse-Funktionen 

Einfaktorielle Yarianzanlge 058583656 
Zweifaktorielle Yarianzanal yse 

Zweifaktorielle Yarianzanal yse 


Analyse-Funktionen 


Excel: Die Tabellenkalkulation bietet eine Reihe von 
Datenanalyse- und Statistikfunktionen, die das 
Programm auch für Mathematiker interessant macht. 


MACup 8/ 96 


letzterem Marktsegment tritt nun 
David in Gestalt der Firma Star 
Division mit dem Softwarepaket 
„starO ffice 3.1“ gegen Goliath an. 
StarO ffice enthält die Textver- 
arbeitung StarWriter, die Tabellen- 
kalkulation StarCalc, das Zeichen- 
und Präsentationsprogramm  Star- 
Draw sowie die HH ilfsprogramme St- 
arMath, StarChart und Starlmage 
und kostet mit knapp 500 Mark 
weniger als dieH älftedes M icrosoft- 
Pendants. Schon alsEinzelprogramm 
sorgte das etwa 300 Mark kostende 
StarWriter für Aufruhr, als es - we 
nigstens auf der Windows-Ebene - 
dem Giganten Word zeitweise die 
Krone streitig machte. Allein die 
Störanfälligkeit verhinderte bisher 
größere Erfolge der M ac-Version. 


ce 


. 


| j StarOffi 


StarO ffice für Power-M acs soll 
noch in diesem Sommer mit der 
schon jetzt hoch gehandelten Inter- 
net-Einbindung verfügbar sein (sie 
heK.asten, Seite114). EineTry-and- 
buy-Testversion lag uns zu einem 
ersten Vergleichstest vor - leidernoch 
ohne Internet-Features. 

Das M icrosoft-Paket MS Office 
enthält die Textverarbeitung Word 
6.0.1, die Version 5.0 der Tabellen- 
kalkulation Excel sowie das Präsen- 
tationsprogramm PowerPoint 4.0 
undistin dieser Kombination bereits 
seit letztem Jahr erhältlich. Mit den 
beiden erstgenannten Programmen 
enthält das Paket zwei M arktführer 
in ihren jeweiligen Segmenten. 


Installation und Anforderungen. 
Die Setup-Programme beider Pake- 
te sind intuitiv zu handhaben und 
komfortabel ausgestattet. Sind Vor- 
gängerversionen von Word, Excel 
und PowerPoint vorhanden, wird 
während der Installation eine Abfra- 
ge gestartet, ob man diese behalten 
oder löschen möchte. 

Zur Auswahl stehen eine Stan- 
dard-, eine Voll- respektive benut- 
zerdefinierte und eine M inimalin- 
stallation. Microsoft bietet neben 
einer PowerPC- und einer 68k-Ver- 
sion auch die Installation im Dop- 


Datei Bearb. Ansicht Einfügen Format Extras Daten Fenster 
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Q Tip des Tages: Wählen Sie aus dem Menü Einfügen den Befehl Tabelle, Diagramm oder 
Makro, um in eine Arbeitsmappe ein Blatt einzufügen. 
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Oben Word, unten StarWriter - die 
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und lassen sich durch individuelle 


pelpack (für 68K-M acsmit PPC-Up- 
grade-K arte) an. W ährend M icrosoft 
läppische 8 M egabyte RAM alsM i- 
nimalausstattung empfiehlt, schreibt 
Star schon das D oppelte vor. In bei- 
den Fällen zeigen unsere Tests aber, 
daß unbedingt virtueller Speicher 
aktiviert sein sollte. 


Arbeitsweise. Über das Erschei- 
nungsbild von Word 6 und Excel 5 
ist schon viel geschrieben worden - 
meist nichtsG utes; dieAngleichung 
an den Windows-Look ist inzwi- 
schen unübersehbar und vielen M ac- 
Anwedern ein Graus- Word 5.1 bei- 
spielsweise war die letzte eigens für 
den M acintosh geschriebene Versi- 
on, Word 6 wurdenur noch für den 
M ackompiliert. StarO fficebringt da 
keine Besserung: Traditionell der 
W indows-Welt verhaftet, macht die 
Firma Star Division aus ihrer engen 
Anlehnung an die M icrosoft-Vor- 
gaben keinen H ehl, was Word- oder 
Excel-Anwendern beim ersten Be 
schnuppern von StarO ffice ein selt- 
sam vertrautesG efühl beschert, ohne 
daß sieauch nur eines der Program- 
mekennen müßten. 

Zum Standard zählen inzwischen 
frei konfigurierbare Funktions: und 
Symbolleisten sowieeineStatusleiste 
am unteren Bildschirmrand. Beide 
Pakete unterstützen das von M icro- 
soft entwickdteOLE (Object Link- 
ing and Embedding). N eben einfa- 
chen Datentransfers zwischen den 
einzelnen Programmen mittelsD rag- 
and-drop ist esso möglich, dastrans- 
ferierte O bjekt durch simples Klik- 
ken in seinem „M utterprogramm“ 
weiterzubearbeiten. Der Einsatz in 
heterogenen Netzen ist bei beiden 


ebenfalls kein Problem. Die M ac- 
Dateiformate sind mit denen der 
Windows-Versionen identisch. Star 
Division hat mit der vor rund sieben 
Jahren entwickelten „Solar“-Techno- 
logieauch den Sprungauf andereBe- 
triebssysteme wie Unix oder 0OS/2 
geschafft. Solar sorgt zudem dafür, 
daß die Einzelprogramme von Star- 
Office zu etwa 60 Prozent aus ge 
meinsamen Programmcodesgespeist 
werden; das spart Speicherplatz und 
verhilft den einzelnen Modulen zu 
fast identischen Oberflächen. 

Beide Pakete arbeiten mit einem 
sogenannten „OfficeM anager“, von 
dem aus sich die Einzelprogramme 
komfortabel aufrufen lassen. Beim 
M anager von Star handelt essich um 
ein eigenständiges Programm, das 
sich auf dem Bildschirm als Schalt- 
leiste präsentiert. Beim Produkt von 
Microsoft erscheint er in Form eines 
Kontrollfelds, welches nach der In- 
stallation am rechten oberen Rand 
der M enüleiste sichtbar ist. 


Voraussetzungen WÜIBERTZECHENGET 


Textverarbeitung. Ein Vergleich 
zwischen Word und StarWriter ge 
staltet sich schwierig, da die Unter- 
schiede im Funktionsumfang nicht 
gerade groß sind. Beide Programme 
bieten so ziemlich alles, waszum Be 
arbeiten eines Texts geeignet sein 
könnte- bishin zu solch zweifelhaf- 
ten Funktionen wie „Groß-/Klein- 
schreibung vertauschen“, 

Wohl um gewisse Scham- oder 
auch Urheberrechtsgrenzen einzu- 
halten, bestehen die H auptunter- 
schiede zwischen den Konkurrenten 
oftnurinderN amensgebung. Sobie- 
tet beim Öffnen eines neuen Star- 
Writer-Dokuments der „AutoPilot“ 
seine Hilfe an, indem er Layout- 
vorschlägefür dieBereicheBrief, Fax, 
M emo und Agenda unterbreitet. Bei 
Microsoft sind neben einer Auswahl 
an Standards unzählige Assistenten 
(Agenda, Brief, Fax, Kalender, Le 
benslauf, Memo, Rundschreiben, 
Tabellen, Urkunde) am Werk, die 
den Wunsch nach einem Asi- > 


StarOffice MS Office 


Systemanforderungen 


PowerPC, ab System 7.5; 


empfohlen 7.5.3 oder höher; 


Arbeitsspeicher 


Speicher empfehlenswert virtueller Speicher notwendig 
Festplattenspeicher?) 
Standardinstallation 65 Megabyte 60 Megabyte 
Vollinstallation 75 Megabyte 100 Megabyte auf Power-Macs, 
89 auf 68k-Macs 
Minimalinstallation 25 Megabyte 25 Megabyte 


1) Bei unseren Tests unter System 7.5.3 ließ sich der Rechner nicht mehr ausschalten, weil das „Programm unbekannt“ (der OfficeM anager) 


16 Megabyte, virtueller 


PowerPC unter System 7.1 oder höher!) 
8 Megabyte, 16 Megabyte empfohlen, 


nicht beendet werden konnte. Unter System 7.5.1 gab es keine systembedingten Probleme. 


2) Die Angaben für den Speicherbedarf sind eher theoretischen Charakters, tatsächlich lagen die Werte um 5 bis 25 Megabyte höher. 


Excel: Der Tip-Assistent begrüßt den Anwender wie 

in Word mit einem - meist nützlichen - Tip des Tages. 
Während der Arbeit betätigt sich der Assistent 

als Besserwisser: Wählt man etwa einen Befehl aus 
der Menüleiste, den es auch als Schaltknopf 

gibt, weist der Assistent automatisch darauf hin. 


Menü-, Symbol- und Funktionsleisten: 


Unterschiede halten sich in Grenzen 


Anpassung sogar noch weiter verringern. 


68020-Prozessor unter System 7.0 
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MS Office vs. StarOffice 


14:35 un 
{8 Info... 


® Quick Start... 


7% Microsoft Word 

3% Microsoft Excel 

® Microsoft PowerPoint 
&& Microsoft Works 


G4 Datei-Manager... 

Anpassen... 

fl MS Office-Setup und Deinstallation... 
Ratgeber 


7, Hilfe 


& Online-Dokumentation 


MS-Office-Maanager: Der kleine Helfer ist als 
Kontrollfeld stets in der Menüleiste präsent; von hier 
aus lassen sich alle Programme einschließlich 

Setup, Hilfe und Online-Dokumentation aufrufen. 
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Ohne Titel 


© Empfehlung einer Strategie 
Redsktion MACup 
9 Vision 
@ Beschreiben Sie Ihre Vision und den lang! 
Q Ziel 


e Nennen Sie das gewünschte Ziel 


Ei Ratgeber 
Menü | suchen ] Zurück 


Tips zum Arbeiten in PowerPoint 


n 


wu 


a 
‚echseln, um andere Obj 
Disgramme, ClipArt oder 


e Verwenden Sie bei Bedart mehrere Punkt 
4|O Jetzige Situation 


e Nennen Sie nur Sichpunkte; diskutieren 
während des Vortrags 


5|© Der Weg bis zu dieser Situation 


1 Merkieren Sie den zu ersetzenden Text. 
2 Geben Sie Ihren eigenen Text ein 


@ Ursprüngliche Annahmen, die nichtmehr zı 
6|© Mögliche Alternativen 
@ Nennen Sie die altemativen Strategien 
e Führen Sie für jede Strategie Vor- und Nac] | Welche Aufgabe möchten Sie ausführen? 
& Nennen Sie die Kosten fürjede Alemeivel 5) jnder@indenungsensichanaken 
?|© Empfehlung © derFolienansicht arbeiten 

@ Empfehlen Sie eine oder mehrere der gen: RE en 
© Fassen Sie die erwarteten Ergebnisse Ihrg LJ En® andere Form für.die Präsentation wählen 

zusammen EI Zurück zum Hauptmenü 

@ Nennen Sie die nächsten Schritte 
@ Legen Sie Aktonsziele fest 


[X] Retgeberbeim Autolnhalt-Assistenten anzeigen 


PowerPoint: Hier die Benutzeroberfläche in der 
Gliederungsansicht mit dem gut aufgebauten Ratgeber. 

Bei Doppelklick auf die Rechtecksymbole am 

Anfang der Absätze erfolgt der Wechsel in die Folienansicht. 


Geschwindigkeit 


stenten aufkommen lassen, der sei- 
nerseitswiederum dieAssistenten be- 
treut. Die in Word langersehnte 
„Zoom“-Funktion heißt bei Star- 
Writer „M aßstab“. 

Die zunehmende Automatisie 
rung von Funktionen bestreiten bei- 
de Programme in terminologischer 
Eintracht.DieBefehleAutoFormat“ 
nebst Formatvorlagenkatalog für die 
automatische Formatierung eines 
Dokuments, „AutoT&xt“ zum Er- 
stellen und Verwalten von Textbau- 
steinen sowie „AutoK orrektur“ - eine 
Onnline-Rechtschreibprüfung, diein 
erster Linie Tippfehler wie Buch- 
stabendreher gleich bei der Eingabe 
korrigiert - finden sich sowohl bei 
Word als auch bei StarWriter. 

Für wissenschaftliche Texte von 
größerem Umfang sind beide Pro- 
gramme bestens gerüstet. Die Ver- 
waltung der Fußnoten ist gleicher- 
maßen komfortabel; in umfangrei- 
chen Dokumenten hilft bei StarWri- 
ter der „Navigator“, Word hält die 
Funktionen „Zentral-“ und „Filial- 
dokument“ bereit, mit denen sich 
zum Beispiel einzelne Kapitel in 
einem eigenständigen Dokument 
schreiben und erst am Endeim Zen- 
traldokument zu einem Buch zu- 
sammenfassen lassen. Vorteil: Klein 
gehaltene Dokumente sind auf diese 
Weise leichter und schneller zu be 
arbeiten. 


Auch die Satz- und Layoutfähig- 
keiten derK.ontrahenten sindenorm. 
Vom mehrspaltigen Satz mit unter- 
schiedlichen Spaltenbreiten über 
komfortable Silbentrennung und 
Kerningbiszum freien Positionieren 
von Rahmen für Text und Graphik 
mit Textfluß (Formsatz) ist alles 
Wünschenswerte vorhanden. Bei 
Word gibt esunter dem Menü „An- 
sicht“ sogar einen eigenen Layout- 
modus- derübrigensauch eingestallt 
sein muß, wenn man beispielsweise 
die Spaltenhilfslinien zu Gesicht be 
kommen möchte. 

Zur Serienbrieferstellung kann 
der Anwender natürlich Daten aus 
den Tabellenkalkulationen importie 
ren; StarWriter bietet darüber hinaus 
ein integriertesAdreßbuch, mit dem 
esnoch sehr viel einfacher geht. 

Wie schon aufgrund der Zusam- 
menstellung zu vermuten, ist Star- 
Office mit eigenem Zeichen- und 
Bildbearbeitungsprogramm stärker 
graphisch orientiert als MS Office. 
StarG allery, eineClip-art-Bibliothek 
mit zahlreichen Graphiken, steht in 
jedem der Programme zur Verfü- 
gung, unddie,Text-an-Linie“-Funk- 
tion erinnert fast ein wenig an das 
Layoutprogramm FreeH and. 

In der Praxis überrascht Star- 
Writer mit stabiler Performance, was 
nach den Problemen mit den Vor- 
gangerversionen erfreulich it. > 


Programmdatei starten 


besser 


Word 33 


StarWriter 18 


Programmdatei starten 


besser 
Excel 14 


StarCalc 18 


Alle Angaben in Sekunden 
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100-Kilobyte-Ascii-Text 


Laden Ersetzen (732 Änderungen) Scrollen 
besser besser besser 

4 4 27 

) 6 48 


Laden der Hilfe-Funktion Datenbereich 50 Zeilen mal 20 Spalten 


Dreifacher 3-D-Säulendiagramm Pivot-Tabelle mit 


Sortiervorgang erstellen 4 Variablen erstellen 
besser besser besser besser 
8 9 4 4 
7 12 9 7 


MS Office vs. StarOffice 


Firma 


Yor-/Nachn. 


Straße 


Land/PLZ/Ort 


Titel 


Position 


Adreßbuch (4 = Er 
| | | Briefanrede [sehr geehrte Damen un] 
Sachsenfeld 4 Tel. (Privat) 
B [20037 [Homburg ] Tel. (Geschäft) 040 / 23 646 700 
| | emaiı [supportesteraiv.ce ] wlefonisch zur Verfügung 
Bestellen Sie noch heute es lohnt sich. 


= Test SEE 


[CO ERETERD"EESEREF EEE TIER TEEFEET TEEN EEE EITHETSEIBEFFNEZEEI" 


Einfügen J[ Mischen ][ Suchen 14 [1 2 >’ pr] Neu Löschen ][ Rückgängig 


StarWriter: Das in die Textverarbeitung 
integrierte Adreßbuch ist äußerst 
praktisch und in Word so nicht zu haben. 


Beide Textverarbeiter zollen aller- 
dings in puncto Geschwindigkeit 
ihrem immensen Funktionsumfang 
Tribut. Während StarWriter beim 
Laden der Programmdatei noch ein- 
deutig schneller agiert, fallen die 
Werte beim Arbeiten mit dem Pro- 


CompuSpar GmbH 


HM Madlan 


ZUSSEICh eine SChneTE REpaTSTUr Ihrer Hardware 


Beiliegend erhalten Sie unseren neuen Prospekt, in dem wir Ihnen 
erstmalig unsere komplette Personslcomputer-Produkteihe präsentieren 
können. Yom kleinen 486DX bis hin zum leistungsstarken Pentium 
haben wir eine Vielzahl verschiedener Prozessoren im Angebot. Suchen 
Sie sich Ihren Rechner, bestehend aus beliebigen Modulen, aus und 
konfigurieren Sie sich Ihr persönliches System. 


Sollten Sie Fragen habenm stehen Ihnen unsere Experten unter der 
Rufnummer04154 - 22 33 44 in der Zeit von 06:00 - 20:00 Uhr 


Mit freundlichen Grüßen, 


<In 


StarWriter: Word kann fast alles, das aber nicht - StarWriter bietet 
die überaus sinn- und wertvolle Option, nicht zusammenhängenden 
Text gleichzeitig markieren und bearbeiten zu können. 


gramm gegenüber Word deutlich ab. 
Die geplante Internet-Einbindung 
könnte weitere Geschwindigkeits- 
verluste verursachen - erste Tests der 
W indows-Version sprechen von &i- 
ner spürbaren Verlangsamung. Da 
sich StarO fficeaber während unseres 


Tests noch im Betastadium befand, 
sind endgültige Aussagen zur Perfor- 
mance noch nicht möglich. 


Tabellenkalkulation. Die Tabel- 
lenkalkulation von Star Division 
braucht sich in derneuenVe- > 


StarOffice: Der Internet-Trumpf 


ri 


D ie entscheidende N euerung der fi- 
nalen Version 3.1 von StarO fficeist die 
vollständige Einbindung ins Internet 
und dessen Nutzung als Zwei-Wege- 
Kommunikationssystem. M AC up hat- 
te Gelegenheit, im H ause Star Division 
die Online-Features auf einem Power- 
M ac in Augenschein zu nehmen. 

Schon auf den Benutzeroberflächen 
der einzelnen Programme hat sich eini- 
ges getan. Zu den Funktions und 
Symbolleisten gesellt sich nun jeeineei- 
gene Interne-Leiste, die mit allen ein- 
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> Standard 


= ®& StarDivision 
2 


BD //www/german/sup| 


BI //abs 


SB Test 


DI //www/german/sup| 
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News What's New 


Hot Topics 


100% [EINFG 


schlägigen Befehlen versehen und 
natürlich wie die anderen Leisten frei 
konfigurierbar ist. Links auf der Leiste 
befindet sich ein größeres Eingabefeld 
zur Direktanwahl der gewünschten In- 
ternet-Adresse, das „Öffnen“-Dialog- 
feld bietet den Schaltknopf „Internet“ 
an. D asD okumentfensterteiltsich nun 
- wenn gewünscht - seinen Platz mit 
dem „Bookmark“-Fenster (Abbildung), 
das alle vom Anwender ausgewählten 
Internet-D ateien verwaltet. Ins Adreß- 
buch lassen sich nun E-M ail- und In- 
ternet-Adressen eintragen. 

Zum Einloggen muß das gerade ak- 
tive StarO ffice-Programm nicht mehr 
verlassen werden. Von der aus dem In- 
ternet geladenen D atei lassen sich bei- 
spielsweise H yperlinks oder Graphiken 
per Drag-and-drop auf das Bookmark- 
Fenster ziehen und dort ablegen. Der 
Anwender entscheidet, ob dieAblagein 
Form einer Alias-D atei erfolgt oder lo- 
kal auf dieeigene Festplatte gespeichert 
wird. Um den Überblick zu behalten, 
lassen sich dieBookmarksnach eigenen 
Vorstellungen gruppieren, umbenen- 
nen und in Ordner plazieren - das In- 
ternet wird zu einer großen virtuellen 
Festplatte. 

N och bedeutsamer ist das aktive Ar- 
beiten im Netz der N etze: Web-Seiten 


lassen sich im Wysiwyg-M odus direkt 
in den Programmen StarWriter, Star- 
Calc und StarDraw erstellen - Star- 
Office übernimmt automatisch die 
Konvertierungin HTML 3 und unter- 
stützt überdies die komplette N aviga- 
tor-Plug-in-Architektur. Wenn der An- 
wender über dieStarO fficeApplikatio- 
nen und die entsprechenden Zugriffs- 
rechte verfügt, kann er weltweit auf 
diese Web-Seiten zugreifen, sie editie- 
ren odererweitern. Physikalisch existiert 
dasD okument nur einmal, eswird aber 
bei jedem Zugriff automatisch aktuali- 
siert. EinD okumentläßt sich somit von 
verschiedenen Orten aus von mehreren 
Personen via Internet bearbeiten. Dies 
istinsbesonderefür Firmen, diedieneu- 
en O nlineKommunikationswege nut- 
zen (Stichwort Intranet, M ACup 5/96, 
Seite 118), hochinteressant. 

D aß dieganzeSacherecht flott von- 
statten geht, liegt auch an der Technik 
des asynchronen Ladens der Web-Sei- 
ten: Sie lassen sich bereits bearbeiten, 
bevor die Graphiken auf dem Bild- 
schirm erscheinen. Nicht unerwähnt 
sollte die Tatsache bleiben, daß der ei- 
gens entwickelte Internet-Browser auf 
der N etzwerktechnologie O pen Trans- 
port von Apple basiert, und damit auf 
System 7.5.3 angewiesen ist. 


sion 3.1 nicht hinter dem über- 
mächtigen Excel zu verstecken. Die 
Parallelen in Funktionsumfang und 
Oberfläche sind hier am frappie 
rendsten. Während bei Excel - ähn- 
lich wiebei Word, hier aber sehr viel 
nützlicher und hilfreicher - Assi- 
stenten durchs Programm begleiten, 
übernehmen die gleichen Aufgaben 
bei StarC alc diverse „Piloten“. 

Sowohl StarCalc als auch Excel 
erlauben ein direktesEditieren in der 
Zelle, auch von Textteilen. Beideha- 
ben zusammengehörige Befehle in 
den von Windows bekannten Regi- 
sterdialogfeldern zusammengeführt. 
Der „Funktionsassistent“, in Star- 
Calc „Funktionsautopilot“ genannt, 
stellt beim Einfügen von Funktionen 
automatisch eineentsprechendeAus- 
wahl mit Erläuterungen bereit. 

Beide Programme unterstützen 
das Erstellen von Pivot-Tabellen 
(„Pivot-Tabellen-Assistent“ respekti- 
ve „D atenpilot“), mit denen sich aus 
umfangreichen Tabellen Teilaspekte 
herausnehmen und - neu zueinan- 
der in Beziehung gesetzt - direkt in 
einer gesonderten Tabelle darstellen 
lassen. „AutoFilter“ verbannt gerade 
nicht benötigte Teile einer Tabelle 
vom Bildschirm und macht sie da- 
mit übersichtlicher. 

Wer sich einmal richtig im Zah- 
lenwust verheddert hat oder einen 
Fehler aufspüren muß, wird den in 
beiden Programmen angebotenen 
„Detektiv“ zu schätzen wissen. Er 
zeigt nicht nur die Bezügeeiner aus- 
gewählten Zelle, sondern fahndet 
auch nach der Ursache eines fehler- 
haften Zellenwerts, 

Für aufwendigere Berechnungen 
sind M akros von großer Bedeutung. 


Microsoft hat eine neue programm- 
übergreifende Makrosprache mit 
dem Namen VBA (Visual Basic for 
Applications) entwickelt, die erst- 
mals in Excel 5 verfügbar ist; die 
Excel-4-M akrospracheläßt sich auch 
in Excel 5 weiternutzen. StarD ivision 
ließ sich nicht lumpen und ent- 
wickelte die M akrosprache „Star- 
Basic“, die salbstverständlich VBA- 
kompatibel ist. 

Auch bei der Visualisierung der 
Tabellen bieten die Konkurrenten 
fast identische Leistungsmerkmale. 
Unterstützt von einem „D iagramm- 
Assistenten“ respektive dem „Auto- 
Format-Diagramm“, stehen zwei- 
und dreidimensionale Diagramme 
jeglichen Typs, jeglicher Form und 
Farbe zur Auswahl. Bei Excel nimmt 
der Anwender in ein bestehendes 
Diagramm einfach per Drag-and- 
drop weitere Daten auf - StarCalc 
bietet auf diesem Wegelediglich den 
Austausch N eu- gegen Altdaten mit 
gleichen D iagrammvorgaben. Eben- 
falls nur in Excel zu haben sind vor- 
gefertigte Datenanalysemakros für 
Varianzanalysen, Korrelationen oder 
Regressionen, die das Programm für 
Statistiker interessant machen. 

Bei der Arbeit fiel unsdas spürbar 
behäbigere Agieren von StarC alc ge- 
genüber Excel auf. Berechnen und 
Markieren von Zellen, Erstellen und 
Bearbeiten von Diagrammen sowie 
Bildschirmaufbau gingen nur mit ei- 
ner kleinen D enkpause vonstatten. 


Präsentation. O fficeSuite-N utzer 
haben die Möglichkeit, G eleistetes 
nicht nur zu speichern und zu 
drucken, sondern auch zu präsentie 
ren. Microsoft entwickelte dafür 
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PowerPoint, ein leicht zu erlernendes 
Präsentationsprogramm mit großem 
Funktionsumfang. Gleich beim La- 
den eines neuen Dokuments bieten 
verschiedene Assistenten ihre Hilfe 
an. Der „Autolnhalt-Assistent“ hilft 
bei der Bestimmung des Präsenta- 
tionstyps, zum Beispiel „Empfehlung 
einer Strategie“, „Vorstellung einer 
N euhait“, „Schulung“, „Zwischen- 
bericht“, an dessen Ende eine Grob- 
gliederung des gewünschten Inhalts 
steht - ideal für Neulinge. Jeder 
Gliederungspunkt wird nun zueiner 
„Folie“ umgewandelt, der über den 
Formauswahl-Assistenten das ge 
wünschte Aussehen gegeben wird. 
Auch das Ausgabemedium (O ver- 
head, Bildschirm oder 35-Mi- > 
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die Zelle Teil einer Summenbildung vertikal und horizontal ist. Auch bei 
der Fehlersuche ist der Detektiv eine große Hilfe. Seine Funktionsweise 
und graphische Darstellung sind identisch mit dem Microsoft-„Detektiv“. 
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MS Office vs. StarOffice 


limeter-Dia) läßt sich hier bestim- 
men. Das Layout ebenso wie die 
Reihenfolge der Folien kann der 
Anwender nachträglich jederzeit än- 
dern, die Funktionen „Ü bergang“ 


Funktionsumfang 


Funktion 
Textbearbeitung 
Textmarken 


Nicht zusammenhängenden 


Text markieren 
AutoText 
AutoKorrektur 
Automatische Fußno 
Editierbare Trennlinie 


Automatische Silben 


AutoFormat 


Formatvorlagenkatalog 


Spaltenlayout 


Automatische Spaltenlinie 
Nur für nachfolgende Seiten 


Formsatz 
Initialen 
Kerning 


Steuerzeichen einzeln 
ein-/ ausschaltbar 


Automatisierter Umschlag- 


und Etikettendruck 


Tabellenkalkulation 
3-D-Tabellen 
Makrosprache 
Datenanalyse 


Direktes Editieren in der Zelle 


Pivot-Tabellen 
AutoFilter 
Zielwertsuche 
Detektiv 
Szenarien 


Diagramm per Drag-and-drop 


Präsentation 
Überblendeffekte 


Präsentations-Layout-Vorlagen 


Animation 
Notizblockfunktion 
Handzettelfunktion 
Ausgabemedium 


en 


Hinweistext für mehrseitige Fußnoten 
rennung 


Anzahl maximal aufeinanderfolgender 
Trennzeichen einstellbar ja 


Silbentrennzone einstellbar ja 


Minimale Zeichenanzahl vor/ nach 
Trennzeichen einstellbar 


MS Office 


oo» = ©» 


nein 


(Mindestbreite 2,5 cm) 


oo v vo» =» » 


ja 
VBA, Excel 4.0 


oo. 0.» = = ©- 


Overhead farbig/ schwarzweiß, 
Bildschirm, 35-mm-Dias 


Folien-/ Dia-Reihenfolge per ja 
Drag-and-drop veränderbar 


Preise 


Infos 
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1398 Mark 


Microsoft, Tel.:0 89/ 3 17 60, 
http:/ / www.microsoft.de 


und „Animation“ bringen Leben in 
die Präsentation: Erstere ist ein Ef- 
fekt zum Überblenden, während 
Animation dem Hervorheben ein- 
zelner auf der Folie stehender Ob- 


StarOffice 


ja 
StarBasic 
nein 


Papier (DIN A 4 mit Rand), 
Folie (DIN A 4 ohne Rand), 
35-mm-Dias 


ja 


498 Mark, Schüler- und 
Studentenversion 99 Mark 


Star Division, Tel.:0 40/ 23 64 65 00, 
http:/ / www.stardiv.de 


jekte mit Hilfe von Effekten dient. 
Bei StarO ffice übernimmt die Prö- 
sentation StarD raw, eine Kombina- 
tion aus Zeichen- und Präsenta- 
tionsprogramm. Auch wenn es bei 
der Benennungdieschon bekannten 
Unterschiede gibt (dieFolien heißen 
hier „Dias“, die Assistenten „Auto- 
Pilot“), beim Funktionsumfangmuß 
man Abweichungen fast mit der Lu- 
pesuchen. StarD raw verfügt über et- 
wasweniger Ü berblendeffekte, dafür 
lassen diesesich mitSound - System- 
töne oder AIF-Format - unterlegen. 

Den etwas angenehmeren Ein- 
druck hinterläßt die Benutzerober- 
fläche von PowerPoint; hier leisten 
dieAssistenten ganze Arbeit und ver- 
mitteln das Gefühl, es könne gar 
nichts schiefgehen. Die M icrosoft- 
Variante arbeitete in unseren Tests 
auch flüssiger als StarD raw. 


Fazit. Mit StarO ffice hat die Firma 
Star Division zu Microsoft aufge 
schlossen. Gemeinsamkeiten gibt es 
deutlich mehr als Unterschiede, die 
Funktionen gleichen sich bisweilen 
wieein Ei dem anderen. D as Erfreu- 
liche ist, daß keines der beiden Eier 
ein faules ist. Systemabstürze sind 
eher M angelware, solange man sich 
an dierecht anspruchsvollen System- 
anforderungen hält- und dasistnach 
den früheren Erfahrungen mit Star- 
D ivision-Produkten für den M acbe- 
sonders bei StarO fficelobend zu er- 
wähnen. AuchdasArgument, daß der 
Anwender ohneM icrosoft-Produkte 
hinsichtlich der auf dem Markt er- 
hältlichen Software im Abseits stün- 
de, verfängt nicht mehr. Das Pro- 
gramm von Star D ivision ist auf fast 
allen Plattformen lauffähig, D ateien 
lassen sich zwischen verschiedenen 
Betriebssystemen auf direktem We 
ge austauschen. D amit nicht genug, 
verstehtsich StarO fficeaußerdem auf 
OLE undden Import von Word- und 
Excel-Dokumenten. 

Bezieht man den sehr viel günsti- 
geren K.aufpreisund diebislang kon- 
kurrenzlosen Internet-Fähigkeitenin 
die Gesamtbeurteilung mit ein, ist 
das StarO ffice Paket zur Zeit erste 
Wahl. Den eingefleischten M icro- 
soft-Anwendern mit Berührungs- 
ängsten sei die kostenlos erhältliche 
Try-and-buy-Version wärmstens ans 
Herz gelegt. I Olaf Herling 
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Photo: Klaus Westermann 


RagTime 4.0 endlich fertig 


As time goes by 


Zweieinhalb Jahre hat es gedauert, bis die angekündigte 


Version 4.0 der integrierten Office-Lösung RagTime 
endlich marktreif war. Aber das Warten hat sich gelohnt: Die 
Funktionsvielfalt des Updates ist schier erdrückend. 
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\/ ielehaben nichtmehr daran ge- 
glaubt, aber nach langwierigen 
Wehen hat es nun doch noch das 
Licht der Wdltt erblickt: RagTime4, 
ein stattliches 30-M onats-Kind. Ei- 
ne Ursache für die schwere Geburt 
ist schnell benannt: Statt das Pro- 
gramm in kleinen Schritten zu über- 
arbeiten, haben die Entwickler bei 
B&E zum großen Rundumschlag 
ausgeholt. In RagTime 4 ist das be 
kannteR ahmenkonzept deutlich er- 
weitert, zahlreiche Anwenderwün- 
sche fanden Berücksichtigung, und 
außerdem wurde parallel noch an 
einer Windows-Version gearbeitet. 
D as Ganze ging einher mit der Um- 
stellung auf eine andere Program- 
miersprache, so daß praktisch das 
gesamte Projekt neu entwickelt wer- 
den mußte. 

H erausgekommen ist - zahllose 
Betaversionen und „Final Candi- 
dates“ später - ein Programm mit 
schier erdrückendem Funktions 
umfang. RagTime 4.0 macht den 
Eindruck, als hätten die Entwickler 
alles implementiert, was sich je ein 
Anwender gewünscht hat (Abbil- 
dung 1). Einen vergleichbaren Aus- 
stattungsschub verteilen andereH er- 
steller auf zwei bisdrei U pdates- was 
zeitlich allerdingsauf dasgleichehin- 
ausläuft ... 


Aufbau eines Dokuments. Das 
von RagTime gewohnte Rahmen- 
konzept blieb im weitesten Sinne 
erhalten, wurde aber konsequent 
weiterentwickelt. N euerdingsunter- 
scheidet RagTime zwischen „Kom- 
ponenten“ und „Containern“ alsBe 
standteilen eines Dokuments. Der 
Container ist der Nachfolger des 
Rahmens älterer RagT ime-Versio- 
nen und übernimmt dieD arstellung 
und Plazierung.der eigentlichen Da- 
ten wie etwa Texte, Bilder oder Re 
chenblätter, dienun Komponenten 
heißen. Das Programm trennt also 
strikt zwischen Inhalt und Layout. 
Dabei können mehrere Container 
dieselbe Komponente anzeigen, 
ohne daß letztere mehrfach vorhan- 
den sein müßte. N immt man alsBei- 
spiel einen Bogen mit 30 gleichen 
Visitenkarten, so enthält das D oku- 
ment die Textkomponenten der 
Kartelediglich ein einzigesM al, und 


jeder der 30 Kartenrahmen ent- 
spricht einem Container, der diese 
anzeigt. Eine Änderung desKarten- 
textes wirkt sich dann auf alle 
Container aus. 

RagTime 4 verwaltet sämtliche 
BestandteileeinesD okumentsin nur 
einem Inhaltsverzeichnis, dem „In- 
ventar“ (Abbildung 2). Hier finden 
sich in Listenform alle Texte, Bilder 
oder Rechenblätter, aber auch dieda- 
zugehörigen Layouts. Für den Büro- 
alltag lassen sich so alle benötigten 
Formulare vordefinieren. Es reicht 
dann, einen Text per Drag-and-drop 
auf den gewünschten Container im 
Layout zu ziehen, um ihn nach des 
sen Vorgaben zu formatieren. 

Im G egensatzzum alten RagTime 
lassen sich in der neuen Version auch 
mehrereFensterzueinemD okument 
öffnen. Wollte man früher ein Re 
chenblatt in einem Fenster bearbei- 
ten, so war der Rest desD okuments 
nichtmehrzugänglich.Jetztkann.der 
Anwender jedeeinzelneKomponen- 
tedirektvomInventar ausöffnen und 
in einem eigenen Fenster bearbeiten. 
Esist nicht notwendig, daß die ent- 
sprechendeKomponente auch in ei- 
nem Container auf der Seite plaziert 
wird. Somitbestehtbeispielsweisedie 
Möglichkeit, Texteunabhängig vom 


Abbildung 2: Das „Inventar“ listet sämtliche Bestandteile eines Dokuments 
auf. Für alle möglichen Zwecke sind Vorlagen definierbar, die sich bequem 
per Drag-and-drop anwenden lassen. Dabei dürfen die Vorlagen voneinander 


Layout zu editieren, was vor allem 
auf leistungsschwachen Rechnern 
Vorteile bietet, da nicht ständig auf 
die N euformatierung des Textes ge- 
wartet werden muß. D asgleichegilt 
natürlich auch für Rechenblätter: 
Wird ein solches nur für Neben- 
rechnungen gebraucht, läßt man es 
einfach im Inventar liegen und kann 
trotzdem über Referenzen auf be 
rechnete Werte zugreifen. 


Neue Rahmen. Es gibt auch wei- 
terhin verschiedene Rahmentypen, 
eben besagte Container, die etwa 


Texte, Tabellen oder Graphiken auf- 
nehmen und auf den Seiten desD o- 
kuments darstellen. Neu sind Con- 
tainer für Töne und Filme sowie für 
Tasten, die auf Klick Befehle aus- 
führen. Deutlich erweitert wurden 
dieEigenschaften der Rechenblätter. 
So dürfen diese jetzt auch dreidi- 
mensional sein, und jede Zelleeiner 
Tabelle kann ihrerseits wieder als 
Container für neue Daten dienen 
(Abbildung 3). Zuwachs bekam 
auch dieD iagramm-G alerie, dienun 
ebenfalls 3-D-D arstellungsformen 
bietet (Abbildung 4, Seite120),. > 


ließende Objekte) 


Textanordnung 
Werdeskankann, 
ist zudkht am 
Eiishirm des‘ 


Textränder 


Darstellung 


abhängig sein, eine Überschrift kann zum Beispiel alle Eigenschaften 
bis auf die Schriftgröße von der Standardschrift übernehmen. Im unteren 


Teil stehen die Layouts und Komponenten. Wird eine Komponente in 
keinem Layout plaziert, kann der Anwender sie von RagTime löschen lassen. 


Erster Versuch, Layout 1 


in Text ist ein 
Text ist ein Text 
ist ein Text ist ein 
Text ist ein Text 
ist ein Text ist ein 


Text ist ein Text 
ist ein Text ist ein 
Text ist ein Text 
ist ein Text ist ein 
Text ist ein Tex 


Textinformation 


Mio |] Dloruckene 
werteformat| Standard v 
Groß’klein wie getippt v 


Schrift, Größe, Dehnung Hoch/Tief, Skalierung 
es | “= | 
t I1spt_ ||] «[1o0o&] Grundlin.-Versatz 


Stile 
[Einfach 


Buchstabenabstand 
es |] DO Untersch.-Paare 
Kapitälchenskalierung 


Trennung und Sprache 
& Automatische Silbentrennun 


Automatisch Löschend 
Pb Füllvorlagen 
PD Linienvorlagen 
P Einheiten 
PD Lineale 
Y Schriftvorlagen 
Standardschrift 
Überschrift 
Titel 
7 Absatzworlagen 
Standardabsatz 
2-spaltig 
PD werteformate 
Bild 1 
Fax-Layout 
Merno-Layout 
Rechenblatt 1 
Standardbrief-Layout 
Text 1 
Text 2 


0 BR 
Frerreeer 


DIR 


Abbildung 1: Im 
Info-Dialog läßt 
sich alles einstellen, 
was mit einem 
Objekt zu tun hat. 
Hier als Beispiel der 
Typo-Unterpunkt 
aus dem Dialog 
„Textinformation“. 
Der gleiche 
Funktions-Overkill 
steht für alle Texte, 
also etwa auch 
Beschriftungen 
einer Achse, 

zur Verfügung. 


Abbildung 3: Jede Zelle eines Rechenblatts kann 
wieder als Container für beliebige Daten dienen, 
wobei sich auch mehrere Zellen zu einem Rahmen 
zusammenfassen lassen. Wer es bunt liebt, kann 
auch die vier Ränder jeder Zelle einzeln einfärben. 


ist ein Text ist [x 


MACup 8/96 119 


RagTime 4.0 
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Eine früher oft geäußerte Kritik 
betraf die eingeschränkten Illustra- 
tionsmöglichkeiten und wenig.origi- 
nellenRahmenformen. Auchhierhat 
sich B& E die Anwenderwünsche zu 
Herzen genommen und bietet nun 
eine Fülle neuer Formen an. So ste 
hen jetzt auch O vale, Kreissegmente 
und Vieleckezur Verfügung, und da 
jedegeschlosseneL iniealsC ontainer 


dienen kann, lassen sich auch Poly- 
gonzüge und Be&zierkurven für die 
Rahmengestaltung verwenden (Ab- 
bildung 5, Seite 122). All dise Ge 
staltungswerkzeuge sind natürlich 
auch zu Illustrationszwecken ver- 
wendbar, wofür es extra einen spei- 
chersparenden „leeren“ Container- 
typ gibt. Zur schnellen Beschriftung 
ist jetzt freier Text verfügbar, der sich 


Galerie 


2D Linien und Symmi 


2D Flächen und Stufen 


IE 
3D Flächen und Stufen 
® Farbige Reihen 
8) Gemusterte Reihen 


Abbildung 4: RagTime 4 bietet alle möglichen zwei- und dreidimensionalen 
Graphiken. Die Diagramme sind ansprechend gestaltet und lassen 


sich flexibel verändern, bis hin zu einstellbarer Typographie und der Sprache 
der Achsenbeschriftung - natürlich für alle Achsen unabhängig. 


Neu in RagTime: OpenDoc 


MACup 8/ 96 


Unter dem Namen „CI Labs“ 
schloß sich Apple 1993 mit an- 
deren Firmen zusammen, um mit 
O penD ocein plattformübergrei- 
fendes D atenformat zu schaffen 
(M ACup 1/96, Seite 144). Das 
Ziel ist ein offener Standard für 
Dokumente, der es ermöglicht, 
diese frei auszutauschen und wei- 
terzuverarbeiten, ohne an be 
stimmte Programme oder Syste- 
me gebunden zu sein. 

ImM ittelpunkt der Arbeit mit 
O penD oc steht das Dokument, 
welches verschiedene Arten von 
Daten - sogenannte Parts - ent- 
hält, zum Beispiel TexteoderGra- 
phiken. Für jeden D atentyp legt 
der O penD oc-Standard das ge 
naue Format fest. Zur Bearbei- 
tungkommen die „Part H andler“ 


zum Einsatz, dieim G egensatz zu 
herkömmlicher Software auf ei- 
nen Datentyp spezialisiert sind. 
Diese kleinen schlanken M odule 
ersetzen dieheuteüblichen funk- 
tionsüberladenen Programme. 
Auf diese Weise sollen Arbeit- 
sumgebungen kostengünstig an 
den tatsächlichen Bedarf ange 
paßt werden. Ein weiterer Vorteil 
derAbkehr vom Arbeiten auf Pro- 
grammbasis ist, daß die heutzu- 
tage häufig notwendigen Kon- 
vertierungen von D ateiformaten 
endlich entfallen. Weiterführen- 
de Informationen zum aktuellen 
Stand der Dinge findet man im 
Internet bei Apple (http://www. 
opendoc.applecom) oder beim 
CI-Labs-Konsortium _ (http:// 
www.cilabs.org). 


direkt ohne vorherige Definition ei- 
nes Rahmens anbringen läßt. 
Neben den Grundformen haben 
sich auch die Bearbeitungsmöglich- 
keiten für Rahmen vermehrt. Alle 
Rahmentypen lassen sich nach H er- 
zenslust verzerren, drehen, dehnen 
und auch scheren (Abbildung 6, Sei- 
te122). Bei all diesen M anipulatio- 
nen an Rahmen samt Inhalt bleiben 
die Daten jederzeit editierbar, und 
diesgilt nicht nur für Texte, sondern 
auch für Rechenblätter, Graphiken 
und alleanderen C ontainertypen. 


Erweiterbarkeit. RagTime4 bietet 
eine Schnittstelle für Erweiterungs- 
module, die auch anderen Herstel- 
lern offensteht. Beim Start sucht 
RagT imein einem bestimmten Orrd- 
nernach eventuell vorhandenen Pro- 
grammerweiterungen und stellt die 
se dann automatisch zur Verfügung. 
Als Paradebeispiel solcher Erweite 
rungen bieten sich etwalm- und Ex- 
portfilter für zusätzliche D ateifor- 
mate an, aber auch neue Werkzeuge 
sind möglich. Ein solches externes 
M odul ist beispielsweisedasTool zur 
Erstellung von Vielecken. 

Auch die O penD oc-Technologie 
(siehe Kasten links) haben die Rag- 
Time-Entwickler nicht vergessen. 
Wenn der Funktionsumfang von 
RagTime einmal nicht ausreichen 
sollte, lassen sich durch O penD oc- 
Komponenten weitere Fähigkeiten 
hinzufügen. Auf den ersten Blick 
scheint in der Verbindung von Rag- 
Timeund O penD oceher ein Wider- 
spruch zu liegen. Schließlich ist 
O penD oc mit dem Ziel angetreten, 
die heute üblichen Riesenapplika- 
tionen - und dazu darf man getrost 
auch RagTime 4 zählen - zu zer- 
schlagen und durch kleine, am indi- 
viduellen Bedarf orientierte Funkti- 
onsmodule zu ersetzen. 

Die Integration von OpenD oc 
macht aber durchaus Sinn, öffnet 
sich doch hierdurch für RagTimeein 
Weg zu einem neuen Standard für 
individuelle Erweiterungen, deren 
Zahl in naher Zukunft wahrschein- 
lich deutlich zunehmen wird. 


Hardware-Bedarf. Das Erzeugen 
von Formularen und ähnlichem stellt 
natürlich vollkommen andre > 


RagTime 4.0 


Ansprüche an einen RagTimeBe 
nutzer alsdieArbeit mit den fertigen 
Vorlagen. EineSchreibkraft, dieein- 
fach ein Formular lädt und ausfüllt, 
kommt ohne weiteres mit einem äl- 
teren Mac und einem 14-Zoll-M o- 
nitor aus. Der Arbeitsplatz für den 
Entwurf der Vorlagen stellt hingegen 
ungleichhöhereAnsprüche. D iemei- 
sten Befehle sind bequem über ab- 
reißbare M enüs zugänglich, was die 
Palettenflut deutlich eindämmt. Um 
dieses praktische Feature aber opti- 
mal nutzen zu können, braucht man 
reichlich Platz auf dem Bildschirm. 
Ein großer M onitor mit mindestens 


Fazit. Man muß den RagTime 
Entwicklern eine wirklich beein- 
druckende Arbeit bescheinigen. Die 
letzten bekannten Fehler sollen bis 
zur Auslieferung behoben sein. Auf- 
steiger von alten Versionen werden 
etwas Zeit zum Eingewöhnen brau- 
chen, aber der Umstieglohntallemal. 
Die 4.0-Version bietet viel, unserer 
Meinung nach schon fast zuviel. 
Wenn sich vor einem Jahr jemand 
von B&E Bildbearbeitungsfunktio- 
nen gewünscht hätte, könnteer heu- 
te vermutlich einen Gaußschen 
Weichzeichner auf sein Firmenlogo 
anwenden ... 


Ob RagTime4 auch M arktantei- 
le in entsprechendem Umfang (zu- 
rück-)Jerobern kann, dürfte weniger 
vom Produkt selbst abhängen, son- 
dern davon, wieder H erstellerin Zu- 
kunft mit seinen Kunden umgeht. 
Vielesind verständlicherweise durch 
die lange Wartezeit verunsichert - 
hier wird B&E erst wieder Vertrau- 
en zurückgewinnen müssen. Bleibt 
nur noch zu hoffen, daß dieendgül- 
tige Version von RagT ime 4 tatsäch- 
lich ab Anfang August beim H änd- 
ler steht. Interessierten können wir 
nur raten, schon jetzt auf Ein- 
führungsangebotezu achten. H (maz) 


17, besser noch 20 oder 21 Zoll soll- 
teesschon sein, um dieÜ bersicht zu 
behalten. Auch ein Power M acintosh 
ist dann ratsam. 

VielleichtsollteB& E einmal über 
eine Art von einfacher, günstiger 
„Client“-Version für Formular-Be 
nutzer nachdenken. Die Anwender 
würden’s der Firma danken. 


mBÖMHE Erste Schritte, Layout I ze 


RagTime 4.0 profil 
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Integriertes Office-Programm 
Voraussetzungen 


I auf 68k-Macs: ab 68020er Prozessor (6804 0er empfohlen), 
5 Megabyte freies RAM, 13 Megabyte auf der Festplatte, 
ab System 7 (7.5.3 empfohlen) 


Abbildung 5: Jede geschlossene Linie kann als Container 


1 auf Power-Macs: 11 Megabyte freies RAM (mit virtuellem für beliebige Daten dienen. Bezierkurven, Vielecke, Polygonzüge 


Speicher nur 5 Megabyte), 15 Megabyte auf der Festplatte, 
ab System 7.1.2 (7.5.3 empfohlen) 


Steckbrief m: 


und Kreissegmente sorgen für Abwechslung. 


Erster Versuch, Layout 1 EIE 


Rahmenorientiertes Programm mit flexiblen Rahmenformen 
Konsequentes Formularkonzept mit Stammseiten 

Stark erweiterte Text- und Layoutfunktionen 
Dreidimensionale Rechenblätter 

Rechenblattzellen dienen als Rahmen 

Durchgängige Drag-and-drop-Unterstützung 

Diverse Im- und Exportformate 

OpenDoc-Unterstützung 

AppleScript-fähig (recordable) 

Distributor: MacVonk, Tel.:0 40/ 6 56 86 30; S ; 
Info: http:/ / www.macvonk.magicvillage.de REN y > |] 
u Preis: 1499 Mark; Update von Version 3.2:499 Mark. 
Die Preise für 5er-Lizenzen und größere Pakete standen 
leider noch nicht fest 


Urteil 


I Das Programm glänzt durch seine Funktionsvielfalt, die 
manchmal aber etwas übertrieben wirkt. Das Arbeitsprinzip 
älterer Versionen wurde konsequent weiterentwickelt 


Abbildung 6: Alle Rahmen lassen sich drehen, scheren und skalieren, 
wobei der Inhalt immer editierbar bleibt. Die Palette „Objektkoordinaten“ 
zeigt die Lage und Verformungen des Rahmens an, ein Klick 

auf den Standard-Knopf macht die Verzerrungen wieder rückgängig. 
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büro und standard 


Datenaustausch 


ide Dokumente werden nicht 

komplett miteinem Programm 
erstellt - oft arbeitet der Anwender 
mit mehreren Applikationen und ba- 
stelt anschließend alleszum Endpro- 
dukt zusammen. Spätestens hierbei 
taucht dann das Problem auf, einen 
gangbaren Weg für den Datenaus- 
tausch zwischen den einzelnen Ap- 
plikationen zu finden. DasM ac OS 
bietet bei dieser Aufgabe verschiede 
neH ilfestellungen an. 


Neuer Verleger... 
Abonnieren... 
Verlegeroptionen... 


Duplizieren &#D 
Alles aktivieren &A 


Kopieren und Einsetzen. Dieein- 
fachste Methode ist so alt wie der 
Macintosh selbst, denn zusammen 
mit dem M ac-System führte Apple 
das „Copy & Paste"-Prinzip ein. Per 
M enübefehl oder Tastenkürzel lassen 
sich alle möglichen D aten wie zum 
Beispiel Texteoder Bilder in dieZwi- 
schenablage kopieren (Befehlstaste 
C) oder ausschneiden (Befehl-X), um 
sie anschließend anderswo wieder 
einzusetzen (Befehl-V). Wohl jeder 
Anwender hat schon einmal von die 
ser unkomplizierten Art und Weise 
des Datenaustauschs Gebrauch ge 
macht, zumal die entsprechenden 
Befehle in fast jedem Programm zur 
Verfügung stehen. Selbst mit vielen 
DOS-Programmen, die unter Soft- 
Windows oder auf einer DO S-Kar- 
te laufen, lassen sich D aten über die 
Zwischenablage austauschen. 

Der einfachen Benutzung stehen 
jedoch einige Nachteile gegenüber. 
Es hängt vom jeweiligen Programm 


AP 


Beim Kopieren desInhaltseinesRe 
chenblatts erhält man beispielsweise 
oft nur die Zeichen, jedoch keine 
Formeln. Auch die Informationen 
über Schriftattribute können verlo- 
rengehen. 


Herausgeben und Abonnieren. 
Mit System 7 hat Apple wieder eine 
Möglichkeit für die Zusammenar- 
beit zwischen Programmen einge 
führt. M itdem Befehl „H erausgeben 
& Abonnieren“ ist der Datenaus- 
tausch fast ebenso einfach wie mit 
dem altehrwürdigen Copy & Paste. 
Wie beim Kopieren wählt der An- 
wender zunächst die gewünschten 
D aten ausund erzeugt dann mit dem 
Befehl „N euer Verleger... “ eineKo- 
pie. Die so „herausgegebenen“ Da- 
ten landen nun aber nicht in der 
flüchtigen RAM -Zwischenablage, 
sondern in einer Datei auf der Fest- 
platte, der „Auflage“ (Abbildung 1). 
Damit stehen die kopierten Daten 


- SOEBEN E ab, wiegenau sich dieDaten ausder auch nach einem N eustart noch zur 
iıcht wıderrufbar “ Fr „ . . 
Zwischenablageübernehmen lassen. Verfügung. Um die Daten wad- > 
Ausschneiden E72 
Kopieren &C 
Einsetzen EU 
Löschen 


Verleger von: |! Text Auflage 1 w 


@ Beim Sichern 
© Manuell 


„Auflagen verschicken: me 


Jetzt verschicken | | 


Verleger entfernen 


| Letzte Auflage: Dienstag, 18. Juni 1996 11:41:21 Uhr :” 
Übersicht —Barney’s 7 Barney’s ! Abbrechen 
ÜISystemordner © [auswerten ) | 
Fire Authorities in | 
California found a corpse | 
in a burnt out section of | 
forest whilst assessin. | 
the damage done by a 2 Neuer (I | Abonnent von: |£ Text Auflage 1 vw 
forest fire. The deceased Sr | 
male was dressed in a full | 
wetsuit, complete with a Abbrechen ] | Auflagen beziehen: ---........0uuu zu 
dive tank ‚flippers and Name der neuen Auflage: | H 9 [ : | Abonnement kündigen 
ee Textnuniagen 7] (herausgeben) | ee | 
| O Manuell Jetzt beziehen H Verleger öffnen 
UlDetails zeigen | Letzte Auflage: Dienstag, 18. Juni 1996 12:25:01 Uhr 


Abbildung 1: Der Anwender markiert den 


Text, wählt den Befehl „Neuer Verleger“ 
und gibt anschließend den Namen der 
neuen Auflage an. Als Resultat erhält er 
die Auflage-Datei auf der Platte. 


Abbildung 2: Von beiden Seiten aus kann der Anwender bestimmen, 
wann er die Auflage oder das Abo erneuern will. „Verleger entfernen“ 
(oben) kappt die Verbindung zur Auflage. Mit der Funktion „Verleger 
öffnen“ (unten) wird das zur Auflage gehörige Programm gestartet. 
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Workshop: Betriebssystem, Folge 6 


B 
io 
ke 
= 
© 
(u) 
Q 
= 
3 
2 
3 
fo 


terzuverarbeiten, wählt der Anwen- 
der einfach im Zielprogramm mit 
dem Befehl „Abonnieren...“ diege- 
wünschte Auflage-D atei aus- fertig. 
Der Vorteil dieser Technik liegt dar- 
in, daß eine Verbindung zwischen 
den Originaldaten und deren Kopie 
bestehenbleibt. Änderungen amOri- 
ginal lassen sich automatisch nur in 
die Auflage oder auch gleich in das 
Zielprogramm übernehmen. Die 
Verbindungzu einer Auflageläßtsich 
später von beiden Seiten unterbre 
chen, wenn keine weiteren Ände 
rungen mehr übernommen werden 
sollen (Abbildung 2, Seite 124). 

Da der Datenaustausch über D a- 
teien abgewickelt wird, muß weder 
dasH erausgeben noch dasAbonnie- 
ren am gleichen Rechner stattfinden. 
Es ist vollkommen ausreichend, die 
Auflage-D atei in einen mittels File 
Sharing zur gemeinsamen N utzung 


Bearbeiten 


Nicht widerrufbar 


eingerichteten Ordner zu legen, und 
schon können alleBerechtigten netz- 
weit darauf zugreifen. Auf diese Wei- 
se ist es ohne weiteres möglich, daß 
mehrere Mitglieder einer Arbeits 
gruppe gleichzeitig an Teilen dessel- 
ben Projekts arbeiten. Nehmen wir 
als Beispiel einen Warenkatalog: Die 
beteiligten Mitarbeiter sichern die 
unterschiedlichen Texte und Abbil- 
dungen jeweils als Auflagen, ansch- 
ließend können alle Teilstücke mit 
HilfederAbonnieren-Funktion in ei- 
nem Layoutprogramm montiert wer- 
den (Abbildung 3). Änderungen an 
einer Auflage ließen sich dabei auto- 
matisch in den Katalogübernehmen. 

Die Möglichkeiten von Heraus- 
geben & Abonnieren werden oft un- 
terschätzt oder einfach übersehen. 
Vor allem für kleinere Arbeitsgrup- 
pen reichen die Fähigkeiten, die das 
Mac OS von Haus aus bietet, oft 
schon aus, so daß es nicht nötig ist, 
zusätzliche Software für dieKoordi- 
nation der Gruppenarbeit anzu- 
schaffen. Hinsichtlich der verlegba- 
ren Datenformate gelten allerdings 
ähnliche Einschränkungen wie für 


Drag-and-drop. Neben dem Ko- 
pieren und Einsetzen bietet dasM ac 
OS seit Version 7.5 noch eine etwas 
bequemere Möglichkeit des Kopie 
rens. Dank „Drag & Drop“ lassen 
sich ausgewählte Texte, Bilder oder 
ähnlicheseinfach mit der M aus grei- 
fen und von dem Fenster eines Pro- 
grammsin daseinesanderen ziehen. 
Voraussetzungist hier natürlich, daß 
beide Programme sowohl Drag & 
Drop als auch den entsprechenden 
Datentyp unterstützen. Zieht der 
Anwender die Auswahl auf den 
Schreibtisch, so erzeugt der Finder 
eineClip-D atei ausderen Inhalt, die 
sich später mit der M aus wieder in 
ein Dokument ziehen läßt. 

Auch in diesem Fall gelten für die 
Datentypen wieder die vom Kopie 
ren und Einsetzen bekannten Ein- 
schränkungen. 


Alternativen. Neben den Optio- 
nen des Betriebssystems bestehen 
natürlich auch noch andere M ög- 
lichkeiten wie zum Beispiel M icro- 
softsOLE (Object Linkingand Em- 
bedding), das seinen Weg aus der 


a 2 das Kopieren und Einsetzen, da WinDOS-Walt auf den Mac gefun- 
Mac OS Einsetzen &U abhängig vom Programm nicht im- den hat. DasZiel von OLE istes, die 


Neuer Verleger... 
Abonnieren... 


Verlegeroptionen.. 


Duplizieren 
Alles aktivieren 


mer die vollständigen D aten über- 
tragbar sind. 


Übersicht 


Barney’s 7 


Barney’s 


Integration von Applikationen zu 
fördern; so bleiben zum Beispiel die 
verschiedenen Bestandteile eines 
Dokuments dynamisch mit der Ap- 
plikation verbunden, mit der sie ur- 
sprünglich erzeugt wurden. Der we 
sentliche Nachteil von OLE liegt in 
der bisher noch fehlenden Unter- 


Fire Authöfitier in [ISystemordner Nusıserfen stützung seitens der meisten Her- 
Imaburnt aut secton et steller von M ac-Software. 
se Ein wirklich neuesK onzept stellt 
sus ane OpenD oc dar, bei dem unter ande 
wetsuit, complete with a .. . rn 

fve tank, flipper i rem Apple für die Entwicklung ver- 
ee nur 0. 


antwortlich zeichnet (M AC up 1/96, 
Seite 144). Bei OpenD oc soll das 
Dokument die zentrale Rolle über- 


nehmen, die im Moment noch die 
Applikationen spielen. Statt hoch- 
gerüsteterProgramm-M onster soll es 
einzelne, auf bestimmte Aufgaben 
spezialisierte Module geben, mit 
denen der Anwender an den stan- 
dardisierten Elementen einesD oku- 
ments arbeitet. Da O penD oc platt- 
formunabhängig verfügbar sein soll, 
könnte das Problem des D atenaus- 
tauschsauf Programm- und sogar auf 
Betriebssystemebene langfristig ob- 
solet werden. I (maz) 


Fire Authorities in California 
found a corpse in a burnt out 
section of forest whilst assessing 
the darnage done by a forest fire. 
The deceased male was dressed in 
a full wetsuit, complete with a 
dive tank ‚flippers and face mask. 
iA post mortem examination 
revealed that the person died not 
from burns but from massive 
änternal injuries. Dental records 
provided a positive identification. 
investigators then set about 
determining how a fully clad diver 
ended up in the middle of a forest 
fire. It was revealed that, on the 
day of the fire, the person went 
for a diving trip off the coast - 
some 20 kilometers away from 
the forest. 


he firefighters, seeking to control: 
e fire a5 quickly as possible, H 
zalled in a fleet of helicopters with i 
very large buckets. The buckets 
were dropped into the ocean for 
rapid filling, then flown to the 
forest fire and emptied. You H 

uessed it. One minute our diver : 
was making like Flipper in the ; 
Pacific, the next he was doinga : 
breaststroke in a fire bucket 300m : 
än the air. Äpparently, he 
extinguished exactly 1.78 
X5°10") of the fire. 


Abbildung 3: Nach 
dem Menübefehl 
„Abonnieren“ folgt 
eine Dateiauswahl, 
in der der Anwender 
die gewünschte 
Auflage selektiert. 
Das Beispiel zeigt 
den Text der 
Auflage in einem 
vorher bestimmten 


Layout. 
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jobverwaltung: Einfache Faktura 


Y \afileitaker3.. 


Entwurf einer 


Datenbankstruktur 


N achdem wir in der letzten Fol- 

ge (M ACup 7/96, Seite 158) 
überlegt hatten, welcheAnforderun- 
gen unsere Job- und Adreßverwal- 
tungerfüllen soll, und den einzelnen 
Komponenten ihre Aufgaben zuge 
wiesen haben, machen wir uns nun 
an die Konstruktion einer entspre 
chenden, vielfach verknüpften Da- 
tenbank. 


Planungssicherheit. Hilfreich in 
der Phase der D atenbankentwick- 
lung ist die Erstellung eines Proto- 
typs, der nur über die wesentlichen 
Funktionen des Endprodukts ver- 
fügt. In diesem Punkt offenbart die 
neue FileM aker-Version, verglichen 
mit der Konkurrenz, eine große 
Schwäche Die Datenbankstruktur 
läßt sich nicht graphisch darstellen 
und bearbeiten. Während diesbei ei- 


1 Die schnelle Lösung: Wer nur 
Rechnungen schreiben möchte, 
kommt mit diesem Datenbankmodell 


FREE aus. In der Datei „Rechnungen“ sind 
kelstung 6 | lediglich die „Adreß_ID“ (Suchname 

oder Nummer), in Wiederholfeldern 

die Leistungskürzel und die Anzahl 

Trennen der erbrachten Leistungen einzu- 

a | geben. Leistungsbeschreibung und 

Preis kopiert sich diese Lösung aus 
der Datei „Leistungen“. Formelfelder 
dienen der Ausgabe von Rechnungsbeträgen, die Beziehungen sind nur in 

der Rechnungsdatei definiert. Die Pfeile in dieser und den folgenden 


Abbildungen symbolisieren den Datenfluß (Rot: echte 1-zu-n-Beziehung; 
Grün: optional - Kopieren über Referenz -; Blau: n-zu-1-Beziehung). 


ner flachen D atenbank nicht weiter 
insG wicht fällt, ist esbeim Design 
einer vielfach verknüpften Anwen- 
dungangezeigt, dieBeziehungen der 
einzelnen Dateien in irgendeiner 
Form graphisch zu dokumentieren. 

DieDefinition von Beziehungen 
innerhalb der jeweiligen D atei bietet 
zwar viel Flexibilität beim Ein- oder 
Ausklinken nur zeitweilig benötigter 
Dateien (im Gegensatz zur Daaten- 
bank Ath Dimension, bei der sich 
Dateien und Felder nicht löschen 
lassen), um eine „Metaebene“ zur 
Administration und Konstruktion 
der Datenbank muß sich allerdings 
jeder FileM aker-Entwickler selbst 
kümmern. 


Welche Datei erledigt welchen 
Job? Die Aufgabenverteilung steht 
fest, und wirkönnen ersteSchrittein 
Richtung Dateistruktur und Feld- 
definition vornehmen: Die Datei 
„Leistungen“ wird den Grundstein 
für den monetären, dieD atei „Adres- 
sen“ den Grundstein für den kom- 
munikativen Erfolg unserer Unter- 
nehmung legen. Die „D atenbank- 
zentrale“ wirdsichin derD atei „Jobs“ 
befinden, die uns in Zusammenar- 
beit mit den Außenstellen „Termi- 
ne“, „Rechnungen“ und „Buchun- 
gen“ den Gesamtüberblick über 
unsere geschäftlichen Aktivitäten 
ermöglichen soll. Den Kontenplan 
legen wir in der Datei „Konten“ ab, 
die verknüpft mit „Buchungen“ im- 
mer aktuelle Kontoauszüge liefern 
soll. D en Schriftverkehr wird dieD a- 


jobverwaltung: Einfache Faktura mit angehängter Buchhaltung 


Rechnungen 
Leistung-ID 


Buchungen 


Adressen 
Adreß_ID 


2 Mit dieser Variante buchen Sie 
Rechnungseingänge und 
Ausgaben. Beziehungen sind nur in den 
Dateien „Rechnungen“ und „Buchungen“ 
definiert, also in den Dateien, auf die 
die Pfeile zeigen. Informationen aus der 
Rechnungsdatei sind in dieser Variante 
in der Adreßdatei nicht verfügbar. Würde 
in der Adreßdatei eine Beziehung zur 
Datei „Rechnungen“ definiert, ließen 
sich alle Rechnungen eines Kunden in 
einem Ausschnitt der Adreßdatei 
auflisten. Beide Verknüpfungen basieren 
auf den Schlüsselfeldern „Adreß_ID“. 


tei „Korrespondenz“ mit Unterstüt- 
zung der Dateien „Adressen“ und 
„Textbausteine“ erledigen. 

Wer für seineKunden auch Lei- 
stungen von Drittanbietern ordert 
und bezahlt, kann diese Fremdlei- 
stungen in der Datei „Einkauf“ er- 
fassen und in der D atei „Buchungen“ 
verbuchen. H ilfsdateien wieetwader 
in der letzten Folge skizzierte „Tele 
kom-Assistent“ finden in unserem 
groben Entwurf erst einmal keine 
Beachtung. 


Wer hat denrichtigen Schlüssel? 
Zu den schwierigen Entscheidungen 
gehört dieDefinition der Schlüssel- 
felder: Nummer oder N ame? In ei- 
ner Adreßdatei mit 20 Datensätzen 
taucht der Nachname „Maier“ aller 
Wahrscheinlichkeit nach lediglich 
einmal auf, in einer Datei mit 1000 
oder 10 000 Adressen mit Sicherheit 
öfter. Nummern wiederum haben 
den Nachteil, daß sie oft vergessen 
werden und die Recherche („welche 
N ummer hatteM ajer noch ...?“) viel 
Zeitkostet. Auf Nummer Sicher geht 
man hier mit Suchnamen und ver- 
bindlich festgelegten Kürzeln. Sie 


jobverwaltung: Verknüpfungen 


Korrespondenz Rechnungen 
Adreß_ID ID Rechnung-ID 
> D 


| 


Adreß_ID 


steine 


Textbau 
TES_ID 


Rechnungen 


jobverwaltung: Faktura mit 1 zu N und N zu 1 - Verknüpfungen 


Leistungen 
Leistung-ID 


Leistungen Einkauf 
Leistung_ID EK_ID 
Job_ID 


3 In diesem Beispiel gehen 
die Verknüpfungen in zwei 
Richtungen. So stehen der Datei 
„Konten“ in einem Ausschnitt 
alle Buchungen auf ein Konto 
zur Verfügung. Auch die Summe 
errechnet FileMaker. Da das 
Sortieren der Buchungen im 
Ausschnitt leider unmöglich ist, 
empfiehlt sich eine gewissenhafte, 
chronologische Belegerfassung! 


A Aus dem spartanischen Modell 
werden schnell 10 Dateien. Die 
Datei „Termine“ ist nicht nur eine 
Terminverwaltung, sondern soll bereits 
die Position „Leistung * Einheit (Zeit) = 
DM“ für die Datei „Jobs“ liefern. Letztere 
soll aus dem gesammelten Material 
Zahlen machen, die dann über „Rech- 
nungen“ und „Buchungen“ den Kreis von 
„Leistungen“ zum Geld schließen. In der 
letzten Reihe befinden sich abgesehen 
von „Einkauf“ unsere Stammdateien. In 


diesem Modell laufen die Informationen nur in die notwendige Richtung, 


im endgültigen Entwurf werden viele Beziehungen auch beidseitig sein. 


sind einfacher zu behalten und er- 
schließen sich in der Regel aus dem 
Kontext. Leistungskürzel wie „an“ 
für „Anfahrt“ oder „be“ für Beratung 
machen in einem Leistungskatalog 
mit 30 Einträgen sicher Sinn, in ei- 
nem Artikelstamm von 10 000 Pro- 
dukten jedoch nicht. 

FürdieVerwaltungkleinerAdreß- 
bestände bietet sich einmalige Such- 
namen wie „BMW“ für „Bayerische 
Motorenwerke AG“ an. Entschei- 
dend ist nur, daß der entsprechende 
Feldwert in der Eine-D atei einmalig 
ist, denn FileM aker ist, was n-zu-1- 
Beziehungen betrifft, wählerisch: 
Wenn Sie denselben Schlüssel in 
mehreren D atensätzen der EineDa- 
tei gespeichert haben, nimmtdasPro- 
gramm in der Viele-D atei immer den 
chronologisch ersten! 


Management von Beziehungen 
in einer Datei. Wer ähnlich struk- 
turierte Daten verwalten muß, zwi- 
schen denen Relationen bestehen 
sollen, findet hierfür in FileM aker 
einehervorragendeM öglichkeit: Be 
ziehungen lassen sich innerhalb ein 
und derselben D atei definieren. > 
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Workshop: FileMaker 3.0, Folge 6 


Beziehung ändern 


Name der Beziehung |Firma_Person 


jeden Datensatz der aktuellen Datei 
Diese Daten der aktuellen Datei 
Adressen 


Eine Beziehung definiert einen Satz passender Datensätze für 


Datei angeben... 


‚An Daten mit diesem Feld der Bezugsdatei abgleichen 
Adressen 


Titel 

Straße 

Land 

PLZ 

Ort 

Postfach 
AdreB_ID 
zu_Adreß_ID 
Firma_Person 
Notizen 


Straße | 
Land 
‚PLZ 
Ort 
::Postfach 
Adreß_iD 
Szu_Adreß_ID 
FirmaPerson 
::Notizen 
‚Briefanrede 


Bei Löschen eines Datensatzes dieser Datei 
auch die Bezugsdatensätze löschen 


3 


l Erstenlung von Bezugsdatensätzen zulassen 


Abbrechen 


Beziehungen innerhalb einer Datei bringen echte 
Vorteile: Zuerst haben wir die Beziehung „Firma_Person“ 


definiert. Sie sorgt dafür, daß die Ansprechpartner in einem 
Ausschnitt des Firmenlayouts zur Verfügung stehen. Das 
Firmenlayout repräsentiert also eine „virtuelle“ Eine-Datei, die 
auf viele Ansprechpartner in der gleichen Datei zeigt. 


Beziehung ändern 


Name der Beziehung |Person_Firma 


Eine Beziehung definiert einen Satz passender Datensätze für 


jeden Datensatz der aktuellen Datei. 
Diese Daten der aktuellen Datei: 
Adressen 


Datei angeben... 


‚An Daten mit diesern Feld der Bezugsdatei abgleichen 
Adressen 


Postfach 
Adreß_ID 
zu_Adreß_ID 
Firma_Person 
Notizen 
Briefanrede 


::Titel 
Straße 
Land 
‚PLZ 
::Ort 
:: Postfach 
:Adreß_ID 
‚zu_Adreß_ID 
Firma_Person 
Notizen 


Bei Löschen eines Datensatzes dieser Datei 
auch die Bezugsdatensätze löschen 


Erstellung von Bezugsdatensätzen zulassen 


om 


6 


ie 
® 
ke) 
c 
v 
v 
2 
3 
8 
= 
fe) 


‚Aktuelle Datei ("Adressen') 


Person_Firma 


Beziehungen definieren... 
Vorname 
\:ändrede 
Titel 
„Straße 
Land 
"PLZ 
„Ort 
"Postfach 


Die zweite Beziehung „Person_Firma“ sorgt dafür, daß 
nach Eingabe der Firmenadreßnummer („zu_Adreß_ID“) 
im Personenlayout automatisch Sitz und Name der 

Firma erscheinen, also die Daten der „virtuellen Eine-Datei“. 


] Beim Einsetzen der 
Personen in den 
Ausschnitt des Firmenlayouts 
müssen Sie unbedingt die 
Felder benutzen, die durch die 
Relation „Firma_Person“ 
definiert sind. Also „Name“ 
statt „Name“, sonst bleibt der 
Ausschnitt leer. Für den 
Feldeinsatz und die spätere 


D ies bietet sich beispielsweise an, 
wenn in einer Datei mit mehrspra- 
chigen Produktbeschreibungen ne 
ben der deutschen Stammbeschrei- 
bung auch Anzahl und Sprache der 
verfügbaren Ü bersetzungen im Aus- 
schnitt eines Layouts sichtbar sein 
sollen und die Beschreibungen be 
reits auf gemeinsame D aten - etwa 
Bilder oder Bestellnummern - aus 
einem Produktstamm (der Eine-D a- 
tei) zugreifen. 

Ein weiterer geeigneter Fall wären 
Firmen und die zuständigen An- 
sprechpartner: Tagsüber ist dieTele 
phonnummer beider Adressen iden- 
tisch, nach Feierabend soll für den 
Ansprechpartner ein eigener Adreß- 
datensatz gelten. 

Bei der Umsetzung solcher Lö- 
sungen gelten im wesentlichen die 
gleichen Voraussetzungen wien ei- 
ner 1-zu-n- respektive n-zu-1-Rela- 
tion. Nur bei der Präsentation der 
verknüpften Daten verlangt File 
M aker etwas mehr Aufmerksamkeit. 
In unserer Adreßdatenbank ist schon 
ein Schlüsselfeld definiert („Adreß_ 
ID“; einmalig). Diesen Schlüssel 
können wir iin der Adreßdatei jedoch 
nur einmal vergeben und brauchen 
daher für die Verknüpfung von Fir- 
maund Ansprechpartner einen zwei- 
ten Schlüssel, der von den An- 
sprechpartnern auf die Firma zeigt, 
in der sie arbeiten („zu_Adreß_ID“; 
nicht einmalig). 

Ist das Feld angelegt, definieren 
wir in der Adreßdatei zwei Bezie 
hungen: „Adreß_ID ::zu_Adreß_ 
ID “ legen wir an, um die Ansprech- 
partner im Ausschnitt des Firmen- 


layouts aufzulisten. Die Beziehung 
„zu_Adreß_ID ::Adreß_ID“ dient 
dem Zweck, im Eingabelayout Wer- 
te des Eine-D atensatzes (der Firma) 
anzuzeigen, zum Beispiel denN amen 
der Firma. 

H aben wir die Beziehungen erst 
einmal angelegt, erfordert lediglich 
noch das Layouten ein wenig Kopf- 
arbeit, denn esempfiehlt sich nicht, 
in dieser Konstallation mitnureinem 
Eingabelayout (Formular) für Fir- 
men und für Ansprechpartner zu 
arbeiten. Indem wir zwei Layouts 
(EingabeFirmaund EingabePerson) 
erstellen, erreichen wir, daß spätere 
Anwender nur die wirklich relevan- 
ten Daten eingeben und das Pro- 
gramm auch nur diese präsentiert. 
Beim Einsetzen der Felder in das 
Layout ist unter allen Umständen 
darauf zu achten, nur dieFelder aus- 
zuwählen, die über die Relation de 
finiert sind. Im Personenlayout muß 
also „::Firma“ und nicht „Firma“ ste 
hen, im Ausschnitt „Ansprechpart- 
ner“ der Firmendatei entsprechend 
„Name“ und nicht „Name“ - an- 
dernfalls erscheinen die gewünsch- 
ten Daten nicht. 

Wiesich der Benutzungskomfort 
dadurch steigern läßt, daß wir File 
M aker veranlassen, später per Befehl 
oder M ausklick auf einen Listenein- 
trag insrichtigeLayout zu wechseln, 
wird unser Thema in der nächsten 
Folge sein. I Martin Fuchs 


Nächste Folge: Erfolgreiches 
Navigieren zwischen Layouts. 


Ausgabe von Werten haben Sie in unserem Beispiel schon 
drei Möglichkeiten: Die Datei „Adressen“ sowie die beiden 
Relationen „Firma_Person“ und „Person_Firma“. 


== Eingabeoptionen für Feld 'Firma_Person' == 


iO Nichts 


! OlErstellungsdatum v 


i (OÖ Seriennummer 


Feld angeben 


Person_Firma Y 


::Suchname 
„Firma 
::Narne 
Vorname 
\:Andrede 
‚Titel 


Sollen zugeordnete 

Daten der Firma auch im 
Personenlayout verfügbar 
sein, müssen Sie die relevanten 
Straße Felder aus der Beziehung 
ar „Person_Firma“ einsetzen. Ist 
Hadren.D das Feld „zu_Adreß_ID“ als 
Ei Feläbeschriftung Wiederholfeld definiert, um 
pen) eine Person mehreren Firmen 

zuzuordnen, zeigt FileMaker 

nur die Verknüpfung aus der ersten Reihe des 
Wiederholfelds an, in den zugeordneten Firmen erscheint 
der Ansprechpartner aber wunschgemäß. 


) Die eigentliche 
Arbeit in dieser 
Konstellation ist die 
spätere Umsetzung 
der Layoutnavigation. 
Sie beginnt hier: 

Um immer in das 
Layout zu gelangen, 
in das wir möchten 
(„Firma_Person“), müssen wir FileMaker mitteilen, ob es sich beim 
Datensatz um eine Firma oder eine Person handelt. Die zwei möglichen 
Werte dieses Feldes repräsentieren nur die Layoutnummern der beiden 
Eingabemasken. Wie es weitergeht, erfahren Sie in der nächsten Folge. 


| © Wert aus vorherigem Datensatz 
 @Daten: [1 
| © Berechneter Wert 
OÖ Referenzwert 


Änderung des Werts durch Benutzer untersagen 


wiederholfeld mit maximal Wiederholungen 


Speicheroptionen... | [Abbrechen re) 
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Spielregeln 


EiDieMACup-Redaktion behältsich vor, Leserbriefe 
für den Abdruck zu kürzen oder geringfügig zu 
ändern. 

Um eine ausführliche und zufriedenstellende 
Beantwortung IhrerAnfragen zu gewährleisten, bit- 
ten wir Sie, von Sammelfragen abzusehen. Wir sind 
bemüht, jede Anfrage zu beantworten, allerdings 
kann es dabei zu Wartezeiten kommen. In drin- 
genden Fällen kann Ihnen Ihr Fachhändler oder die 
Hersteller-Hotline oft schneller helfen. Häufig 
können auch die gut dokumentierten Apple-Hand- 
bücher Auskunft zu Ihrem Problem geben. 

Bitte geben Sie Ihre E-Mail-Adresse oder Fax- 
Nummer an, damit wir Ihnen zügiger antworten 
können. 

Unsere Adresse: MACup Verlag, Redaktion 
MACup; Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg; 
CompuServe: MACUP; 

Internet: macup@kraftwerk.com 


Verschwundene 
Standard-Icons 


EI Meine interne Festplatte legte in 
letzter Zeit manchmal ein seltsames 
Verhalten an den Tag, das auch die 
mirzurVerfügungstehenden Utility- 
Programmenicht beheben konnten. 
AusdiesemGrundformatierteich die 
PlattemitH ilfevon H ard D isk Tool- 
kit, nachdem ich sämtliche Daten 
ausgelagert hatte. Einmal am Werk, 
aktualisierte ich das System auch 
noch auf Version 7.5.3. 
Anschließend lief eigentlich alles 
wieder wunderbar, nur fehlen jetzt 
nahezu alle Icons von Programmen 
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oder D ateien auf beiden Platten. An 
ihrer Stelleerscheinen die nicht sehr 
ansprechenden Standard-Icons. 
Mein Problem ist zwar „minor 
shit“, aber alsechter M ac-Anwender 
liebeich natürlich dieBenutzerober- 
fläche und die unterschiedlichen 
Symbole. Auch beim Sichern eines 
neuen D okumentserzeugt der Rech- 
ner nichtmehr dasentsprechendelc- 
on. Liegt esan System 7.5.3?Gibt es 
Abhilfe? 
Dietmar Liehr via CompuServe 


4 M ACup/U weVieths Wir vermu- 
ten, daß Sieirgendein Utility zur 
Icon-Erzeugung benutzen. Falls das 
zutrifft, ist es erforderlich, daß Sie 
nach der System-N euinstallation 
auch dieses Utility wieder installie 
ren. Zumindest müssen Sie die da- 
zugehörigen Erweiterungen vom al- 
ten in den neuen Systemordner ko- 
pieren und den Computer neu star- 
ten. Danach sollte eigentlich alles 
wieder funktionieren. 

Fehlendelconskönnen aber auch 
ein H inweisauf einedefekteSchreib- 
tischdatei sein. Eine neue legen Sie 
an, indem Sie beim Start des Rech- 
ners die O ptions und die Befehlsta- 
ste gedrückt halten. 


Bi Ich plane, zwei Power-M acs 7200 
mit Planet-ISDN-Karten zu verse- 
hen, um dann über Netscape und 
CompuServe-Einwahlknoten oder 
einen anderen Provider ins Web zu 
gehen. Das wirft einige Fragen auf: 


ISDN und 
Internet 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 
Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 
Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


1. Haben Sie oder jemand ande- 
res schon Erfahrungen mit Planet 
und Netscape gemacht? Sollteich in 
den sauren Apfel zu beißen und „Leo- 
nardo SP“ von H ermstedt kaufen? 

2. In vielen Foren ist von Proble- 
men im Zusammenhang mit PCI 
und Internet zu hören. Liegen die 
Schwierigkeiten bei CompuServe? 
Wenn ja, welchen Provider können 
Sie empfehlen? 

3. Laut Planet-H ersteller Euronis 
gibt es keine Probleme, da die 
benötigte Softwareim Lieferumfang 
enthalten ist. Trifft das zu? 

Dach bis jetzt noch niemanden 
gefunden habe, der sich in diesem 
Bereich auskennt, bin ich für jede 
Hilfe dankbar. 

AndreasGruner via CompuServe 


4 MACup/Volker Riebartsch: Zu 
Frage 1: Beide Karten und auch der 
externeAdapter „Spiga“ von Euronis 
arbeiten prima mit N etscapes N avi- 
gator und anderen Programmen im 
Internet. 

Zur zweiten Frage: Auch die 
Kombination PCI und Internet 
verursacht eigentlich keine Proble 
me. EsgibtkeineSchwierigkeiten bei 
einem ISDN -Zugang über Compu- 
Serve, auch wenn dieser Weg nicht 
sonderlich sinnvoll ist. Die ISDN - 
Zugänge bei CompuServe laufen 
über das Protokoll VT 110 bezie 
hungsweiseVT 120. Die hier maxi- 
mal erreichbareD atenübertragungs- 
rate liegt bei theoretischen 38 400 
bps, in der Realität jedoch meistens 
deutlich darunter, so daß sich keine 
echten Vorteilegegenübereineer > 
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schnellen 28 800-bps-M odemver- 
bindung ergeben. 

Es &xistieren zur Zeit zwei M ög- 
lichkeiten für einen ISDN -Internet- 
Zugang, diemehr oder weniger vom 
Wohnort abhängen. Außerhalb 
großer Städte mit kommerziellen 
Providern bietet die Telekom zum 
Ortstarif T-OnlineZugänge auch 
für ISDN mit 64 Kbps, also mit der 
vollen Leistung einesK.anals. In den 
Städten erweist sich ein traditionel- 
ler Provider als günstiger, weil er ei- 
nen Einkanalzugang mit 64 Kbps 
über das PPP- oder X75-Protokoll 
bietet. Beide genannten Lösungen 
sind zwar teurer alsein Zugang über 
CompuServe, nutzen aber die ganze 
Leistung einer ISDN -Karte oder ei- 
nes Adapters. 

Zum dritten Problem: In der Tat 
ist bai der Euronis-Karte die kom- 
plette Software für den Internet-Zu- 
gang dabei, während bei der Leonar- 
do-Kartenoch dieSoftwareLeoTCP 
für knapp 100 M ark zu ordern ist. 

Allgemein sei gesagt: Wenn Sie 
nach einer Low-cost-Variante Aus- 
schau halten, schaffen Sie sich zwei 
schnelle 28 800-bps-M odems an, 
und gehen Sieüber C ompuServeins 
Internet. O der entscheiden Sie sich 
für dieH igh-end-Lösungmit ISDN - 
Karten und einem traditionellen In- 
ternet-Provider, möglichst in Ihrem 
O rtsnetzkennzahlbereich. 


DI Netzwerk über 


Telephon? 


B Kann ich zwei Macs mit „Pho- 
neN et“ über vorhandene Telephon- 
leitungen (M ehrstallensprechanlage) 
im Haus verbinden? Mein Fach- 
händler verneint dies, allerdings läßt 
dieM arkenbezeichnung etwasande- 
res vermuten. Fallsja, wer liefert Ad- 
apter, um mit PhoneN et in dieTele 
phonanschlußdosen zu gehen? 
Gustav Raer, Wedel 


4 MACup/Uwe Viehs Mit Ihrer 
Vermutung hinsichtlich des Mar- 
kennamens „PhoneN et“ haben Sie 
natürlich recht. Tatsächlich steckt 
hinter dieser US-Entwicklung die 
Idee, freieTelephonleitungen für den 
Aufbau eines LocalTalk-N etzwerks 
zu gebrauchen. D a auch hierzulande 
üblicherweise vieradriges Telephon- 


kabel verlegt wird, läßt sich mit den 
beiden ungenutzten DrähteneinLo- 
calTalk-N etzwerk realisieren. 

In Ihrem Fall könnte aber die 
Mehrstellensprechanlage ein Pro- 
blem darstellen, falls diese alle Lei- 
tungen belegt oder die direkte Ver- 
bindung der Rechner-Standorte 
nicht erlaubt. Fertige Kabel für die 
Verbindung zwischen PhoneN et- 
Adapter und Telephonanschlußdose 
(TAE) gibt esunseres W issensnicht, 
dadie Telekom dieseVerwendungin 
D eutschland nicht vorsieht. Daher 
müßten Sie sich ein solches Kabel 
selbst anfertigen. Auf der PhoneN et- 
Seite benötigen Sie einen RJ-11- 
Stecker, wobei SieLocalTalk über die 
äußeren Anschlußpins (1 und 4) an- 
schließen. 


Bi ederredetvon Kompatibilitätzwi- 
schen Mac und PC - aber niemand 
scheint sich fürD O S-Spieleauf dem 
Mac zu interessieren. Reicht bei- 
spielsweise eine einfache Pentium- 
Karte aus, um etwa „Command & 
Conquer“ flüssigzu spielen?W iever- 
hält sich ein Mac im gemischten 
N etzwerk? M it meinem 7500er und 
SoftW indows bekommt man nicht 
einmal einfache Titel wie „Inferno“ 
zum Laufen. Was also tun? 

Marvin Neumann, Hannover 


PC-Spiele 
auf dem Mac 


4 MACup/Holger Sparr: PC-Spiele 
auf dem M ac sind ein heikles The 
ma. Sowohl unter SoftW indows als 
auch mit der Pentium-K arte haben 
Sie vor allem ein Speicherproblem: 
Da alle residenten Treiber (für die 
Zwischenablage etc.) unter DOS - 
und damit laufen die meisten Spiele 
- eine Menge Speicherplatz benö- 
tigen, bleibt oft nicht mehr genug 
übrig. Abhilfeschaffen Sie indem Sie 
voneinerD O S-Systemdiskette(!) mit 
abgespeckter Konfiguration starten. 
Für Action-Spiele ist SoftW indows 
sicher zu lahm. Die Pentium-K arte 
sollte zwar reichen, aber dennoch 
stellen SpielehöchsteAnforderungen 
an die Kompatibilität, und einige 
Games werden sicher die Zusam- 
menarbeit verweigern. 

ImN etzwerk verhält sich ein M ac 
mit Pentium-Karte wie eine echte 


„DO Se“. Rechner der neuesten Seri- 
en ermöglichen sogar Multi-H o- 
ming, also verschiedene Ethernet- 
Adressen unter MacOS und DOS, 
so daß Sie beide Systeme parallel im 
Netz nutzen können. 


Zn Plattentreiber und 
Takterhöhung 


Ei 1. Photoshop 3.0.5 erlaubt, unten 
im Bildfenster die Effizienz der 
Speicherverwaltung anzuzeigen. Bei 
Festplatten, dieasynchronen D aten- 
transfer zulassen, erscheint hier ein 
kleines Kreuz. So konnte ich fest- 
stellen, daß meineinterneQ uantum- 
PlatteFireball 540 mit Apple-Treiber 
den asynchronen Transfer gestattet, 
meine 1,2-Gigabyte-Fireball mit 
FWB-Traiber(HDT PE 1.7.65)je 
doch nicht. Washatesmit dem asyn- 
chronen D atentransfer auf sich? Ist 
er schneller?Istessinnvoll, diegroße 
Fireball-Platte ebenfalls mit dem 
Apple-Treiber zu versehen? 

2. Bis zu welcher Taktfrequenz 
läßt sich ein Power-M ac 7500 auf- 
rüsten? Beträgt die Taktung des 
M otherboardsbei einem 120-M ega- 
hertz-Prozessor nur 40 M egahertz 
statt 50 M egahertz bei einem 100- 
M egahertz-Prozessor? H at dieseVer- 
ringerungauch eineverlangsamende 
Wirkung? 

K. Hochsättler, Köln 


4 MACup/M atthiasZehden: Zu Ih- 
rer ersten Frage: Auch HDT unter- 
stützt, wie praktisch jeder moderne 
Treiber, die asynchrone Übertra- 
gung. Bei Vergleichsmessungen von 
HDT und einem als asynchron er- 
kannten Treiber konnten wir keinen 
Einflu® des Photoshop-Plug-ins 
feststellen. Generell raten wir, immer 
den gleichen Treiber für alle Platten 
zu benutzen. Am besten probieren 
Sie einfach aus, welcher mit Ihrer 
Rechnerkonfiguration schneller ist. 
Zu Ihrer zweiten Frage: Apples 
604-Karten arbeiten mit der drei- 
fachen Taktfrequenz der H auptpla- 
tine, wodurch aber praktisch keine 
N achteile entstehen. Da das 7500er 
Board biszu 50 M egahertz verträgt, 
ist folglich bei einem Prozessortakt 
von 150 Megahertz Schluß. M it 
einem höheren Taktverhältnis wäre 
theoretisch auch mehr möglich. I 
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MAR Best of Collection 


Shareware und PD-Software 


Die MACup-Redaktion präsentiert Ihnen regelmäßig besonders empfehlenswerte Software 


aus den Bereichen Public Domain und Shareware, denn zahlreiche dieser kostenlosen oder sehr 


preiswerten Programme und Utilities stehen ihren kommerziellen Pendants in nichts nach. 


Die hier vorgestellten Applikationen finden Sie im MACup-Forum auf CompuServe (GO:MACUP), 


auf unserem Web-Server (www.kraftwerk.com.macup) und auf derMACup CD 2/ 96. 


MACup 8/ 96 


Frogranmme 


N Grafikkanvwerter 


= Adobe Photoshop... SE File-laker Pro 


Tr Microsoft Word 


ee LWusrkAafresst 3.31 3 Hicrosoft Excel 


SE Sortwindows" 


[» 


Mu Bereits in MACup 7/95 stellten 
wir an dieser Stelle die erste Version 
von James Thomsons „DrragT hing“ 
vor. Jetzt, ungefähr ein Jahr später, 
rückt die Freeware erneut ins 
Rampenlicht. 
DieFunktion von DragT hingbe- 
steht vor allem darin, sogenannte 
Docks anzulegen, die Aliasdateien 
von Ordnern, Dokumenten, Pro- 
grammen oder N etzwerk-Volumes 


DragThing 1.6 
AliasLasen 
und mehr ... 


Internet 


Apple Deutschland 


[9] ınFo-Mac- Archiv 


webrnaster@]ynet.de 


=D news :comp.sys.mat... 


aufnehmen. Ein Doppelklick auf das 
entsprechende Icon in diesen Sym- 
bolleisten startet das dazugehörige 
Programm. Dokumente lassen sich 
auch per Drrag- and-drop öffnen oder 
in einem Ordner ablegen. 

Zur Darstellung der Symbollei- 
sten gibt eseine Reihe individueller 
Einstellmöglichkeiten wie etwa die 
Auflistungnach N amen, großen und 
kleinen Symbolen, horizontale oder 
vertikale Lage auf dem Schreibtisch 
und individuelle Farbgebung. Ne 
ben den definierbaren Docks bietet 
DragThing auf Wunsch auch ein 
„Process-D ock“, das sämtliche akti- 
ven ProgrammealsSymbolleistedar- 
stellt und mit dessen Hilfe man mit 
einemM ausklick leichtzwischen den 
Programmen wechseln kann. Damit 
auch Besitzer kleinerer Bildschirme 
in den Genuß einer umfangreichen 
Symbolleiste kommen können, bie 
tet DragT hing seit kurzer Zeit die 
Möglichkeit, mehrere „Layer“ - 
verschiedene Ebenen für Program- 
me, Dokumente, etc. - in einem 
Dock anzulegen. 


D ieneuesten Funktionen wenden 
sich an Internet-Benutzer: N un las- 
sen sich auch URLs per Drag-and- 
drop direkt auseinem Web-Browser 
oder einem entsprechenden Pro- 
gramm in den Docks ablegen oder 
manuell eingeben. Unabhängig von 
der verwendeten Software können 
Sie auf diese Weise FT P-Adressen, 
W\WW--Seiten oder E-M ail-Adres- 
sen verwalten. Ein Doppelklick auf 
dasentsprechendeSymbol startet das 
für diesen URL-Typ definierte Pro- 
gramm (N avigator, Eudoraetc.) und 
stellt eine Verbindung zum Internet 
her. EinzigeVoraussetzung ist dieln- 
stallation der „InternetC onfig“-Er- 
weiterung, die Sie beispielsweise auf 
der MACup-CD 1/96 oder in fast 
jedem Online-Dienst finden. Für 
den ordnungsgemäßen Einsatz von 
Drag-T hing bedarf es eines Systems 
der Version 7.5.x oder System 7.1 mit 
D rrag-and-drop-Systemerweiterung. 

AlsLohn für seineM ühewünscht 
sich der Autor eine kleine Aufmerk- 
samkeit von den Anwendern. Eine 
Auflistung aller Dinge, mit denen 
man ihm eineFreudemachen könn- 
te, findet sich in der recht ausführli- 
chen Dokumentation. Wem über- 
haupt nichts anderes einfällt, der 
schicke ihm einfach ein „cooles“ T- 
Shirt, und von Studenten genügt 
auch ein nettes Mail. 


MACup Best of Collection 
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ELAPSED 


SENSIVITY. 


REMAINING: 


de. DictationMachine 2.6 
- ‚ Der Macals 
2 Diktiermaschine 


BEininteressantesundmit37D.ollar 
Shareware-G ebühr nicht allzu teures 
Utility für den Büroeinsatz 
ist „DictationM achine“ von Afshin 
Lafity. Wie der Name schon vermu- 
ten läßt, handelt essich um eineD ik- 
tat-Software für den M ac, dieinsbe- 
sondere durch ihreFunktionsvielfalt 
zu überzeugen weiß. 

Briefe oder andere Texte lassen 
sich in ein angeschlossenes oder 
integriertes Mikrophon sprechen. 
Dabei können Sie Kompressions- 
und Sampling-Rate, Ansprechverzö- 
gerung oder auch die Empfindlich- 
keit der integrierten „Stimmenckti- 
vierung“ ganz nach Ihren Wünschen 
einstellen. 

Die Aufzeichnungen lassen sich 
beim Abtippen in der Textverarbei- 
tung per Tastaturbefehl abspielen, 
anhalten oder vor- und zurückspu- 
len. Die Tastenkombinationen sind 
ein bißchen gewöhnungsbedürftig, 
gehen aber wahrscheinlich nach ei- 
ner kurzen Eingewöhnungsphase in 
Fleisch und Blut über. 

Das Programm erlaubt unter- 
schiedliche Abspielgeschwindigkei- 
ten, was zwar die aufgenommene 
Stimmeverzerrt, aber ein zu häufiges 
„Zurückspulen“ bei schnell gespro- 
chenen Texten erspart. 

D ieunregistrierteShareware-Ver- 
sion von DictationM achine ist auf 
30 Sekunden Aufnahmezeit begrenzt 
und bietet damit genügend Zeit, um 
dieAnwendung ausgiebig zu testen. 


PopChar Lite = 
“hot spot ” 
PopChar Lite 2.7.2 > 
©1996 by 
Günther Blaschek 
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show ordinal number 
look for available font size 
& keep clear of menu bar 

X show “P” at hot spot 

X show icon at startup 
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preferred font sizes: 


PopChar Lite 2.7.2 
Sonderzeichen 
schnall finden 


u Besitzer einer Apple-Standardta- 
statur müssen bisweilen kryptische 
Tastenkombinationen vornehmen, 
um selten verwendeteZeichen zu er- 
halten. So ist es etwa nötig, für ein 
„Ö“ zuerst dieO ptionstasteund „N “ 
sowieanschließend „O “ zu drücken. 

Ein für solche Fälle unentbehrli- 
ches und zugleich kostenloses Utili- 
ty, dasschon Generationen von M ac- 
Besitzern wertvolle Dienste geleistet 
hat, ist das Kontrollfeld „PopC har“ 
von Günther Blaschek. Nach der 
Installation erscheintin derM enülei- 
steein klainesrotes„p“, dasauf M au- 
skliik ein Fenster mit einer 
Darstellung des aktiven Zeichen- 
Satzes mit allen Sonderzeichen 
hervorzaubert. 

Dank PopC har lassen sich solche 
Zeichen mit einem M ausklick errei- 
chen und in einen Text einfügen, in- 
dem man dieM auseinfach auf dem 
gewünschten Zeichen losläßt. Zur 
Information zeigt PopC har zusätz- 
lich die nötige Tastenkombination 
an. Ruft der Anwender bestimmte 
Sonderzeichen sehr häufig auf, prä- 
gen sich ihm auf diesem WegedieTa- 
stenkombinationen allmählich ein. 

Gratis gibt es voraussichtlich nur 
noch Version 2.7.2. Unter dem Na- 
men „PopC har Pro“ist dasK.ontroll- 
feld mit erweitertem Funktionsum- 
fang als kommerzielles Utility dem- 
nächstbaimApple-H ändlerzu haben. 
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WakeUp Items 


WakeUs 


‘& Items 
‘) 
So 


Not Registered. 
This product is shareware. 
Please register your copy. 


Version 1.0 © 1996 St. Clair Software 


WakeUp Items 1.0 
„Startobjekte“ für den 
Ruhemodus 


u Falls Sie wünschen, daß Ihr Mac 
oder PowerBook beim Erwachen aus 
dem Ruhezustand immer einen be 
stimmten Sound abspielt und ein 
ausgewähltes AppleSkript, Pro- 
gramm oder Dokument aufruft, 
dann bietet Ihnen „WakeU p Items“ 
von Jon Gotow genau das Richtige. 
Das Kontrollfeld installiert einen 
„WakeUp Items"-Ordner im Syste- 
mordner, der nach dem gleichen 
Prinzip wie derjenige der „Startob- 
jekte“ funktioniert - mit dem Un- 
terschied, daß die O bjektennicht bei 
einem N eustart aufgerufen werden, 
sondern eben dann, wenn der Rech- 
ner aus dem Ruhezustand erwacht. 
Dies funktioniert bei allen PCI- 
Power-M acsund PowerBooks, dieab 
Werk über einen Sleep-M odus ver- 
fügen. Alleanderen M ac-Besitzer in- 
stallieren bei Bedarf dasK.ontrollfeld 
„sleeper“ von St. Clair Software 
(M ACup 7/95, Seite 192), daseben- 
fallseinen Sleep-M odusbietet. H(aw) 


Welche Themen wir an dieser 
Stelle behandeln, hängt auch 
von Ihnen ab. Schreiben Sie 

uns, wenn Sie Hilfe brauchen 
oder anbieten können, an 
folgende Adresse: MACup Verlag, 
Stichwort Tips + Tricks, Postfach 
50 10 05, 22710 Hamburg. 


SCSI-Geräte 
= Geräte mit dersaiben 
Nummer anschließen 


EB Eine eiserne Regel für den An- 
schluß von SCSI-Geräten besagt, 
daß jedesG eräteineeigenelD-N um- 
mer haben muß. Daasgilt nicht mehr 
absolut, seit esM acsmit zwei logisch 
und elektrisch getrennten SCSI-An- 
schlüssen und -Bussen gibt. Dasbe- 
trifft die Modelle Q uadra 900 und 
950, Power-M ac 7500, 7600, 8100, 
8500 und 9500 sowie die daraus ab- 
geleiteten Workgroup Server, aber 
nicht die Power-M acs 6100, 7100, 
7200 und 8200. 

Diese doppelbussigen Macs er- 
lauben grundsätzlich dieselbe ID 
für ein Gerät am externen Bus wie 
eines am internen Bus. D abei gilt es 
allerdings, einigen Fallstricken aus- 
zuweichen: 
> Benutzer eines Q uadra 900 oder 
950 müssen darauf achten, daß SC- 
SI M anager 4.3 installiertist, derzum 
Beispiel zu System 7.5 gehört. Bei 
allen Power-M acsliegt SCSI Mana- 
ger 4.3 im ROM und ist auf diese 
Weise immer verfügbar. 


AR 


> Nicht jedesG erät kommt mit du- 
plizierten ID szurecht; mit manchen 
Scannern etwa treten Probleme auf. 
Aus diesem Grund sollten Sie ein 
Backup sämtlicher Daten vorneh- 
men, bevor Sie eine Konfiguration 
mit gleichen ID stesten. Verwenden 
Sie bei Festplatten, Wechselplatten 
und Bandlaufwerken nur aktuelle 
Treiber oder Backup-Software, die 
bereits an SCSI Manager 4.3 ange- 
paßt ist. Das gilt generell für die ak- 
tuell ausgelieferte Software von Ap- 
ple und anderen namhaften Anbie 
tern. Bei älteren Versionen sollten Sie 
sich im Zweifelsfall beim Hersteller 
erkundigen. 

> Nicht alle Programme können 
zwischen den beiden SCSI-Bussen 
differenzieren, so zeigt beispielswei- 
se das bekannte und beliebte Kon- 
trollfeld „SCSI Probe“ das externe 
Gerätnichtan, wenneininternesdie- 
selbe Nummer hat. 

> Von den zwei SC SI-Bussen ist ei- 
ner intern und einer extern. An den 
internen Bus lassen sich ausschließ- 
lich interne Geräte anschließen; bei 
einem Mac finden Sie dort in der 
Werkskonfiguration stetsdieinterne 
Festplatte. An den externen Bus da- 
gegen lassen sich Geräte beider Ka- 
tegorien anschließen. Siemüssen des- 
halb immer prüfen, an welchem Bus 
ein internes Gerät tatsächlich ange- 
schlossen ist. Sosind eingebauteC D - 
Laufwerke bei einigen Power-M acs 
an den internen und bai anderen an 
den externen Bus angeschlossen. 


Laufwerke konfigurieren 


Angeschlossene Laufwerke: 


Volumes Typ 


stem 
<CD-ROM Laufwerk> scsı 


Sie ein Laufwerk und dann eine Funktion aus. 


initielisieren. 


HOP 


von Jan Henning 


Mit Apples Dienstprogramm 
„Laufwerke konfigurieren“ läßt sich 
feststellen, mit welchem Bus ein 
Gerät verbunden ist. DieSoftwareist 
Lieferbestandteil von System 7.5.3. 
DieAbbildung zeigt dieVerbindung 
des Laufwerks „System“ mit Bus 0, 
dem internen Bus, während sich die 
anderen am externen Bus1 befinden. 


BD ievon unsin Tips+Tricks2/96, 
Seite 204, gemeldete Vertauschung 
der Begriffe „sichtbar“ und „un- 
sichtbar“ ist im neuen „D ateien fin- 
den“ D1-1.1.2, mit System 7.5 Up- 
date2.0 installiert, jetztbehoben. Sie 
brauchen also nicht mehr „sichtbar“ 
anzugeben, um unsichtbare D ateien 
zu finden. 


u M it System 7.5.2 setzte Apple ei- 
nen Trend fort, den das Unterneh- 
men bereits mit System 7.5 begann: 
Der Kontrollfelder-Ordner wurde 
durch Programme bereichert. N ach 
dem ersten dieser Art, „Schreibtisch- 
hintergrund“, das dort schon seit 
längerem untergebracht ist, folgten 
„Monitore & Ton“ sowie „Energie 
sparen“, 

Dieser Umstand verlangt - insbe 
sondereim Fall von „Energiesparen“ 
- etwas Umdenken vom Benutzer, 
denn im Gegensatz zu klassischen 
Kontrollfeldern finden sich nicht 
mehr alle Einstellmöglichkeiten im 
Fenster, sondern liegen teilweisehin- 
ter Menübefehlen verborgen. Ein 
Blick an den oberen Bildschirmrand 
kann sich also durchaus lohnen. 


Dateien finden 
Fehler behoben 


Kontrollfelder 
Programme als 
Kontrollfelder 


tips +tricks 


Color StyleWriter 
a! 2200 

Treiberalternative 
m Wenn Sie auf einem Color Style 
Writer 2200 drucken möchten und 
im Moment keinen passenden Trei- 
ber zurH and haben - verzweifeln Sie 
nicht! Der Treiber für den Color- 


StyleWriter 2400 erfüllt diese Auf- 
gabe ebensogut. 


. Photoshop 
El Technische Informationen 
” anzagen 
m Wie im Photoshop-H andbuch 
dokumentiert, kann man sich durch 
Klick auf das D ateigröße“-Feldlinks 
unten in einem Photoshop-Fenster 
einige Informationen anzeigen las- 
sen.N ichtdokumentiert dagegen ist, 
daß weitereAngaben verfügbar sind, 
wenn Sie bei gedrückter Befehlstaste 
klicken: Dann zeigt dieSoftware die 


GrößeeinesTeilsan und auswievie 
len Teilen das Bild besteht. 

Ein Teil bedeutet hier eines der 
kachelähnlichen Rechtecke, in die 
Photoshop Bilder intern unterteilt. 
Für den Benutzer sind dieseTeilenur 
beim Bildaufbau sichtbar - bei 
großen Bildern ist es oft zu beob- 
achten, wiesich dasFenster in recht- 
eckigen Abschnitten füllt. 


= | System 7.5 
— Ge&haimbotschaft 


m Und noch eine Geheimbotschaft 
gibt es in System 7.5 zu entdecken. 
Um sie zu lesen, können Sie die 
D atafork desSystemsmiteinem ant- 
sprechenden H ilfsprogramm durch- 
blättern. Noch einfacher geht es, 
wenn Sie das System als Text Öffnen. 

Kopieren Sie hierzu die System- 
datei. DieKopie können Siemit ei- 
nigen Programmen direkt öffnen. In 
Word beispielsweise müssen Sie im 


Öffnen-Dialog „Alle Dateien“ ein- 
stellen oder in Tex-Edit Plus „O pen“ 
mit gedrückter Wahltaste wählen. 

Haben Sie kein derartiges Pro- 
gramm, dann ändern Sieden D atei- 
typ der Systemdatai zu „TEXT“. 
Diese Änderung können Sie mit 
zchlrachen Programmen durchführen, 
etwa mit ResEdit: Wählen Sie aus 
dem FileM enü „Get File/Folder In- 
fo“, öffnen Sie die Systemdatei 
und tragen Sie „TEXT“ in das Feld 
„Type“ ein. Das so umgewanddlte 
System können Sie dann mit jedem 
Schraibprogramm öffnen. 

Um die Gehaimnachricht besser 
zu verstehen, ist ein wenig Kenntnis 
der Vorgeschichte hilfreich. Sehen 
Sie dazu - auch nach der oben be 
schriebenen M ethode- in System 7.0 
und 7.1 nach. W ieesweitergeht, läßt 
sich aus den Dateien „System 7.5 
Update“ oder „System 7.5 Update 
2.0“ ersehen. 


N Tonaufzeichnung 
Brummen vermeiden 


m Wenn Sie mit einem Power-M ac 
7500 oder 8500 Musik von einem 
C assettenrecorder oder einem ande- 
ren Audiogerät aufzeichnen, kann es 
bei Benutzung der RCA-Anschlüsse 
geschehen, daß in der aufgenomme- 
nen M usik ein deutliches Brummen 
zu hören ist. 

Der Grund dafür ist in den mei- 
sten Fällen eine Potentialdifferenz 
zwischen dem Audiogerät und dem 
Computer. Der Anwender kann sie 
dadurch beseitigen, daß er beide 
Geräte an den gleichen Stromkreis, 
beispielsweisean eineD reifachsteck- 
dose, anschließt. 

Dieser Tip gilt selbstverständlich 
auch für alleanderen M acsmitRCA- 
Toneingängen. 


Fin Fenster 
=| Sl AlleFenster schließen 
Elm Finder istessehr einfach, sämt- 
liche geöffneten Fenster auf einmal 
zu schließen: Klicken Sie lediglich 
bei gedrückter WahltasteinsSchließ- 
feld des vordersten Fensters, 

Diese zeitsparende M ethode bie 
ten auch mehrere Programme an, 


ohne es stets im Handbuch zu er- 
wähnen. Dazu gehören PageM aker 
und viele Programme von C laris. 


NZ 


mM Der Befehl „Standardmemo“ in 
Apples Software „N otizzettel“ sorgt 
dafür, daß alle zukünftig neu ange- 
legten N otizen dasAussehen desvor- 
dersten N otizzettelserhalten. M itein 
wenigmehr Aufwand lassen sich statt 
des einhaitlichen Stils jedoch auch 
andere Stile festlegen. 

Gestalten Sie hierzu eine Notiz 
als Vorlage: Legen Sie Schrift, Far- 
be, Größe und Position wie ge 
wünscht fest. Siekönnen auch schon 
Text eingeben wie „Dringend erledi- 
gen“. Sichern Sie diese N otiz dann 
mitHilfedesBefehls „Text exportie 
ren“ und kreuzen Sieim „Sichern“- 
Dialog die Option „Als Formular- 
block sichern“ an. 

So legen Sie sich beliebig viele 
N otizzettel-Vordruckean. Um einen 
neuen N otizzettel in einem bestimm- 
ten Stil auf den Bildschirm zu holen, 
doppelklicken Sie nur den entspre 
chenden Formularblock. 

Bei diesen Formularblöcken han- 
delt essich um normaleD ateien, die 
Sie ins Apple-M enü legen können, 
etwaindem Sieeinen neuen Ordner 
„Notizvordrucke* im „Apple 
M enü“-Ordner einrichten und alle 
Formularblöcke hineinlegen. 


Notizzettel 
Vorlagen definieren 


Word 
* Lästige Frage 
unterdrücken 


m Öffnen Siemit normal installier- 
tem Word eine Textdatei, fragt das 
Programm Siestets, welchen der bei- 
den verfügbaren Filter Sie benutzen 
möchten: „Text mit Layout“ ist eine 
nur von Word verwendete Abwand- 
lung desnormalen Textformats, das 
den meisten M acintosh-Benutzern 
niebegegnet. Wenn Sienichtmitdie 
sem Formatarbeiten, können Siesich 


Wählen Sie einen Konvertierer aus: 


rem) 
Abbrechen 


Text mit Layout 


diese Nachfragen beim Öffnen der 
Textdateien ersparen. Nehmen Sie 
dieD atei „Textwith Layout“ ausdem 
Ordner „Word-Befehle“ heraus, der 
sich im salben Ordner wieWord be- 
findet. Siedürfen „Textwith Layout“ 
jedoch nichtin denselben O rdner wie 
Word legen. 


Datum und Uhrzeit 
M enüuhr ausblenden 


a 


_—_ 


m Sie können die Uhrzeit, die im 
Kontrollfeld „Datum und Uhrzeit“ 
rechts in der Menüleiste erscheint, 
vorübergehend ausblenden, indem 
Sie bei gedrückter Wahltaste darauf 
klicken. Um die Zeitangabe wieder 
einzublenden, wiederholen Sie den 
Vorgang an derselben Stelle. 

Wenn Sieauf dieZeitklicken, oh- 
ne eine Taste zu drücken, erscheint 
übrigens kurzzeitig das D atum. 


m Die Installation neuer Software 
führt dazu, daß man anschließendauf 
seiner Festplatteneuere Software hat 
als vorher - sollteman meinen. Lei- 
der gibt es jedoch Installationspro- 
grammewieApplesinternetC onnec- 
tion Kit, dievor der Installation nicht 
prüfen, ob schon eine neuere Versi- 
on der fraglichen Software vorhan- 
den ist. Das führt bei der Installati- 
on desInternet Connection Kitdann 
mitunter dazu, daß Sie später mit ei- 
ner älteren Version von Adobes Type 
M anager arbeiten. 

Um sich vor derartigen „Down- 
dates‘ zu schützen, sollten Sie vor 
der Installation neuer Software eine 
Kopie des Systemordners anfertigen, 
damit Sie alle installierten älteren 
Versionen wieder durch die neueren 
ersetzen können. 

Es ist leicht zu erkennen, was in 
Ihrem Systemordner neu installiert 
ist, wenn Sievor der Installation sämt- 
liche D ateien im Systemordner und 
in seinen Unterordnern mit einem 
Etikett versehen, da alles neu ist, 
wasnach durchgeführter Installation 
kein Etikett aufweist (siehe auch 
M ACup 2/95, Seite 150). I 


Installation 
Vorächt vor älteren 
Versionen 
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Tommy, Bob Marley, Gitarrenkurs, PopKomm 


Musik ist Trumpf 


Blind, taub und stumm 


m 1968 nahmen sie ein- 
fach nur ein Konzept- 
album auf und nannten es 
„Tommy“, die Musiker der briti- 
schen Rock-Legende„TheW ho“ um 
Mastermind Pete Townshend. Bald 
wurde aus der Geschichte des blin- 
den, tauben und stummen Jungen ei- 
ne der ersten Rockopern, 1974 kam 


Am Rande 


Von dem erfolgreichen Weltrauma- 
benteuer Wing Commander gibt es 
jetzt die vierte Folge. Sie besticht 
durch aufwendige Filmsequenzen 
und spannende Flugschlachten, 
als Hauptdarsteller agiert Mark 

‚Luke Skywalker“ Hammill. Für 
120 Mark ist es auf 6 CDs über 
den Fachhandel zu beziehen. 


Fans des blutrünstigen Spiels 
Marathon 2 stehen demnächst unter 
dem Namen Marathc 
neue Level, neue Monster und neue 
Waffen zur Verfügung. Infos bei Das 
Softwarehaus, Tel.:05 11/ 95 86 30. 


Infinity 


Nach ihrem Erfolgstitel Jewels of the 
Jracle legt Navigo nun mit Karma ein 
weiteres aufwendiges Rätsel- und 
egiespiel in antiker Umgebung 
vor. Im Fachhandel kostet es 99 Mark. 


dann der englische Regisseur Ken 
Russell auf dieldee, einen Film dar- 
auszu machen, und seit 1990 gibt es 
das Ganze auch als pompöses M usi- 
cal am Broadway. 

Unter dem Namen „Tommy - 
The Interactive Adventure Then & 
Now“ stellt die Firma M acPlay nun 
eine multimediale Dokumentation 
dieser Erfolgsgeschichte vor. Über 
drei Inhaltsebenen - Dokumentati- 
on, Experimentalles, Archiv - kann 
sich der Interessierte alles, was auch 
nur im Entferntesten mit dem The- 
ma Tommy in Verbindung steht, zu 
Gemüte führen. Interviews mit Be 
teiligten (Bandmitglieder, Regisseu- 
re, Schauspider), verschiedene Ver- 
sionen jedesLiedes, sämtlicheTexte, 
zahlreiche Photosund insgesamt gut 
eine Stunde Video- und Audioma- 
terial werden den Fan dieser opulen- 
ten Rockoper sicherlich begeistern. 
N üchtern betrachtet, verbirgt sich 
hinter dem durchausansprechenden 
Screendesign jedoch schlicht eine 
weitere, eher belanglose, multime 
dial aufbereitete Datensammlung. 
Warum das Ganze „Interactive ad- 
venture“ heißt, hat sich dem Re 
zensenten leider nicht erschlossen. 
Für 99 Mark ist dieScheibe im gut- 
sortierten Fachhandel zu beziehen, 
weiterelnfosgibt esunter der Adres- 
se „www.macplay.com“. (tw) 


Für Freunde der Rockoper von 

The Who: „Tommy - The Interactive 
Adventure“ von MacPlay (links). 
Für Freunde des Reggae-Königs 
Bob Marley: „Sound Almighty“ von 
JAD Records (unten). 


Brom 


I and I Vibration 


u Nun hat's auch Reggae-Legende 
Bob Marley erwischt: JAD Records 
aus Beverly Hills hat als Auftakt ei- 
ner weiteren Audio-Edition seiner 
Werke eine CD-Extra (M ACup 
5/96, Seite214) produziert. Für den 
D aten-Track von „Sound Almighty 
- TheFormativeYears, Vol. 1“ zeich- 
net die Firma Graphix Zone verant- 
wortlich, dieauch schon für # alias 
Princeund Bob Dylan tätig war. 

In sechs K apiteln kommen Weg- 
gefährten wieder inzwischen gleich- 
falls verblichene Peter Tosh zu Wort, 
wird der Hintergrund der Rasta- 
Ideologie erläutert - einen Rasta- 
Shop mit AOL-Anbindung gibt's 
ebenfalls-, eineBiographie und ein 
Songverzeichnisrunden dasAngebot 
ab. Der Audio-Teil enthält neben 
Bekanntem und aktuellen Remixen 
auch vier bisher unveröffentlichte 
Aufnahmen des jamaikanischen 
Künstlers - Original und Remix 
lassen sich im Kapitel „Recording 
Session“ des Daten-Tracks direkt 
vergleichen. 

Für bekennende M arley-Fans ist 
dieCD also fraglosein M uß - bleibt 
zu hoffen, daß sieüberImport-D ienst- 
laister auch an die von N avarre ver- 
trievene Scheibe (K atalog-N ummer: 
JAD 1001-2) herankommen. (bl) 


abfragen 


Hypergitarre 


ist ein neuartiges Medium, mit 
dem du interaktiv Gitarre spielen 
lernst: Wo ein Heft, ein Buch nur 
Noten, Worte, oder Zeichnungen 
wiedergeben kann, eine CD nur den 
Klang, ein Video nur Ton und Bild 
in unabänderlicher Reihenfolge, da 
kannst du hier durch Anklicken 
verschiedenartigste Informationen 
nach eigenem Ermessen 


Die Fenster enthalten neben Text 
auch Bilder und Videosequenzen, 
die dir ein Betrachten des richtigen | 

| Bewegungsablaufs ermöglichen. ; 
[Noten und Tabulaturen geben 


HH 


Akkorde 


Zerlegungen „HyperGuitar“ 
. aus dem 
| Musikverlag 
Doblinger: 


Gitarre lernen 


 |dir eine schriftliche Unterlage für | 


die Musik, die du natürlich auch 
 |hören kannst. Wenn du 
weitergehende Informationen 
möchtest, sind viele Hilfestellun- 
gen möglich, die du abfragen 
Kannst, aber nicht ut 


am Computer 
anhand von 
sechs popu- 
lären Liedern. 


Sechs Saiten für ein Halleluja 


BI Gitarre lernen multimedial - das 
ist doch mal eine wirklich sinnvolle 
Idee. Bisher kamen D.o-it-yourself- 
Gitarrenbücher (inklusive des Klas- 
sikersvon Peter Bursch) jahöchstens 
miteiner Platteoder einem Tonband 
daher, jetzt kann man dem Lehrer 
auch noch beim Spielen auf dieFin- 
ger schauen. 

Der mit zahlreichen Preisen aus- 
gezeichneteG itarrist M ichael Langer 
zeigtklampfwütigen Einsteigern und 
Fortgeschrittenen auf der 99 Mark 
teuren Hybrid-CD-ROM „Gitarre 
für alle/H yperG uitar“ ausdem öster- 
reichischen Musikverlag D oblinger 


EM Einer gewissen Mrs. 


Rätselhafte Kunst 
Fouffenfester wurde An- 
BE fang dieses Jahrhunders 


bedeutet, siehätteböse Geister in ih- 
rem Schloß. Um diesezu beruhigen, 
Stattete sieihr Anwesen mit unzähli- 


ep) 
Poeikiörts tor. 15) 


auf eher nüchterne Art, wiesich den 
sechs Saiten einer Konzertgitarre an- 
sehnlicheM elodien entlocken lassen. 
Anhand von sechs bekannten 
Musikstücken (unter anderem La 
Cucaracha, Scarborough Fair) sowie 
mit Hilfe von Audio, Video, Text, 
Noten und Graphik bekommt der 
geneigte Eleve alle gängigen Akkor- 
de sowie zwölf unterschiedliche 
Picking- und Schlagbegleitungen in 
verschiedenen Stilen beigebracht. 
N otenkenntnisist dabei nicht unbe- 
dingt erforderlich. (tw) 
Info: M usikverlag D oblinger, 
Fax: (00 43) 1/5 15 03 51 


gen Kunstwerken aus allen Epochen 
aus, und diese lassen sich jetzt am 
heimischen Bildschirm betrachten. 
D och jedesder insgesamt 150 Kunst- 
werke birgt Rätsel oder wirft Fragen 
auf, die es zu lösen gilt, um weiter- 


„Masterpiece 
Mansion“ 
von Philips: 
Kunst ent- 
decken durch 
Knobeln und 
Kombinieren. 


PopKomm. '96 


BE \Venn, ja wenn: Wenn nur die 
Datenleitungen schneller würden, 
könnte sich jeder seine Musik aus 
dem Netz der N etzeholen. O ptimi- 
stischeBranchenvertreter prognosti- 
zieren schon heutedasEn- 
deder Audio-CD in späte 
stens fünf Jahren. Und da 
auf Messen bekanntlich 
Trends antizipiert werden, 
steht auf der diesjährigen 
PopKomm, der weltgröß- 
ten Fachmesse für Popmusik und 
Entertainment, unter anderem das 
Thema OnlineM usik im Zentrum 
des Interesses. 

D arüber hinaussoll esin der Zeit 
vom 15.-18. August in Köln auch 
um die Zukunft der Medien CD- 
ROM, CD-i und CD-extra gehen. 

Hauptsächlich wird die Messe 
aber wieder akustisch auf sich auf- 
merksam machen. N icht nur, daß in 
jedem Club Kölns die angesagtesten 
BandsdieVerstärker aufdrehen; auch 
in der Messehalle erschweren musi- 
kalische Löärmwände jede Konversa- 
tion. Aber geradedasmacht diePop- 
Komm, für die einmal mehr Besu- 
cher- und Ausstellerrekorde voraus- 
gesagt werden, ja so reizvoll. Mehr 
über die Messe lesen Sie in der 
übernächsten M ACup. (tw) 


zukommen. So muß der Betrachter 
beispielsweiseverschiedeneSkulptu- 
ren bestimmten Epochen zuordnen, 
fehlende Teile in ein Gemälde ein- 
setzen (sieheAbbildung), Fälschung 
vomOriginal unterscheiden undder- 
gleichen mehr. 

„Masterpiece Mansion“, so der 
Titel der 40 Dollar kostenden, eng- 
lischsprachigen und bishernurin den 
USA erhältlichen CD-ROM von 
Philips Media, ist ein gelungener 
Kunst-Entertainment-Titel für Kin- 
der und Jugendlicheoder M enschen, 
dieeinfach einen kurzen und unter- 
haltsamen Einblick in die wichtig- 
sten Stile und Vertreter der Kunst- 
geschichte erlangen wollen. Weitere 
Informationen gibt es unter www. 
philipsmedia.com/media/home oder 
Fax: (0 01) 3 10/4 78 79 14. (tw) 


> 
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kommt, lautet: Wer denkt sich so et- 
was aus? Antwort: die Firma The 
Right Stuff. Acht leidlich bekannte 
Schönheiten begaben sich für eine 
Kalenderproduktion in den Regen- 
wald Costa Ricas. In der feuchten 
Hitze des Dschungels muß dann 
wohl jemandem dieldee gekommen 
sein, dasGanze auch noch zu filmen 
und auf CD-ROM zu brennen. 

H erausgekommen ist ein durch- 
aus hübsch anzusehender Titel, in 
dem sich dieM odelszu angenehmer 
Popmusik vor Palmen und Wasser- 


Models im Grünen 
Ei Die Frage, die jedem Betrachter 
der CD-ROM „SuperM odels in the 
Rainforest“ als erstes in den Sinn 


„SuperM odels in the Rainforest“: 
Bei so viel Schönheit werden selbst die 
Blätter des Regenwalds grün vor Neid. 


fällen räkeln und gelegentlich auch 
mal ein Statement zur Lage des 
Regenwaldes abgeben, etwa: „Wenn 
der Regenwald weg ist, kommt er 
nichtmehr wieder.“ Daneben gibt es 
noch spärliche Informationen über 
den Urwald und seineBedrohung an 
und für sich sowie die M öglichkeit, 
von den schönsten Posen der M odels 
einen ScreenshotfürsPhotoalbum zu 
machen. 

Tröstlicher Gedanke: Ein Teil des 
Erlöses kommt einer Organisation 
zur Erhaltung des Regenwalds zu- 
gute Die regenfeuchte Fleischbe 
schau kostet in den USA 20 Dollar 
und ist über die Faxnummer (0 01) 


2 13/9 60 46 04 zu beziehen. (tw) 


Die Top 5 der Multimedia-CDs 


BE MACup veröffentlicht an dieser 
Stelle regelmäßig die Top 5 interaktiver 
Multimedia-CDs für den Mac. Dabei 
kann es sich natürlich auch um Hybrid- 
versionen für das Mac OS und Windows 
handeln. Die Liste berücksichtigt keine 
Shareware-/ Public-Domain-Sammlungen, 
Text-only-CDs, Computerspiele, Video- 
CDs, Photo-CDs oder ähnliches. Grund- 
lage bildet eine vom MACup-Schwester- 
magazin „Screen Multimedia“ durchge- 
führte Befragung von rund 30 repräsen- 
tativ ausgewählten Buchhandlungen, 
Einzelhändlern und Vertriebsfirmen. 

In diesem Monat waren es die folgen- 
den Unternehmen: 1&1 direkt (Monta- 


#1» Stephen W. Hawking - Eine kurze Geschichte d 
«1# 
"2 Alfred Biolek - Meine Rezepte (zirka 70 Mark) 


"2 
Tel.:0 89/ 32 46 62 00 


#3» Cinemania 96 (zirka 70 Mark) 
»4u 


neu 


#5» Goethe in Weimar (zirka 100 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Navigo & New World Vision/ 
Tel.:0 89/ 32 46 62 00 


neu 
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baur), Boeder (Florsheim), Bomico 
(Kelsterbach), Bouvier (Bonn), CD-ROM- 
Center (Nürnberg), CDV (Karlsruhe), 
Direct Media (Berlin), EBdirekt 
(München), Eurom (Köln), Gonski (Köln), 
Herder (Freiburg), Hugendubel (München 
und Frankfurt), Interbook (Trier), ITC 
(Stuttgart), Kiepert (Berlin), Koch Media 
(München), Krüger (Dortmund), Memory 
(Langensebold), More Media (Hamburg), 
New Media World (München), NGB 
(Burglengenfels), ODS CD-ROM (Essen), 
Prinz (Mannheim), Profisoft (Osnabrück), 
Rushware (Kaarst), Starcom (Haar), 
Thalia (Hamburg), Tiza CD-ROM 
(Erkrath), Up to Date (Hamburg). 


er Zeit (zirka 110 Mark) 


Verlag/ Vertrieb: Navigo Multimedia, Tel.: 0 89/ 32 46 62 00 


Verlag/ Vertrieb: Dock Media & Zabert Sandmann/ Navigo Multimedia, 


Verlag/ Vertrieb: Microsoft/ Microsoft Direkt, Tel.:0 89/ 3 17 60 


»4= Janosch: Der kleine Tiger braucht ein Fahrrad (zirka 70 Mark) 
Verlag/ Vertrieb: Diogenis/ Navigo Multimedia, Tel.: 0 89/ 32 46 62 00 


Navigo Multimedia, 
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Kunstflugsimulator: „Flight Unlimited“ 


Über den Wolken ... 


.„. muß die Rechenleistung wohl grenzenlos sein. Mit „Flight Unlimited” 


gibt es endlich mal wieder einen „zivilen” Flugsimulator. Seine 


exzellente Qualität fordert allerdings ein Höchstmaß an Mac-Power. 


W ährend sich dieersten Flugs- 
imulatoren für Computer 


noch darauf beschränkten, irgend- 
welche C essnas in den Himmel zu 
heben - und damit auch jede Men- 


Flight Unlimited Prefs = 


Screen Res: on Terrain Detail Terrain Blending 


Haze Clouds Sun FX 


MALILIIILLIIILLIILIIIIIIIIEEL 


Wie im Fluge: Photographierte Landschaften (oben) lassen 
echtes Segelflug-Feeling aufkommen. Einige der Optionen 
(unten) müssen bei kleineren Rechnern leider ausfallen. 


SS98998 -Krorke BDBDDES = Fast perfekt 
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©8888 =Passable Geldanlage 


ge zu tun hatten -, scheint danach 
das) agdfieber ausgebrochen zu sein: 
Mittlerweile zählt nicht mehr das 
Fliegen, sondern die Ü berschallver- 
folgung mit anschließendem Ab- 
schuß des greulichen Gegners per 
Sidewinder-R akete. 

Doch bei „Flight Unlimited“ von 
Looking Glass Technology geht's 
ums Fliegen in reinster Form: Zur 
Wahl stehen fünf verschiedeneFlug- 
zeuge, darunter Hoch-, Tief- und 
Doppeldecker ebenso wie ein Segel- 
flugzeug, allesamt voll kunstflug- 
tauglich. Und genau darum geht es 
denn auch: Statt der Instrumenten- 
landung bei Nacht lernt man hier 
Loopings und Schrauben. 

Die zu erlernenden Bedienungs- 
elemente beschränken sich dabei auf 
das Notwendigste: Die Steuerung 
des Flugzeugs überläßt man am be 


Flight Unlimited 


SETTIT 
ud GBBDDD 
Idee BD 
pa: KB 
Grips: BBD 
Gesamturtel: HSDBS 
> Bezugsquelle: Fachhandel 
Preis: ca. 150 Mark 


=Netter Versucb @@ =Verbesserungsfähig 


sten gleich einem Joystick, darüber 
hinaus werden nur sehr wenige Ta- 
sten gebraucht, beispielsweise für 
verschiedene Ansichten oder die 
Steuerung der Seitenruder. Wer will, 
kann sich vom Trainer die wichtig- 
sten Manöver vorführen lassen. So 
schafft man schnell dieersten Kunst- 
stücke und genießt ansonsten den 
Ausblick aus dem Cockpit. 

Und der hat esin sich: Wo bei an- 
deren Flugsimulatoren ödePolygon- 
landschaften Pixel für Pixel vorbei- 
ziehen, läßt Flight Unlimited mit 
echten Landschaftsphotos ein fast 
perfektes Fluggefühl aufkommen. 
Bisweilen scheintes, alsliefeein Film 
ab, in den man aktiveingreifen kann. 
Dazu kommen gesampelte Sounds 
in Stereo, etwa unter der Last äch- 
zende Tragflächen, Knarzen bei zu 
schnellem Flug und Ü berreißen des 
H öhenruders oder der umsC ockpit 
des Segelfliegers pfeifende Wind. 

DerH aken an der Geschichteist 
der enorme Bedarf an Rechenlei- 
stung. Mit Quadras und Performas 
braucht man gar nicht erst zu kom- 
men (sorry, folks!), von fließender 
Bewegung kann hier selbst bei im- 
mer weiterem Verzicht auf detailrei- 
che Darstellung, Winde, Wolken 
oder hohe Auflösungen kaum eine 
Rede sein. 

Auf einem Power-M ac 7200/90 
mit Level-2-C achemacht’sschon ei- 
nigen Spaß, dennoch begab sich der 
Verfasser dieser Zeilen mit Aktiv- 
boxen und Joystick bewaffnet ins 
MACup-Labor, schloß die Tür ab 
und malträtierte den Power-M ac 
9500/150 für die nächsten paar 
Stunden. Doch selbst auf diesem 
ruckelt's noch ordentlich, was die 
Vorfreudeauf kommendePowerPC- 
Generationen deutlich steigert. 

Man muß es eben so sehen: Im 
Vergleich zu den Kosten fürein Flug- 
zeugsind 150 M ark für dasSpiel, ein 
paar H underter für Joystick und Ak- 
tivboxen sowie 10 000 M ark für ei- 
nen H igh-end-Power-M ac geradezu 
läppisch. Was ist das alles schon ge 
gen die Illusion, aus der Kanzel ei- 
nes Segelfliegers auf Frankreich im 
Herbst oder dassommerliche Alaska 
zu sehen und sich den Wind um die 
N ase wehen zu lassen? I (spa) 


=Unter aller Sau 


Hier beginnt die 
Recherche: Hinter 
Hotspots verbergen 
sich 1700 Photos, 
36 Filmsequenzen 
und umfangreiche 
Informationen 

zu 40 818 Filmen. 
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Kriminalfilm 
A Produktionsiand A England 


SUCHEN = 
FILMLISTE 


DIREKT 
4 ZURÜCK 


AUSGANG 3 


Filmlexikon auf CD-ROM 


Cinema Paradiso 


Ein Paradies für Kino-Fans: Das „Lexikon des internationalen 


Films“ gibt es jetzt als Multimedia-Version auf CD-ROM. 


urz nachdem M icrosoft mit. der 

96er Ausgabe seiner stark am 
U S-amerikanischen Kinogeschehen 
orientierten CD-ROM Cinemania 
(M ACup 8/94, Seite 162) auf den 
Markt kam, ist nun bei Systhemaein 
deutschsprachiges Pendant erschie 
nen: diedigitaleAdaption desgleich- 
namigen, bei Rowohlt verlegten 
zehnbändigen „Lexikons des inter- 
nationalen Films“. Eswendet sich an 


GEFUNDEN: 52 


ma | 


NEUE LISTE ERSTELLEN EINSTELLUNGEN LÖSCHEN 


| 
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SUCHEN = 
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Verleih IC 
Erstaufführung 
fd-Nummer 


Cineasten - seien esnun begeisterte 
Kinogänger oder professionelle Kri- 
tiker, die das Werk als Recherche 
instrument nutzen wollen. 

D er 100 JahreFilmgeschichte.ab- 
deckende Fundus behandelt 40 818 
Filme, dienach 1945 in D eutschland 
im Kino liefen oder über die M att- 
scheibe flimmerten. Der multime 
diale Zugang befindet sich in einem 
Raum, in dem verschiedene H ots- 
pots zu diversen Listen führen. Von 
ihnen enthält einealle Streifen, eine 
diejenigen, die in Berlin, Cannes, 
Locarno oder Venedigeinen Preiser- 
rangen respektive einen Felix oder 
Oscar erhielten, andere leiten zum 
Personenregister, zu den 1700 Pho- 
tos und den 36 Filmsequenzen, die 
vorwiegend aus den Quellen von 
Taurus-Film stammen. Ein Archiv 
enthält ferner 373 Artikel aus der 


Der dem Rauschgift verfallene Meisterdetektiy Sherlock Holmes 
© fährt mehr oder weniger gezwungen nach Wien zu Sigmund Freud und 
gerät in einen mysteriösen Kriminalfall. Stilvoll inszeniertes, 

Susgestattetes Und fotografiertes Kriminal-Kammerspiel, das sich 
allmählich zur vergnüglichen Unterhaltung mit brillanten 
‚schauspielerischen Leistungen steigert. 


—] England, 1976, Scope, 109 min., Kriminalfilm 
K abı2r 

22.1.197027.12.1986 DFF 1 

20415 

Universal 

Herbert Ross 

Herbert Ross 


Buch Nicholas Meyer, nach seinem Roman 
Oswald Morris 


—] 


ZZ 
= | rover “ 


“| Hiure 


EXTRAS 


renommierten Fachzeitschrift „film- 
dienst“ und zum Thema „Spuren des 
Religiösen im Film“. DieH erausge- 
berschaft des Katholischen Instituts 
für Medieninformation und der 
Katholischen Filmkomission für 
D eutschland ist einigen dieser Texte 
deutlich anzumerken. 

Die multimediale Aufbereitung 
regt eher zu spontanen Wanderun- 
gen durch die Welt des Films an - 
von einem bestimmten T itel über sei- 
nen Regisseur zu dessen anderen Ar- 
beiten oder von einem Schauspieler 
zu weiteren Filmen, in denen er 
auftrat und von dort über einen Ver- 
weis auf den Filmmusik-Komponi- 
sten zu wieder anderen Themen. M it 
der Such-Enginebetreibt der N utzer 
die Recherche systematisch, indem 
er, ausgehend von den vier H aupt- 
kriterien Filme, Personen, Auzzeich- 
nungen und Artikel, die Suche im- 
mer mehr fokussiert: Allein bei den 
Filmen existieren 16 Unterkriterien, 
die beispielsweise die Eingrenzung 
nach Genreoder Produktionsjahr er- 
lauben. Fundstellen lassen sich in ei- 
genel isten übernehmen undin Text- 
verarbeitungen exportieren. 

Die O berfläche der Such-Engine 
ist: durchaus gewöhnungsbedürftig 
und in einigen Punkten verbesse 
rungsfchig, da zum Beispiel die Su- 
che nach Inhalten die Angabe von 
Stichwörtern oder Textstellen nicht 
gestattet. Hier könnte der Vorteil 
zumPrint-Werknoch deutlicher aus- 
fallen. Trotzdem erscheint der Preis 
von 149 Mark für die H ybrid-CD 
angesichts der M aterialfülle ange 
messen, zumal Systhema neben einer 
Online Anbindung auch ein jährli- 
ches U pdate des Lexikons plant, so 
daß die kleinen Unzulänglichkeiten 
eventuell schon im nächsten Jahr Ver- 
gangenheit wären.M Axel Brund 


Auf der Suche nach „Kein Koks 

für Sherlock Holmes“: Links oben die 
Suchmaske, darunter alle passenden 
Einträge und schließlich das Endergebnis. 


Bezugsquelle 


> Buch- und PC-Fachhandel 
Preis: 149 Mark 
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Jeder ist käuflich: 
1969 („Kampf dem 
Konsum-Terror! “) 
verdiente sich APO- 
Kabarettist 
Wolfgang Neuss 
ein Zubrot mit 
einer TV-Werbung 
für Strümpfe. 


al 


| In KIN, 
vr DEE a 
"RR 


’ 
% 


Mn 


Dogg . 


Neuss 
pnäsentiol 
Am Die 


PROOLICT 


Nur Die 
MaDEn 
Wolfgang Neuss 


oe 


Realtilm/Farbe 


Geschichte deutscher Werbung auf CD 


Is’ bloß Reklame? 


Auf der CD „Bewegende Werbung“ präsentiert Navigo 


40 deutsche Werbefilme aus den Jahren 1910 bis 1970, die nicht 


nur amüsieren, sondern auch den Geist ihrer Epoche atmen. 


\ or 20 oder 30 Jahren geriet das 
im 19. Jahrhundert aus der 
Sprache der französischen Drucker 


entlehnte Fremdwort „Reklame“ in 


DER HORROR-WERBEFILM 


Gesellschaftlicher Hintergrund für diesen Film ist 
die entbehrungsreiche Nachkriegszeit. Schrecken 
und Entbehrungen während des Krieges sollen 

verdrängt werden, der Wiederaufbau braucht alle 


@), 
Lauch Anchl 


Kräfte. Aber die traumatischen Erlebnisse der 


Kriegszeit sitzen tief. 


zum Jill 


In einer surrealistischen Welt sind alle erdenk- 


© lichen Phobien und Ängste der Menschheit ver 
] sammelt. Der sahr unruhige Schlaf wird zum 
Alpraum. Im freien Fall geht es in. den Abgrund 
Dort geistern Skelette herum, die die Träumende 
durch brennende Trümmer hatzen. Der Schlafen- 


Dh. Incl 
zum Stihl 


„Täglich Underberg, und Du fühlst Dich wohl“: Zu allen 
Spots gibt es ein Hauptfenster mit einer kurzen Einführung, 
von dort läßt sich zum Film oder zu den Erläuterungen in 
den Kapiteln „Macher“, „Technik“ und „Marken“ springen. 
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den Ruf des Billigen - und fortan 
hieß die Anpreisung von Waren zu- 
mindest bei ihren Machern „Wer- 
bung“. Ihre Rezipienten verwende 
ten den verpönten Begriff dagegen 
vor allem im negativen Sinne unge 
rührtweiter: „IS’bloßReklame.“Und 
heuteschimpfen die von der Unaus- 
weichlichkeit der Spots Genervten 
„scheiße, schon wieder Werbung", 
wechseln den T V-Kanal, holen sich 
ein neues Getränk oder suchen sich 
ihr Kino danach aus, ob zur Ein- 
trittskarte eine Platzreservierung ge- 
hört, so daß sie erst zum Beginn des 
H auptfilms aufzulaufen brauchen. 
Aber besondersim Kino amüsiert 
sich jeder köstlich, wenn Agenturen 
mit Parodien auf Reklame aus den 
70ern aktuelle Produkte bewerben, 
oder wenn Spots auf der Leinwand 
flimmern, die kurz, prägnant, unter- 
haltsam Geschichten zu erzählen wis- 
sen und außerdem branchenübliche 
Geschlechtsrollenklischees auf die 
Schippe nehmen wie die Kampagne 
eines bekannten M arkenartiklersaus 
der Freizeitbeinkleiderbranche. Zu- 
sammenstellungen herausragenden 
Werbe respektive Reklame-Schaf- 
fens- Cannes oder 50er-Jahre-R.ol- 
len - verzeichnen ebenfalls immer 
wieder großen Publikumszzuspruch. 


Die von N avigo M ultimedia her- 
ausgegebeneH ybrid-CD „Bewegen- 
deWerbung- DieGenesis des deut- 
schen Werbefilms“ versucht sich an 
einer multimedialen Variante: Im 
Gegensatz zur Cinetics-Produktion 
Lions 94 (M ACup 1/95, Seite 156), 
dielediglich unkommentiert dieN o- 
minees und Preisträger des 41. In- 
ternational Advertising Festivals in 
Cannes präsentierte, versammelt sie 
40 ausgewählte Werbefilme von 
1910bis1970.Undsieheda:DieBe 
gegnung - oder das Wiedersehen - 
mit Kino-/T V-Werbung der frühen 
Jahre macht einen H eidenspaß! 

Die zum Teil gekürzt wiederge 
gebenen Streifen preisen - von einer 
Image-Werbung für Opel aus dem 
Jahre 1910 biszu einem Beispiel aus 
ChharlesW ilps berühmter Afri-C ola- 
Kampagnevon 1970- bekannte, im- 
mer noch auf dem M arkt erhältliche 
Marken an wie Maggi, Persil oder 
Volkswagen. Die CD enthält aber 
auch Beispiele für längst vergessene 
Produkte wie Lotte Reinigers Sche- 
renschnitt-Trickfilm „Barcarole“ von 
1924 (M auxion-K.onfekt) oderH ans 
Richters im Stil der russischen Kon- 
struktivisten gehaltenen Werbefilm 
für die „Kölnische Illustrierte Zei- 
tung“ aus dem Jahre 1928. 

N eben den Filmen liefern dieKa- 
pitel „Macher“, „Technik“ und 
„Marken“ weiterführende Informa- 
tionen - wer weiß schon, daß sich 
hinter „HB“, der Zigarettensortemit 
dem in die Luft gehenden M änn- 
chen, der Name „H aus Bergmann“ 
verbirgt oder hinter der zum allge 
meinen Begriff für M onatshygiene 
in Tamponform avancierten Marke 
„0.b.“ die Botschaft „ohneBinde“? 

Esisteinfach spannend, zu sehen, 
wietreffend die oft als oberflächlich 
oder manipulierend verschrienen 
Produktionen der Werbebranche im 
Rückblick den Zeitgeist einer Epo- 
che widerzuspiegeln vermögen - 
man wünschtsichnurnoch vielmehr 
Beispiele (zuungunsten der äußerst 
aufwendigen Oberfläche). Hoffen 
wir also auf eine materialreichere 
Fortsetzung! I Axd Brund 


Bezugsquelle 


> Buch- und PC-Fachhandel 
Preis. zirka 50 Mark 
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Queersin 


Cyberspace 


„Queer-Verbindungen“ liefert homosexuellen 


Netzsurfern einschlägige Adressen und will ihnen 
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die Auffahrt auf den Datenhighway erleichtern. 


atennetze - nichts als Porno und Schweinkram? 

Eine weltweite Protestwellewar dieFolge, alsAn- 
fang des] ahresder Ruf kleinkarierter Sittenwächter nach 
Zensur laut wurde und CompusServe D eutschland sich 
nicht entblödete, mit erhobener Standarte voranzupre- 
schen, um den Zugang zu diversen - teils völlig unver- 
fänglichen - Foren auf Veranlassung der Bayerischen 
Polizei zu sperren. Inzwischen haben sich dieWogen wie 
der geglättet, und wer nur kräftig genug sucht, der fin- 
det natürlich auch Pornos und erotische Angebote im 
D atennetz. H oni soit qui mal y pense. 


Speziell für schwule und lesbische N eueinsteiger gibt 
es nun „Queer-Verbindungen“ von Renee Schauecker 
undLukasH auser, einBuch, dassurfhungrigen G aysund 
Dykes Hilfe bieten will, damit sie zielstrebig durch den 
Irrgarten der Infobahn navigieren. AOL, CompuServe, 
T-Online, World Wide Web - allesinklusive. 

Der erste Teil der „Q ueer-Verbindungen“ bietet An- 
fängern eineausführlicheAnleitungfür den Umgangmit 
E-Mail, Mailing-Listen, Newsgroups, Internet Relay 
Chat, FTP und Gophern. Auch Aspekten wieN etiquet- 
te, Datensicherheit, Sprache und Zensur wird hinrei- 
chend Platz eingeräumt. Aus der N ot, daß auch für ein 
Buch ein festgelegter Redaktionsschlußtermin gilt, On- 
lineDienste und das Internet jedoch täglich die Ange 
bote und Adressen ändern, machen die Autoren eineTu- 
gend: Siewidmen sich eingehend und leicht verständlich 
der Frage, wiesich anhand der verschiedensten Suchhil- 
fen und N avigatoren bestimmte Seiten oder Angebote 
finden lassen. 

Im zweiten Abschnitt befaßt sich Renee Schauecker 
auf etwa hundert Seiten vorwiegend mit den N etz-An- 
geboten fürhomosexuelleFrauen. IhreSchwerpunktelie- 
gen auf Themen wieKunst, Sport, Film, Sex, Politik und 
elektronischen M agazinen. Daß sie dabei hin und wie 
der über den rein weiblichen Tellerrand hinausschaut, er- 
leichtert es auch dem männlichen Leser, ihre Tips auf- 
zugreifen, auf bestimmten Seiten loszulegen und sich 
dann einfach durch die Weiten des D atenhighways trei- 
ben zu lassen. 

D asletzteDrittel der „Q ueer-Verbindungen“ fällt da- 
gegen deutlich ab. Statt seinem Anspruch gerecht zu wer- 
den, den schwulen Leser auf einer Reise durch das On- 
line Universum zu begleiten, hat sich Lukas H auser voll 
versurft. Erlangweiltden gutgläubigen N eueinsteiger mit 
Unmengen religiöser Angebote, endlosen Einkaufslisten 
und - wieschon eaineK apitelüberschrift androht - nutz- 
losen Seiten. Darüber hinaus gibt es noch ein bißchen 
was zu Aids und Online-M agazinen. Die einzige Passa- 
ge, bei der ein wenig Freude und Lust aufkommt, ist die 
über „Kerle, Kerle, Kerle“. Ganz entsetzlich aber ist die 
wohl spritzig gemeinte, jedoch absolut plumpe Schreibe 
von Herrn Hauser, diein durchgehend inhaltsleeren Bil- 
dunterschriften ihren Höhepunkt erreicht (zum Photo 
eines behaarten Mannes: „Sind das Waschbären?"). 

Trotzdem ist das Buch aufgrund seines recht hohen 
N utzwertsbesondersfür N eulingezu empfehlen. Eswird 
zusammen mit einer CD-ROM ausgeliefert, diesowohl 
auf Macs als auch auf Windows-PC ss läuft. Darauf be- 
findet sich neben einer netten schwul-lesbischen Icon- 
Sammlung sowie der Zugangssoftware für America O n- 
line und CompuServe ein besonders komfortabler 
Leserservice: eine Datei mit Links zu sämtlichen ge- 
nannten WW \W-Adressen. I Manfred Seufert 
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Nich’ Heintje! 


M ein Gott, wielangweilich!“ Mit einem sat- 
ten Plopp zog Michd seine dritte Dose 
Bier auf. Wir hatten uns dem Anlaß gemäß in 
Trainingsanzug und Sneakersgemeinsam mit vier 
Sixpacks und zwei Beuteln Erdnußflips vor sei- 
nem Fernseher versammelt, um dieTommiesge- 
gen die Krauts spielen zu sehen. Michel war ein 
undankbarer Zuschauer, maß er doch das Spiel 
nicht an seinem systemisch-intrinsischen Poten- 
tial, sondern nur an der Erscheinungsweise, und 
die war M itte der zweiten H albzeit wahrlich lau. 
Erschob eineH andvoll gelber W ürmer in den 
biergenäßten Schlund und sprach - Knigge igno- 
rierend - gleich los: „Barum puhp mam mich ... “ 
- hier sah er an meiner fragenden M iene, daß der 
Sinn seiner Worte im Erdnußmehl hängenblieb. 
Also kauen, malmen, schlucken, spülen und noch 
mal: „Warum tut man nicht einfach drei Bälleins 
Spid, so wiebeim Flippern, wenn beim M ultiball 
zwei Bällezum ersten hinzukommen?“ Sicher, kei- 
neuninteressante Anregung, aber „... dann wär's 
ein Intellektuallen-Spiel für M ultitasking-M inds, 
kein ...“ Erstockte, jafror ein, M und offen, Beu- 
tel im Raffgriff, Dose geklammert: Dieter Eilts 
tauchte gerade unerwartet auf 
Engallands linkem Flügel auf, 
schlugeinen H aken und hob den 
Ball in dieStrafraummitte, woein 
hochgewachsener Insulaner das 
Leder weit in Richtung von 
KöpkesTor köpfteund damit ei- 
neneueRundeim kröäfterauben- 
den M ittelfeldspiel einläutete. 
Michel setzte seinen normalen Bewegungsab- 
lauf fort, als hättejemand „Rührt euch“ gerufen: 
Zeit, ihn abzulenken. „Was müßte denn Apple 
jetzt tun, um dich richtig glücklich zu machen?“ 
fragte ich ihn, hatteer doch schon häufig Äuße- 
rungen ala „Hätten diedoch ... “ oder „Würden 
die bloß endlich ... “ losgelassen. Er zögerte aber 
auch keinen Augenblick: „Also, Amelio kommt 
im August und sagt, daß das mit System 8 im 
nächsten Jahr allesnur Spaß war und sie jetzt fer- 
tig wären. Alle wichtigen M ac-Software-Anbieter 
haben ganz heimlich an der Anpassung ihrer Pro- 
gramme an das neue System gearbeitet und stel- 
len schlagartig neue Releases vor, dieO penD.oc- 
fähig sind, aber auch Java- und andere Internet- 
Schnittstellen haben. Bei der Hardware hat Ap- 
ple genauso schnell geschaltet: Es gibt nur noch 
drei Basismodalle, Home, Busineß und Server, die 
sich modular bestücken lassen: Prozessor-Board, 


Festplatte, Speicher, Netzwerk. Ach ja, die N etz- 
werkschnittstellen und vor allem die Treiber sind 
vor Jahresende so schnall wie der Industrie 
standard. Und plötzlich sehen alle Leute, wie 
schnell die PowerPC -Chhips tatsächlich sind, be 
wundern feuchten Auges die Eleganz des U ser- 
Interfacesund anerkennen mit dicker Unterlippe 
dieSimplizität der Systemintegration. BisH erbst 
1997 sollen leistungsfähige Drittanbieter die 
Appleeigenen Hardwareanteile gegen Null 
drücken, und dann - endlich - wäre Apple eine 
Software-C ompany mit einer H ardware-D esign- 
Abteilung, die eng mit Sony, M atsushita, Sun, 
SGI und anderen Gates-Gegnern zusammen- 
arbeitet.“ 

Sprach's, drehte seine Rübe wieder Richtung 
M attscheibe, entrangder gefalteten Pappeein wei- 
teres Pils und knallte die Lasche entschlossener: 
Grundgütiger, dahatteihm aber was auf der See 
le gelegen. Bevor ich noch irgendwelche D etails 
erfragen konnte, war er schon wieder zurück beim 
letzten Thema: „Geil wäre auch, wenn man die 
Tore so breit wie die Grundlinie machen würde, 
und dann zwei Torhüter rein, oder drei.“ Wir ver- 


Das letzte Gerücht 


suchten es uns beide anhand der flimmernden 
Wembley-Vorlagevorzustallen: Zwei?D rei?D och 
nur zwei? .... oder gar vier? 

Nun mühte sich wieder „Heintje“ Möller, 
Mister Seaman, den englischen G oalkeeper, zu 
passieren: Ü berflüssig zu erwähnen, das auch dies 
nicht gelang. Es nahte das unvermeidliche Elfer- 
Schießen, und M ichels N ervenenden lagen bloß. 
Bei jedem deutschen Tritt bedeckte er die Augen 
mit der Rechten, stand beim vierten oder fünften 
sogar auf, lehntesich an den Türpfosten und barg 
sein H aupt im eigenen Unterarm. M emmel Und 
als dann schließlich der sechste Engländer seinen 
Elfer versemmelte, konnte auch Michel nicht 
mehr, er mußte gucken. Kurz stöhnte er noch 
„Nich’ Heintje!“, da war der Ball schon drin. 
Michel kullerten Tränen der Freude und Erleich- 
terung dierot-erregte Wange hinunter: Ganztief 
drin sind wir eben alle sentimentale Krauts. 


Mac-Software-Anbieter haben heimlich an der 
Anpassung ihrer Programme an System 8 
gearbeitet und stellen bald neue Releases vor 


